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Streiker fprehen von einem 
theilweifen Siena. 


Arubenflreiß brich! zufammen. 


Maffenerfrantung von Eoidaten 
Dur unreife Kartoffeln. 


— — 


Rieſiger Sittenverbrehensffandal fommt in 
der öfter. Stadt Troppau zu Tage. 


Genen die Jrridentiftenaunsichreitungen. 


Berlin, 10. Auguft. Der große 
Baugemerfeftreit, welcher ſchon ſeit 3 
Monaten im Gange iſt, ſoll am Mon— 
tag, dem Beſchluß der Arbeiterorgani— 
ſalion entſprechend, ſeinen Abſchluß 
finden. Durch ihre Ausſchüſſe laſſen 
die Streiker erklären, daß ſie „einen 
weſentlichen Sieg, obwohl nur einen 
theilweiſen“, errungen hätten. 

Thatſächlich hat eine Anzahl Fir— 
men eingewilligt, unter neuen Bebin- 
gungen, wenn auch nicht ganz unter 
den, von den Ausftändigen verlangten, 
den Betrieb wieder aufzunehmen, rejp. 
fortzufegen. In einer Verfammlung, 
welche heute ftattfand, fprachen Die 
Sirbeiterführer die Ueberzeugung aus, 
daß ein meitergehender Erfolg fich vor— 
erit unmöglich erzielen lafje, und e3 
mithin thöricht und für die Inter— 
eifen der Arbeiter nur nachtheilig fein 
würde, einen Generaljt reit län 
ger fortzufegen, — obmohl manche 
Ausftäande gegen einzelne Baumeifter 
ihren Fortgang nehmen könnten. Zu— 
gleich wurde indeß empfohlen, die Agi- 
tation für den SI ftündigen Arbeits 
tag und die uriprünglich begehrte 
Zohnerhöhung eifrig fortzufegen. 

Sr diefem Sinne entfhloß fich denn 
auch die Mehrheit der Verfammlung, 
und dies bedeutet wahrfcheinlich, daß 
die Wirren im Berliner Baugewerbe 
für längere Zeit zu Ende find. 

Während des ganzen Verlauf bie- 
fe3 . venfmwürbigen Ausftandes: hatten 
heide Parteien große eitigfeit gezeigt; 
aber troßbem, und troß der fchweren 
DVerlirfte, welche beide Parteien erlit- 
ten, war diefer Generalftreif in bemer- 
fendmerther MWeife frei von Unruhen, 
und man fonnte überhaupt nur meni- 
ge äußere Zeichen von der Eriftenz 
eines ſchweren wirthſchaftlichen Kam— 
pfes bemerken, abgeſehen natürlich vom 
Stocken der Arbeit an gewiſſen Gebäu— 
den. 

Der Grubenarbeiterſtreik 
im oberſchleſiſchen Bezirk Königshütte 
iſt zuſammengebrochen. Die Aus— 
ſtändigen meldeten ſich wieder zur 
Arbeit, ohne auch nur eine einzige 
ihrer Forderungen durchgeſetzt zu 
haben. 300 derſelben aber wurden von 
der Leitung dieſer ſtaatlichen Berg— 
werke nicht angenommen, weil ſie des 
Aufruhrs beſchuldigt ſind; dieſe An— 
klage wird jetzt vom Staatsanwalt 
weiter unterſucht. 


Ernten in Schleſien verhagelt! 


Die jüngſten Hagel- und Gewitter— 
ſtürme haben nicht nur Oeſterreich, 
ſondern Preußiſch-Schleſien wieder 
ſchwer heimgeſucht, — und der Ha⸗ 
gel zerſtörte alle Feldfrüchte, welche 
von den Hochfluthen des vorigen Mo— 
nats noch verſchont geblieben waren! 
Getreide und Obſt, namentlich Pflau— 
men, ſind vernichtet. Auch wurde eine 
Menge Bäume entwurzelt. Es don— 
nerte und blitzte ſchrecklich, 7 Perſonen 
wurden vom Blitz erſchlagen, und ver= 
ſchiedene Häuſer brannten nieder. Der 
geſammte Sachſchaden wird ein enor— 
mer ſein. 


Kronprinz vom Manöver zurück. 


Nach zweiwöchiger Abweſenheit iſt 
Kronprinz Friedrich Wilhelm aus dem 
Manöver zurückgekehrt. Sofort nach 
ſeiner Ankunft eilte der künftige Kai— 
ſer nach Potsdam, um ſeine Gemahlin 
und ſein Söhnchen zu begrüßen. Spät 
in der Nacht reiſte das kronprinzliche 
Paar nach Heiligendamm ab, wo es 
bis zum nächſten Mittwoch zu verwei⸗ 
len gedenkt. 


Er war mit dem Gardekorpsregi⸗ 
ment auf dem Truppenübungsplatz 
Altengrabow geweſen. 


Keine dentfchen Drillmeifter nah San Do- 
mingo, 


Die Meldung monah eine Anzahl 
beutfcher Offiziere als nftrufteure 
für die Armee von San Domingo aus- 
gewählt moden fein follte, wird bier 
auf das Beftimmtefte dementirt. 

Rackſichtsloier „Autler“ verurtheilt. 


Emile Jerome Simon von New 
Hort, ein 19jähriger Student der Ko- 
lumbia-Univerfität, murbe Heute in 
Potsdam, weil er bei einem Automo- 
bilunfall den Tod der Landwirthsgat⸗ 
tin Frau Schulz unweit Lufenwalde 
(am 9. Juli) berurfacht hatte, zu 3 
Monaten Gefängniß und Tragung ber 
Koften verurteilt. Sein Vertheibiger 
melbete Berufung an und verlangte, 
daß jein Klient unter 300 MarfBirg- 
fchaft auf freien Yuß geje t merbe; 
aber ber Richter weigerte jich, biefes 

"erlangen zu gewähren, da ber Berur- 


S 


theilte ala Ausländer, dad Land unter 
Sinftichlaffung der Bürgfchaft verlaf- 
fen fönnte. 


Klagen über fhlechtes Gefchäft. 


Sn Hamburg iit der ahresbericht | 


der Vereinigung der Werftbefiter er- 
fchienen. Derfelbe klagt, daß die Pro- 
fite diesmal jehr mager ausgefallen 
jeien, was größtentheil3 auf die vielen 
Arbeiterwirren zurüdzuführen jet. 
E3 mwird hinzugefügt, auch die Er- 
höhung der Fractraten ha.e feine 
höhere Einnahme gebradt. Der Be- 
richt fchließt mit einem recht fchmarz- 
Teherifchen Ausblid in die Zukunft, 
bejonder8 da der neue Zolltarif den 
en ber Merftbefiter feindlich 
ei. 
52 Mann durch Kartoffeln erkrankt. 


Aus Halle an der Saale mird ge- 
meldet, daß 52 Mann vom Manöfel- 
der Yeldartillerieregiment Nr. 75 ins 
folge des Genuffe3 halbreifer Kartof- 
fein jehr fchwer erfrantt find, und 
viele derfelben nur fchmache Aussicht 
haben, mit dem Leben davonzukom— 
men! 


Oeiterr. Thronfolger verliert einen Prozeß. 


Erzherzog Franz Tyerbinand, ber 
öfterreichifch = ungarifche Ihronfolger, 
hat einen Zivilprogeß verloren, welchen 
er in ben italienifchen Gerichtshöfen 
bezüglich der berühmten Villa d’Eite 
in Tivoli angejtrengt Hatte; und das 
Gericht in Rom mies ihn an, Schaben- 
erfa an Signor Nobili, den Erben 
des verftorbenen Kardinals Hohenlohe, 
zu zahlen. 

Die einfchlägigen Thatfachen find 
folgende: Die Villa d’Efte, welche Ver— 


; qnügungßreifenden jo mohlbefannt iit, 


— — — — — — — — ———— — ——— — a —— —— — — — — — — — —— nn nn 


ging vom letzten Herzog von Modena 
auf den jetzigen Erben des öͤſterrei— 
chiſch-ungariſchen Thrones über. Wäh— 
rend der Lebzeit des Herzogs wurde 
indeß dem Kardinal Hohenlohe geſtat— 
tet, die Villa miethsfrei zu benutzen, 
unter der Bedingung, daß er für die 
nothwendigen Reparaturen zahle und 
eine Reihe Gemächer für den Eigen— 
thümer reſervire. Die Villa befand 
ſich aber, und befindet ſich theilweiſe 
noch, in einem ſehr zerfallenen Zu— 
ſtande, und der Kardinal wandte wäh— 
rend ſeiner langen Nutznießungszeit 
große Summen auf dieſelbe. Als er 
ſtarb, übergab Signor Nobili ſie dem 
Erzherzog, verlangte jedoch die Sum— 
me von $64,000 für „außerorbentli- 
che“ Ausgaben, welche für pas Eigen 
thum erforderlich gewefen feien. Der 
Erzherzog vermeigerte die Zahlung. 
Signor Nobili hat jegt den Prozeß ge= 
mwonnen, im Prinzip menigftens; tie: 
viel er zu zahlen hat, das foll ein, vom 
Gericht beitellter Architekt Feftfegen. 


Großer moralifher Sumpf entbüllt!- 


In der öjterreichifchen Stabt Trop- 
pau ift eine Reihe fchmwerer Sittlich- 
fertäverbrehen an Sindern enthüllt 
worden. Nicht weniger, ala 35 Schul: 
mädchen haben bereits Gejtändnifje 
abgelegt, und viele bisher hochgeachtete 
Bürger und Armeeoffiziere find in die 
Gejhichte vermwidelt! Ein Oberft und 
eine Anzahl Ziviliften wurden in Haft 
genommen; e3 follen aber noch mehr 
Verhaftungen folgen. Man erzählt 
fich jet eine Menge der ftandalöfeften 
Dinge, — feit Jayren fchon foll diejes 
Treiben beftehen, und viele Orgien fol- 
len ftattgefunden haben. Weitere Auf- 
Härungen erwartet man von ©ericht3- 
verhandlungen. 


Stadtrath gegen Kramall: Jtaliener. 


Der Stabtrath von Bozen, in Ti- 
rol, hat ebenfalls fräftige Befchlüffe 
gegen die ttalienifchen Irredentiſten 
gefaßt, melche reichsdeutfche Befucher 
anfielen und fchwer mißhanbelten. In 
biefen Refolutionen wird die ftrengite 
Beitrafung der Schuldigen gefordert. 

Ueberhaupt verpflichten fich die Ti- 
roler Deutfchen, Alles zu thun, daß 
folhe Dinge nicht wieder vorfommen. 


Riefiges Schadenfener. 


Zu Rebe in Ungarn hat eine furcht- 
bare euerdbrunft nicht weniger, als 
150 Häufer zerftört! 


Xebendig verbrannt. 
Zehn Perfonen bei einem jhlimmen Zug» 
unglüd in Spanien. 

Madrid, 10. Aug. Bei Alcanfa ent- 
gleifte heute ein Schnellzug der Süd- 
bahn und dann fuhr ein Fradhtzug 
hinein. Die Trümmer beider Züge ge= 
riethen in Brand, und zehn Perfonen 
fanden einen entjeglichen Tod. 

Das Unglüd trug jfich in einem 
Iunnel bei Alfafufa zu. Die Ueber: 
lebenden mußten ji vor dem Rauch 
und den Flammen ins Freie flüchten, 
um nicht zu erftiden. Der Tunnel ijt 
zmei Meilen lang. 


Cholera fpuft wieder! 
Verdädtiger Todesfall in St. Petersbura, 


St. Peteröburg, 10. Aug. Die 
hiefige Bevölkerung ift in Unruhe ver- 
fegt durch den verbächtigen Tod eines 
Drofchtenfutfchers, der anfcheinend ber 
Cholera erlegen ift. 

Die Sanitätsbehörde hat 16 Kut- 
fcher, die in demfelben Haufe, wie ber 
Geftorbene, wohnten, in Quarantäne 
gefegt und andere jtrenge Borbeu- 
gungamaßregeln getroffen. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New Norl: Etruria von Liverpool. (Sonntag 
früb am Rew VYorler 

Nein York: Si. douis von Southampdton. 
————— Prinzeb Alice, don New Port 
\: ubtel: anceßtian und Mongolian von Glas: 
goW. , 
Neapel: Mitonie, von- New Vork nad- Trieft, 
er Arabic‘ von Soon. 


* 
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Regierungstreije möchten nicht geri 
wit Telegraphiitenftreit zu thun 
haben. — Falls jie ſich einmiſchen, 
fönnte e8 zum Nachtheil der Ans: 
ftändigen fein. — Weitere Ant: 
dehnnng des Streits in vielen | 
Randestheilen ! 


Wajhington, D. K., 10. Aug. Ge: 
gen die bisher erfennbaren Ausjichten, 
hofft man in Wdminiftrationgfreifen 
noch immer, daß der Telegraphiften- 
ftreit nicht der Bundesregierung zu 


werde. Die Abdminiftrationsführer 
fürchten, daß, wenn das Aujtigdeparte- 
ment zur Einmifehung angerufen wird 


— mie Chicagover Berichte andeu= | 


ten — die Regierung in einen riejigen 


— 


werde. 

&3 ijt aber fhon jegt fogut mie be= 
ichloffen, daß die Sonntagsverfamm- 
lung der Telegraphiften fich für einen 
Streif in New Mork erklären mird, 


wenn Nachricht über die Ankunft von | 


Streifbrechern ein⸗ 
trifft. 
J. C Barclay, Hilfs-Generalbe— 


in Chicago 


Onkel Sam warnt! Nacht ohne Wirren hier vorübergehen | 
| 
| 


triebaleiter der „Wejtern Union“, fagte | 
heute Abend, am Montag merde feine | 
ı Gejelfchaft bejtimmt in Chicago 250 
Dann an der Arbeit haben. 


Kann er 
diefeg Verjprechen halten, jo tit das 


ı gleichbedeutend mit einem Telegraphi= | 


i ſtenſtreik i w 
entfprechendem Vorgehen aufgedrängt | BenRunt in Ar Desk 


Die Telegraphiiten merden jedenfalls 
darüber gut unterrichtet fein. 
Gutenbergs- Jünger. 
Konvent der „International Typographi- 
cal Union‘ beainnt morgen. 





Kampf zmifchen Kapital und Arbeit 
über bie leidige rage der „offenen 
Werkſtatt “vermidelt werde! 

Sie erklären, die Telegraphiften 


trieben ein gefährliches Spiel mit dem | 


Teuer. Zmar könnten die Telegraphi- 
jten ein Bundesgefeß anrufen, melches 
der Regierung die Macht gibt, im Na- 
men des öffentlichen Bebürfniffes das 


Eigenthum der Telegraphengejelfchaft | 


in Verwaltung zu nehmen; aber fie 
hätten eine bundesgerichtliche Entfchei- 
dung überfehen, melche befage, daß 
Vereinigungen von Arbeitern zur Ein 
Ichränfung des zmifchenftaatlichen®er- 
fehr8 unter die Beitimmungen des 
Sherman’fchen Antitruftgefeges fielen! 

(Die betreffende Entfcheidung wurde 
bon einem Bundes-Kreisappellations— 
geriht gegen das „MWorfi: ymen’3 
Amalgamated Council” von New Dr: 
leanz gefällt). 

Sm Uebrigen wird darauf hingemie- 
fen, daß die Regierung fich von den 
Wirren ganz frei halten fünne, wenn 
nicht die Streifer fich an fie mendeten, 
oder wenn nicht die Telegraphiften im 
Diftrift Kolumbia unflugermeife eben- 
falls ftreiften und dadurch ein Vorge- 
ben bes Bundes erzmwängen. 

St. Louis, 10. Aug. 900 Telegra- 
philten jtehen heute Abend hier aus, 
und das ganze Gejchäft ijt gelähmt. 
Kaum ein Dutend „ZIelegraphiften“ 
arbeitet noch, und das find meiftens 
Chef3 und Gefchäftsführer, melche an 
die technifche Seite der Arbeit nicht ge- 
möhnt find. 50 ber Ausftändigen jind 
Mädchen. 

Der Gtreif begann. .hier.um 4:45 
Uhr, fchon 15 Minuten vor dem offi- 
zielen Befehl der Gemerffhaft, „nicht 
mit organifationd-unreblichen Tele: 
graphiften zufammenzuarbeiten”. 600 
Ausftändige find von der „Weitern 
Union“, 300 von der „Boftal”. 

&3 verlautet, dab noch während ber 
Nacht die Telearaphiften der „Affozia- 
ted Preß“ jtreifen mögen. 

Beaumont, Ier., 10. Aug. Sämmt: 
Iihe Telegraphiften der „Weitern 
Union“ dabier ftreifen feit heute Abend 
um halb 6 Uhr. 

Houfton, Ter., 10. Aug. Gemerf:- 
fhaft3- und Nichtgemwerkfchafts = Tele- 
graphiiten Ätreifen bier. 

Little Rod, Ark., 10. Aug. So- 
wohl die „Metern Union“-, wie die 
„Poſtal“-Telegraphiſten dahier ſtrei— 
ken. Sie wollen mit Nichtgewerk— 
ſchaftlern nicht zuſammenarbeiten. 

Nafhoille, Tenn., 10. Aug. 65 Te- 
legraphiften der „Wejtern Union“ ftell- 
ten hier die Arbeit ein, 

(Unter den jfonftigen ſüdlichen 
Streitftädten find: Dallas, Galvefton, 
San Antonio, Fort Worth, Beaumont 
—jämmtlih in Teras — Nem Orts 
leans, La.; Jadjon, Miff.; Meridian, 
Milf.; Memphis, Ienn.; Auguſta, 
Ga.; Atlanta, Ga.; Birmingham, la. 

Memphis, Tenn., 10. Aug. So 
ziemlich alle Gemwerkfchaftätelegraphi- 
ften hier ftehen aus, weil 4 Leute der 
„Weitern Union“ entlaffen murden, 
melche fich mweigerten, an dem Draht 
von Dallas, Ier., zu arbeiten, wo jchon 
barber der Streit ausgebrochen mar. 

New Horf, 10. Aug. Obmohl heute 
Abend die Führer der „Commercial 
Zelegrapher3 Union“ offiziell anfün- 
digten, es jet feine Gefahr cines 
Streikausbruchs hier, ehe die Gemer!- 
Ihaft in der Sonntagsverfammlung 
Jich darüber fchlüffig werden fünne, fo 
zeigte fich doch die größte Unruhe, ala 
die Nachtfchicht der „MWeftern Union“ 
und die der „PBojtal“ ihren heutigen 
Dienft antraten. 

Denn man befürchtete, daß ein 
Streik jeden Augenblid vom Zaune 
gebrochen werden !önne durch die An- 
funft von Streifbredhern in Chica- 
go und dur einen Verfuh, Leute 
bier zur Annahme von Telegraphbot- 
Ihaften zu nöthigen, die von Nichtge- 
werkſchaftlern kommen. 

Es war hier bekannt, daß jeder ver— 
fügbare Mann ſchleunigſt nach Chica— 
go gebracht werde. Obſchon es in Ab— 
rede geſtellt wurde, daß die Gewerk— 
ſchaft irgendwelche Schritte offiziell 
gethan habe, um Telegraphiſten hier zu 
verhindern, an Drähten zu arbeiten, 
die von Chicago ausgehen und dori 
von Streikbrechern bemannt ſind, ſo 
wurde allgemein angenommen, daß ein 
Bemühen der Geſellſchaften, Leuie zu 
ſolcher Arbeit & bringen, augenblid= 
lich zu einem Streit bahier führen 
iverbe. ng 

Indeß wurde fomohl von den Be- 
amten beider Geſellſchaften, wie von 
den Gewerffhaftäführern einheitfich 


die Hoffnung auägefproden, bafs biefe 


Hot Springs, AUrk., 10. Aug. Am 
| Montag wird hier der Gemwerkjchafts- 
| fonvent der „International Typogra= 
| phical Union“ eröffnet. Die biöher 
eingetroffenen Delegaten — 200 von 
Ehicago allein — maren heute 
Säfte de3 hiefigen Ortsverbandes. 
Viele Delegaten aus dem Dften werden 
morgen früh noch erwartet. 


Deutſche Landbauer 

Werden in Arkanſas als Siedler geſucht. 

Little Rock, Ark. 11. Aug. Richter 
Ernſt R.Ratteree, vom Little Rock-Po— 
lizeigericht, hat ſich nach Chicago 
| begeben, um leiftungsfähige deutjche 
| Yamilien für dauernde Anfiedlung in 
ı den Countie3 PBulasfi und Saline, an 
| der Hauptlinie der Yron Mountain- 
Bahn, zu gewinnen. Die Hilfäquel- 
(en diefer Gegenden mwerden al3 jehr 
reich für betriebfame Leute bezeichnet. 


Diarofto: 

Auch noch mehr fpanifche Soldaten dorthin 
gefandt, — Der Sultan hat wieder ein- 
mal etwas verfprochen. — Mauren Fäm- 
pfen verzweifelt! 

Madrid, 10. Aug. Noch 800 Mann 
| Tpanifcher Zruppen wurden heute 
| Abend von hier nad) Marokko gefandt, 
| um beim Niederfehlagen der Aufitände 

behilflich zu fein. 

Ianger, Marofo, 10. Aug. Eine 
amtliche Note, .die heute Abend beröf- 
fentliht wurde, macht befannt ber 
Sultan von Maroffo habe der italie= 
nifehen Regierung die Zuficherung ge- 

eben, daß volle Genugthung für alle 

emaltthaten. gegen italieniſche Bür—⸗ 
ger, in Verbünbung mitden Aufftän- 
den, werde geleiftet werben. 

Tanger, Marokko, 11. Aug. Hef- 
tige Kämpfe fanden geftern zwiſchen 
der Straferpedition, welche von Gene- 
ral Drude zur Befreiung der, von Ein- 
geborenen gefangenen Frauen entfandt 
murbde, und einer jtarfen Schaar Dtau- 
ren ftatt. Qebtere wurden mit großem 
Verluft zurücgefchlagen, — gleichwohl 
ift e8 aber möglich, daß diefe Erpedi- 
tton aufgegeben werben muß, da bie 
Mauren fich zu Taufenden anfammeln, 
um ihr weiteres Vorbringen zu berhin= 
dern! 

Faft zur felben Zeit machten 10,000 
berittene Mauren wieder einen Angriff 
auf Cafablanca! 

Man alaubt, daß die Angriffe einen 
Theil eines Planes bilden, die Erpe- 
dition abzufchneiden und zugleich den 
General Drude an der Abfendung bon 
Verftärfungen zu verhindern! Die 
Mauren liegen in großer Macht um 
Cafablanca herum und find offenbar 
bereit, jede Streitmacht anzugreifen, 
melche die Stadt verläßt. 

Nur magere Berichte über die Ein- 
zelheiten der Kämpfe find bis jet hier 
eingetroffen. NKuriere berichten, daß 
die Reiter der Mauren bi3 unmittelbar 
an die franzöfifchen Bojonnette heran 
ftürmten. Die Frangzofen follen eine 
Anzahl Leute verloren, die Eingebore- 
nen aber einen fchredlichen Verluft ge= 
habt haben. 

Der Schauplag mar etwa 25 Meilen 
bon hier landeinmwärts, in der Nähe ei= 
ne3 der Starken Eingeborenenlager, mo= 
bin mehrere gefangene Frauen gebracht 
worden fein follen. Die Mauren lie- 
Ben die franzöfiiche Kolonne unbe= 
hindert vordringen, bis zu einem 
Bunte, der für einen Anfturm günftig 
war, und dann machten fie den Uns 
ariff mit verzmeifelter Energie. 

Die Daager Berhandlungen. 
Endailtiger Plan für nenes Schtedsaericht. 

Im Haag, 11. Auguft. Die Ber. 
Staaten, Großbritannien, Deutich- 
land und Frankreich haben ich jebt 
enbgiltig auf einen Plan zur Erriof- 
tung eine jtändigen Schiedägericht3 
geeinigt. Den Mitgliedern des Prü- 
fungsausschuffes werden die Einzel- 
heiten diefes Planes noch heute befannt 
gegeben. Das neue Schiedägerichtätri- 
bunal wird „Internationaler Gerecdh- 
tigfeit3hof” genannt werben, zum Un» 
terfchieb von dem Schiedägerichtähof, 
welcher durch die Triedenstonferenz 
bon 1899 geichaffen wurde, 

Dampijernadhrichten. 
Abge gaugen. 

New VPort: Canobic nad 
(über Bolton): a uba 2 
—* na Eitelfriebri‘ nah Namalta und 

Ken ort: Graf Walderjee nah Samburg; Mins 
SUSE 


Liverpool; Kaledonia nah Glasgo 
kon: Numidian nah ia: 


Bonmal! Kunien nup 


n: Main, . ur 
Britain nad Ranede. 9.0.5 


Mittelmeerbäfen 
Saratogna nad $ 


am Montag. | 


Mit Epannung erwortet: 


Die Anfunft des neuen Morddeutjchen £loyd» 
dampfers in New Dorf. 
| New Norf, 11. Aug. Am Dienitag 
| ift hier der neue Dampfer „Kronprin= 
| zeffin Zäzilte“ von Bremen fälig und 
wird Yachkreifen viele Neuerungen im 
Schiffbau und den Einrichtungen zei- 
gen. Durch Turbinen getrieben, und 
mit einer, von den Erbauern garan— 
tirten Schnelligfeit von 24 Knoten pro 
Stunde, dürfte er die Fahrzeit von 
Europa hierher beträchtlich meiterver- 
fürzen. 

Eine Neuerung auf diefem Dampfer 
beiteht auch darin, daß das Table 
d’hote -Spitem für da3 Serpiren von 
Mahlzeiten foqut wie völlig abgefchafft 
iſt. Für Paſſagiere erſter Klaſſe iſt 
nur ein großer Speiſeſaal vorhanden, 
welcher ein Wunder in Möblirung und 
Ausſchmückung iſt. Zwei lange Tafeln 
laufen an den Seiten entlang, und 
querüber ſtehen noch viele kleine Tiſche 
für Paare und für Partien bis zu 7 
Perfonen. Die Paffagiere fünnen ent- 
weder die requläre Mahlzeit nehmen 
oder a la carte fpeifen; der Preis ift in 
beiden Fällen genau derfelbe. Von 6 
Uhr früh bis 8 Uhr Abends ift der 
Speifefaal offen. 

Der Dampfer bietet Akkomodation 

| für 742 Baffagiere erjter Klaffe, 327 

| Paffagiere zweiter Klaffe, und 470 

| Siwifchendedler. Die Bemannung be: 
fteht aus 680 Offizieren und Matro- 
fen. 

| Bmei Wiener Kafes find auf dem 

| Dampfer, ferner eine Bibliothef, ein 
Zeitungszimmer, mehrere Raucher- 
falon3, ein Salon für Damen, eine 
Kinderfpielftube, und Mufit-, Billard- 
und Ruhezimmer. 

u. U. ift der Dampfer auch mit 
einem unferjeeifhen Schall-Reflettor 
auögeftattet, durch melchen alle Zaute 
unter dem Waffer, auf mehrere Mei- 
Ien in der Runde, auf der Schiff2- 
brüce vernommen werden fünnen. 

„Kronprinzeffin Zäzilie" hat 27,000 
Tonnen Verdrängung, 700 Fuß Län- 
ge, 72 Fuß Mittelbreite, und die größ- 
te Höhe vom Kiel bis nach der Spike 
feiner Trichter beträgt 135 Fuß. 


Einwanderung und Scirath. 
Intereffante Streitfrage auf Ellis Island. 


New Hort, 10. Aug. Mit Neujahr 
tritt das neue Heirathsgefeß des Staa= 
te8 New York in Kraft, und man 
fragt fich jet, mie e3 dann mit den 
Irauungen auf Ellis Ysland beitellt 
fein wird: Die, unter den Aufpizien 
der Einmwanderungäbehörde ftattfin- 
denben ITrauungen merben entweder 
durch einen Notar des County Nem 
Dorf oder durch einen der Miffionäre 
vollzogen. Das neue Gefet beitimmt 
nun aber, daß eine Trauung nur boll= 
zogen werden fann, wenn die Hei= 
rath3luftigen eine Lizens erlangt ha= 
ben, und man fragt fich, mie dies be- 
merfftelligt werden fönne. Auf der 
Inſel fomwohl, wie auch in den beut- 
[hen Ammigrantenhäufern merden 
jährlih mehrere Hundert Trauungen 
bollgogen, und meift find die Zeutchen 
in der Kajüte eingetroffene Einwandes 
rer, die von der Einmwanderungabehör- 
de den Miffionären überantmortet 
werden, damit bdiefe den bemußten 
Knoten fhürzen. Am häufigiten tritt 
ber Fall ein, daß ein Liebespärchen 
bier anftommt, und die Einmande- 
rung3behörde die Jungfrau nicht an 
ber3, denn al3 junge Frau gehen laf- 
fen mill. 

Paftor Refin tft der Anficht, daß, in 
Anbetracht des Umftandes, daß die 
Miflionäre unter den Staatägejegen 
als Geiftliche amtiren, fie gehalten 
find, fich den Gefegesbeftimmungen zu 
fügen, und feine Trauung ohne Lizens 
bornehmen dürfen. KRommiffär Wat» 
horn, über die Angelegenheit um jeine 
Meinung befragt, meinte dagegen, daß 
die Einmanderungsftation unter der 
Yurisdiftion der Bundes behörde 
ftehe, und die Heirathen dort, wie biä- 
ber, ohne Erlangung einer Lizens voll: 
zogen werden dürfen. Eine endgiltige 
Entieheidung darüber wird hoffentlich 
nod vor Neujahr getroffen werden. 

Dom Bajeballfelde. 
„National League‘. 

Ebicago, 10. Aug. In 7 Gängen 
erzielten die Chicagoer („Eubs“) 
im heutigen Wettfpiel 2, und die Phi: 
labelpbier das Gleiche. 

Pittsburg, 10. Aug. Die Nem 
Yorker Gäjfte fchlugen heute Nachmit- 
tag die Pittsburger mit 3 zu 2. 

Cincinnati, 10. Aug. Mit 2 zu 1 
blieben die Brooflyner heute Sieger 
über die Cincinnatier, aber nur mit 
fnapper Noth. 

Bofton, 10. Aug. 
Ihlugen die Boftoner 
Zouifer mit 2 zu 0. 


„American League". 

Bofton, 10. Aug. Die Boftoner 
Thlugen heute die Chicagver 
Säfte („Whitefor”) mit 4 zu 2. 

Nem York, 10. Aug. m erjten heu- 
tigen Wettfpiel jiegten die St. Louifer 
über die Nem Porter mit 7 zu 5; das 
zweite Spiel wurde am Ende des 9, 
Ganges wegen eintretender Dunkelheit 
abgebrochen, und ftand damals 6 zu 6. 

Philadelphia, 10. Aug. Die Phila- 
belphier fchlugen heute die Detroiter 
bollitändig, mit 1 zu 0. 

Dafhington, D. K., 10. Aug. Mit 
15 zu 2 blieben bie: MWafhingtoner 
heute Nachmittag Sieger über bie 

Clevbelander Gäſte. 





Vollſtändig 
heute die St. 
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Adrian Gurcheur war der 


Deulfchlteundlicher: 


Marokkotrubel mag Ddeutfdj- 
franz. Berfländniß beſchleunigen. 


Kaifers Helzwein befriedigt? 


Arbeitgeberverband jet auch in 
Paris. 


Praftifjhes Dorgehen des franzöfiihen Ba- 
rons Rothſchild gegen „Raſſenſelbſtmord“. 


— — 


Ruſſiſche Ernteausſichten nicht beſſer. 


London, 10. Aug. Wohl die be— 
deutſamſte Phaſe in den jetzigen ma— 
rokkaniſchen Wirren bildet die unver— 
kennbar zunehmende Neigung der 
Franzoſen, den Oelzweig anzuneh— 
men, welchen ihnen Kaiſer Wilhelm 
hingehalten hat. 

Es hat in Paris einen ſehr günſti— 
gen Eindruck gemacht, daß Deutſchland 
feine Billigung des ganzen marokkani— 
ſchen Programms der franzöſiſchen 
Regierung ſchon im Voraus ausge— 
ſprochen hat, und der Reichskanzler v. 
Bülow hinzufügte, Deutſchland habe 
überhaupt noch keinen Augenblick et— 
was Anderes im Sinne gehabt, und 
verlange dafür weiter nichts, als „of— 
fene Thür“ für den Handel. 

Es iſt offenſichtlich, daß die Bedin— 
gungen des Vertrages von Algeciras 
elaſtiſch genug ſind, um eine militäri— 
ſche Expedition unter franzöſiſcher 
Leitung als zuläſſig und „regulär“ er— 
ſcheinen zu laſſen, — ſelbſt wenn die— 
ſelbe zu einer dauernden franzöſiſchen 
Beſetzung großer Theile Marokkos 
führen ſollte! 

Man fragt ſich jetzt in London und 
in Paris, wie weit Clemenceau in die— 
ſer Beziehung zu gehen gewillt iſt. Ehe 
er in's Amt kam, hatte er das franzö— 
ſiſch-ruſſiſche Bündniß ſcharf kritiſirt; 
und die Unterſtützung, welche er ihm 
jetzt als Premierminiſter leiht, iſt nur 
eine nominelle. Als er am Vorabend 
der Vertagung der franzöſiſchen Kam— 
mern Hrn. Etienne im vertraulicher 
Miffion nach Berlin fandte, welche zu 
der befannten Erklärung Pichons im 
franzöfifchen Abgeordnetenhaufe über 
„auanahmameife herzliche“ Beztehun- 
gen zu Deutfchland führte, da fühlte 
man, daß ein Einverftändnig menig- 
ftend? näher gerücdt fei. Gearbeitet 
hatte man dafür fehon feit der Nieber- 
lage Rußlands dur Japan, und fo 
nad und nach hatte die franzöfifche 
Regierung das Publitum darauf bor- 
bereitet, — jet aber erfcheint e3 als 
möglich, dab ein ſolches Einverſtänd⸗ 
niß die Hauptfolge des Gemetel3 von 
Caſablanca werden fünnte! Sogar bie 
franzöfifchen Nationaliften find jet 
biel weniger, als früher, gegen eine 
folche Verftändigung. 

* * * 


Soeben wird aus Paris der Erfolg 
eine Planes befannt gemacht, dur) 
welchen Baron Henry de Rothichild 
den Präfidenten Roofjevelt um jeine 
Lorbeeren ald Hauptbefämpfer des 
„Raſſenſelbſtmords“ bringen mag! 
‘m allerentfchiedenften Gegenfaß zu To 
vielen Häuferbefigern, hat diefer Ba= 
ron Rotbichild ein Syitem von Mur 
ftermohnhäufern begründet, wo nur 
Familien mit mindefteng 4 Rin- 
dern fich einmiethen können. Für je= 
des zufägliche Kind wird die Miethe 
ermäßigt. Die Häufer find jehr an= 
ziehend gebaut und eingerichtet, und 
die Miethe :jt niedrig. E3 braucht da= 
ber faum gefagt zu merden, daß die 
Wohnungen ftarf begehrt find. Man 
hält diefes Werf für die michtigite 
prafttifche Löfung, melde jemals 
zur Ermuthigung großer Yamilien un= 
ternommen worden ift. Bereits leben 
600 PBerjonen fehr behaglich in diefen 
Muftermohnhäufern. 

Sede der Wohnungen beiteht aus 
zwei oder drei Schlafzimmern, einem 
Wohnzimmer, einer Küche und einer 
Veranda, und die Miethäpreife betra- 
gen $75 bi3 $120 pro Nahr. Die 
Häufer liegen fo, dak fie reichlich 
Luft und Licht haben. ES ift Alles 
aufgeboten, diefe Heime gefund zu ma= 
hen. Die jtrengiten Verordnungen in 
Bezug auf Reinlichkeit find aufgeftellt 
worden, und alle Bachtverträge enthal- 
ten auch eine Bejtimmung, monad) e3 
möglich ift, irgend einen Miether hin- 
audzufegen, wenn man findet, daß er 
fein Heim vernadläffigt. 

Baron Rothihild hat den Miethern 
au das Privilegium gewährt, Milch 
bon einer philanthropifchenGejellichaft 
zu faufen, welche er feither begründet 
bat, und melche diefen, befonder3 für 
die Kinderwelt jo michtigen Nah: 
tung3artifel an Wermere billiger ver= 
fauft und an ganz Mittellofe fogar 
frei abläßt. Mehrere andere Menfchen- 
freunde haben fich mit ihm in diefem 
Wert vereinigt. E3 heift, daß fümmt- 
liche Wohnungen fhon vor der Fer— 
tigftellung vermiethet werben! 

” * * * 

PBarifer Gejchäftäleute haben jet 
ebenfall3 einen Verband von Arbeit- 
gebern zur Belämpfung der organifirs 
ten Urbeiter ind Leben gerufen, 

Hauptor⸗ 


ganiſator desſelben. Dieſer Verband 
richtet ſeine Spitze vor Allem gegen 
die „Arbeitsförderation“, welche ſich 
beſonders auch deshalb mißliebig 
machte, weil ſie als ausgeſprochene 
rebolutionäre Verbindung angeſehen 
wurde; befanntlih ift biefelbe auch 
Thon von der Regierung lebhaft be- 
fümpft worden. 

Herr Gurheaur äußerte fidh über 
den neuen Verband: „linjer Ymedk ift, 
alle fommerziellen, inbuftriellen und 
landbaulichen Jntereffen dur; mora= 
ltfche Bande zu vereinigen, behufs ge- 
meinfamen Vorgehens zum Schuß 
ihrer Intreſſen. Wir wollen das wirth— 
ſchaftliche Leben Frankreichs gegen die 
beſtändigen Manöver von Streilma—⸗ 
chern ſchützen.“ 

* * * 


Aus Johannesburg, Transvaal, 
wird mitgetheilt, daß die Bergmerf- 
ſtreiker des Rand unter ſich ſelbſt ge— 
ſpalten ſind. Es wird ein Vergleich 
erwartet, wonach der Streik wenig⸗ 
ſtens bezüglich gewiſſer Bergwerke als 
beendet erklärt werden ſoll. Im öſt— 
lichen Rand-Diſtrikt haben ſchon heute 
früh zahlreiche Streiker die Arbeit 
wieder aufgenommen. Das Hinderniß 
für eine allgemeine offizielle Beendi— 
gung des Streils find die angetrage> 
nen LZohnherabfegungen. Der Berg: 
leuteverband von Johannesburg er= 
tlärt, Daß er nicht die Abficht habe, die, 
bon den britifchen Bergleuten gebotene 
finanzielle Unterftügung zurüdguer- 
Itatten. 

* * * 

Halbamtlichen telegraphiſchen Be— 
richten zufolge, welche in St. Peters—⸗ 
burg einliefen, und bis Mitte Juli ge— 
hen, hatten ſich die Ernteausſichten 
für das europäiſche Rußland auch um 
dieſe Zeit noch nicht allgemein gebef- 
ſert. Das Wetter im Juli war eben 
kein günſtiges geweſen. Nur Som— 
merweizen ſtand gut, Winterweizen 
nur mittelmäßig, in Beſſarabien und 
Kherſon unbefriedigend, und in man— 
chen Fällen ſchlecht. In den kleinruſ⸗ 
ſiſchen Bezirken war der Winterwei— 
zen zu einem bedeutenden Theil unbe— 
friedigend, in Polen und in den mitt—⸗ 
leren Bezirken gut. 

Spätere Berichte werden daran 
wohl nicht mehr viel ändern, und wird 
man alſo aus dem ſüdlichen Rußland 
twieder weitere nee Klagen-über Noth 
hören. Auch mild der MWeltgetreibe- 
markt davon beeinflußt werben. 


Joachim ſchwer franf, 
Großer Geigenvirtuoſe kommt wohl ide 
auf. 4 
er}, zn 
Berlin, 11. Auguft. Fſeph Joa⸗ 
chim, der größte Geigenvirtuoſe 
Deutſchlands, iſt ſchwer krank, und 
man fürchtet, daß er nicht mehr auf- 
fommen wird. 


Peary geht nidht, 
Polarfahrt um ein Jahr verfhoben. 
New Dorf, 11. Aug. Commander 

Robert E. Peary macht offiziell be= 
fannt, daß er feine neue Norbpolfahrt 
um ein Nahr verfchoben hat, mweil die 
Kontraktoren für die neuen Dampftefz 
fel des Bootes ihr Wort nicht gehalten 
hätten. Er wird diesmal nur nad 
Etha, Grönland, fahren. 


Mutnmahlihes Wetter. 
Der Chicagoer £aubfrofch fpudt dem Wa» 
fhingtoner in die Suppel 

MWafhingtoen, D. K., 10. Aug. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinoi$ am Sonn» 
tag und Montag in Ausfiht: _ 

Schön an beiden Tagen. Lebs 
hafte Süpdminde. 

Diefelbe Vorausfiht gilt au) für 
den Staat Indiana. Nieder-Midhigan 
fol einen fhönen Sonntag, aber einen 
Montag mit zunehmender Bemwölttheit 
haben, 
Then Sonntag und jchönen, aber tüh- 
leren Montag. Dafjelbe, mie für Ober: 
Michigan, gilt au für das nörbliche 
MWistonfin, und die Vorausfage für 
Nieder-Michigan au für Süb-Mis- 
fonfin. 

(Der Chicagoer Weiteronklel prophe⸗ 
zeit:) 

Hohe Temperatur am Sonntag. 
Regenfhauer und fühler Sons 
tag Nachmittag oder Abend. Montag 
Regenfhauer und fühle. Zu 
nehmenbe fübliche Winde und örtliche 
Stürme auf dem Michiganfee Sonn 
tag am Zag und Abend, 5 

Das Thermometer der Chicagoer 
Weitermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 79 Grad (im Schatten), 


um 3 und 4 Uhr 80, um 5 Uhr Abends 


79, und um 6, 7 und 8 Uhr (Sci 

ber Berichtzeit) 77 Grad. 80 Gra 
war der höchite Temperaturftand be 
Tages, und 70 (in ben frühen Mor» 
genftunden) der niebrigfte. Die Durhe 
fhnittätemperatur mar 75 Grab. 


Der Wind erreichte eine Schnelligkeit 


bi3 zu 15 Meilen die Stunde und fam 3 
um bdiefe Zeit von Südoflen. Der 


TFeuchtigfeitägehalt ber Luft 
Vormittags 
46 


ganzen. Lande Batten 

Nebr., Dflahoma, Wichita, K 

Springfield, an ae 100 Grab 
h n 


ni 


und Ober-Michigan regneri= : 


* 


69, und fiel fpäter auf 
Die höchfte berichtete Temperatur im 





| werben. 


2ofalberidit. 
ebereifer. 


Afeljoren wollten die Steinhaufen 
am Abwajjerlaral beftenern, 


uUnzuverlaſſige Fachpolitirer. 


Der Ausgleichsplan für die Schlichtung 
der Union Traction Frage. — Dom Be 
ſuch der öffentlichen Schulen. — Zahl der 
Sterbefälle ſehr geſtiegen. 


Die Aſſeſſorenbehörde hat ſich in 
mancher Hinſicht heuer übereifrig er— 
wieſen. So hat ſie z. B. das Geröll, 
welches an den Ufern des Abwaſſer— 
kanals angehäuft iſt, als ſteuerpflich— 
tige Fahrhabe eingeſchätzt, und zwar 
zum Betrage von 8300,000. Vertreter 
der Abwaſſerbehörde fanden ſich ge— 
ſtern vor der Rebiſionsbehörde ein und 
exhoben Einſpruch gegen die Zumu— 
thung, daß die Abwaſſerbehörde dieſe 
Steinhaufen verſteuern ſolle Das Ma— 
terial ſei ja allerdings nicht werthlos, 
die Behörde hoffe, im Laufe der Zeit 
dafür weit mehr als 83300,000 zu lö— 
ſen, aber man könne doch nicht behaup— 
ten, daß man's hier mit beweglichem 
Eigenthum zu thun habe. Das Mate— 
rial gehöre dielmehr zum Grundbeſitz. 
Die Reviſionsbehörde hat ſich denn 
auch durch dieſe Beweisführung über— 
zeugen laſſen, obgleich man früher oder 
jpater die Gteinhaufer fortfahren 
mird. Einfacher wäre es moh! gewefer, 
feftzuftellen, daß es feinen Zmet habe, 
die Abmafferbehörde 3: bejtieuern, meil 
fie die Steuerfumme ja doc) nur aus 
Steuererträgen mwürde aufzubringen 
haben. Aber dieje Methode, Geld aus 
einer Iafche in die andere zu thun, 
Tcheint unjeren Behörden ja Spaß zu 
machen. So bezahlt 3. B. die Stadt 
Steuern auf ihren Grundbefib, jomeit 
diefer nicht direkt für öffentliche Jede 
gebraucht wird. Auf das NRoofery- 
Grundftüd 3. B. zahlt fie ziemlich ge— 
nau fo viel an Steuern wie fie dafür 
bon den Eigenthümern de3 Gebäudes 
an Pacht bezieht. 

Yalt täglich laufen bei der Revi— 
ſionsbehörde Beſchwerden von Leuten 
ein, die man zur Verſteuerung von 
Fahrhabe nöthigen will, ohne daß ih— 
nen von der Aſſeſſorenbehörde ein For— 
mular für die Selbſteinſchätzung zuge— 
gangen wäre. Die betreffenden Hilfs— 
Affefforen, die man mit der Zuftellung 
diefer Formulare betraut hat, haben 
eben gebummelt jtatt ihrer Pflicht zu 
genügen. — Andere Befchmerden lauten 
dahin, daß unternehmende Gejchäfts- 
leute fih auß den Gteuerlijten die 
Hdreifen von zahlungsfähigen Leuten 
verfchafft haben, die fie nun durch Zus 
fendung von Waarenanpreifungen be- 
läftigen. 


Die öffentlichen Schulen. 


Direktor Eooley ftellt feit, daß ber 
‚Qucchfchnittsbefuch der öffentlichen 
Schulen, während des vergangenen 
Sahres. erheblich geringer gemwejen tft, 
als im Vorjahr. Er führt das haupt- 
fachlich auf die Scharlachfieber-Epide- 
mie zurüd, welche hier mährend des 
Minterd fo fange geherrjcht hat, und 
die niht nur die erfrantten Kinder 
vom Schulbeſuch abgehalten hat, jon- 
bern auch viele, deren Eltern Anſteckung 
für fie fürchteten. Zu Beginn des 
- Schuljahres wurden mehr Kinder zum 
Schulbejucd angemeldet, als im Gep- 
tember 1905 in die Lilten eingetragen 
worden waren, und während der Mio- 
nate September und Ditober mar der 
tägliche Durchſchnittsbeſuch um 2000 
ſtärker, als in den entſprechenden 
Monaten des Vorjahres. Dann aber 
wandie ſich das Blatt, und der Rück— 
gang im Schulbeſuch hielt bis zum 
Ende des Schuljahres an. Direktor 
Cooley glaubt, daß die rauhe Witte— 
rung im Frühjahr Schuld daran war, 
daß im Mai und im Juni weniger 
Kinder zum Beſuch angemeldet wur— 
den, als im Vorjahr. In Wirklichkeit 
mag das aber dem Umſtande zuzu— 
ſchreiben geweſen ſein, daß weniger 
Familien umgezogen ſind. — Die Ge— 
ſammtzahl der Schüler, welche wäh— 
rend des Jahres zum Schulbeſuch an— 
gemeldet wurden, beträgt 286,766 und 
vertheilt ſich auf die verſchiedenen 
Schulſtufen, wie folgt: Lehrer-Semi— 
nar, 533 (darunter 513 Mädchen, 
bezw. junge Damen!); Hochſchulen, 
14048 (darunter 8,144 Mädchen); 
Kindergärten, 177,131; Unterklaſſen 
der Elementarjchulen, 163,496; Ober: 
Haffen der Elementarjchulen, 90,471; 
Taubftummenfhulen, 233; Schulen 
für verfrüppelie Kinder, 127; Lehr: 
lingsfehulen, 227. m Oanzen waren 
144,749 Knaben und 142,017 Mäb: 
Ken zum Schuldefuch angentelbet. 


Unter Hivildierft-Regulationen. 


Auf Veranlaffung von Frl. Julia 
Sathrop hat Kountyraths-Präfident 
Buffe nach einer Berathung mit dem 
ar Korporationsanivalt Brun- 
age fich einverftanden damit erklärt, 
dag das Auffichtäverfonal des Ju= 
genbgerichtes der Zipildienft-Drdnung 
unterftellt werden fol. sn Zukunft 
werben 'alfo Anftelungen in biefer 
‚Mbteilung des üffenilihen Dienftes 
nur mehr auf Grund des Ergebnifjes 
von MWetisrüfungen vorgenommen 


Sind endlih einig. 
Mie e3 geftern Abend im Bundesge- 
2 zieht hieh, find nun die verfchiedenen 
ie Ragruppen, welche an ben GStra- 
, —— der Weſt- und der 
bjeite interefjirt find, endlich ein- 
 perhtanden mit dem Audgleichsplan, 
n-ihnen die Schiebärichter Groh- 
cup und. Grat vorgelegt haben. Die 
Schhieböriähter haben geftern an biefem 
Plane nody zwei Aenderungen vorge⸗ 
nommen. Unmeifungen im Betrage 
non $426,000, - welche die Banterotı- 


 verwefer ber Union Tractton Co. zur 


Bezah von Brennmaterial und 
—— 


* 


Gr 
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"ausgeftellt haben, umd 


die fih im Vefig der Central Teuft 
&o. befinden, follen fofort in baar ein- 
gelöft werben. Tyerner foll die Union 
Iraction Eo. im nterefje der Weit: 
und - der Norbfeite-GGejelfaft auf 
eine Summe von $2,000,000 Verzicht 
leiften, die fie andermeitig im Laufe 
der Zeit au den Reineinnahmen ber 
Anlagen für ficd würde haben bean 
ſpruchen können. Der Richter Groß: 
cup wird nun mwahricheinlih morgen 
oder übermorgen die Einjtellung des 
Banferottverfahrens gegen die Union 
TIraction Co. und deren Stammpgejell- 
Ihaften anorbnen und die Anlagen 
unter die Kontrole der Chicago Rail- 
ways Co, jtellen. Dann wird man die 
Frage unterfuchen, ob ed für bie 
Stadtverwaltung rathfam ift, das 
fragliche Uebereinfommen mit biefer 
Gejelichaft ohne Weiteres zu treffen, 
oder od man nicht zuerft noch abmwar- 
ten muß, ob nicht doch eine oder die 
andere Partei gegen die bon Richter 
Großcup abzugebende Entſcheidung 
Berufung einlegen wird. 
Sterblidyfeits-Statiftif. 
Vergebli) bemüht man fich im Ge- 
fundheit3amte, die ilrfachen zu er: 
gründen, auf welche die gewaltige Zu- 
nahme an Zodesfällen‘ zurüdzuführen 
ift, welche für die eben abgelaufene 
Woche, im Vergleich zur vorhergegan- 
genen, zu verzeichnen war. Die Witte- 
tungsverhältniffe fönnen für den Ums 
Itand faum verantiwortlih gemacht 
werben, denn fie haben von der einen 
Woche zur anderen feinen mefentlichen 
Mechiel erfahren. Und die Zunahme 
(145 Fälle) vertheilt fich ziemlich 
gleihmäßia auf die beiden unterjten 
und auf die oberen Altersftufen, wäh 
rend die mittlere Stufe (5 bis 20 
Jahre) garnicht danon betroffen mor- 


Serntagpoft, Chicago, $ı 


‚Blreik greift um fi. 


Ausftändige drohen ihu über das 
‚ganze Yand u. Kanada anszudehnen. 


Dreikig Städte betroffen, 


— 


Telegraphijten in, Privatdienften werden 
heute Stellung nehmen. —Telephoniften 
bieten ihre Hilfe an. —Weitere Streifbre- 
cher aus Xew York eingetroffen. 


— — 


Völlige Unterbindung von Handel 
und Verkehr, ſoweit ſie auf die Be— 
nutzung des Telegraphen angewieſen 
ſind, durch Erklärung eines allgemei— 
nen Streitkts aller Telegraphiſten in 
den Vereinigten Staaten und Kanada 
wird von den ſtreikenden Telegraphi— 
ſten der „Commercial Telegraphers 
Union“ beabſichtigt, um die Geſell— 
ſchaften zur Annahme ihrer Bedingun— 
gen zu zwingen, und die hieſigen Lei— 
ter der Ausſtändigen haben ſich zu 
dieſem Zwecke bereits mit dem Präſi— 
denten des Nationalverbandes Sam J. 
Small in Verbindung geſetzt, der ſich 
mit dem Schritte einverſtanden er— 
klärte. 

Herr Small, der ſich bisher an der 
Pazifik-Küſte aufgehalten hat, machte 
ſich ſofort nach Eintreffen einer dahin— 
gehenden Depeſche des Sekretärs des 
Nationalverbandes, Wesley Ruſſell, 
auf den Weg nach Chicago, wo er am 
Anfang dieſer Woche eintreffen wird. 
Der Streit, der bisher auf die größe— 
ren Städte der Mittel-, weſtlichen und 


den iſt, ſondern im Gegentheil eine ſüdlichen Staaten beſchränkt geweſen 


Abnahme an Todesfällen aufweiſt. 
Von den Todesurſachen weiſen die 
„akuten Unterleibskrankheiten“ die 
ſtärkſte Zunahme an Opfern auf, aber 
auch Diphtherie und Scharlachfieber 
haben wieder ſchlimmer gehauſt, als in 
der Vorwoche. Die vergleichende Ta— 
belle mit den näheren Angaben über 
die Geſammtzahl der Todesfälle und 
deren Vertheilung folgt: 
ala. ER Mua. 
907 1907 1906 
503 6093 
12.4 
220 
213 
161 
42 
47 
171 
82 


Gefammtzabi der Todesfälle..646 


Säbrliche Sterblichleitsrate, 
J 15.98 
Nach Geſchlechtern: 
Männli 
Weiblich 
Nach dem Alter: 
JJ 21 
Zwiſchen 1 und 5_Nahrent.... 
Zwiſchen 5zund 20 Jahren.. . 3: 
Zwiſchen 20 und 60 Nabren..236 
Ueber 60 89 
Hauptſächliche Todesurſachen: 
Nfute Cingeweidefranfbeiten..176 
Cclaafluß . 0 
Bright'ſche Krantheit 
Luftröhrenentaündung ....... 
33 
BERBB:. Deuter DO 
Erämpfee 


a 


Dipbtberie 
Serzfranfbeiten 
Jufluenza 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung 
Schariachfieber 
Selhſtmord 
Hikſchlag 
Wundſtarre 
Typhus 10 
Unfälle und Gewmalttbaten.... 3: 
Keuchhuſten 3 
Alle anderen Todesurfahen..120 — 


— — — — 


Alſo doch? 


Rooſevelt bereit, fich zu einer Wiedernomi⸗ 
nation „überreden“ zu laſſen. 


Aus Waſhington kommt die Nach— 
richt, daß Präſident Rooſevelt in 
einem Geſpräch, das er mit Goup. 
Deneen anläßlich deſſen kürzlichem 
Aufenthalt in Waſhington gehabt, 
ziemlich deutlich habe durchblicken laſ— 
ſen, er ſei — auf allgemeines Berlan- 
gen — bereit, ji) um einen dritten 
Iermin zu bewerben. 

Der Präfident joll Herrn Deneen 
gefragt haben, ob die Sllinoifer Dele- 
gaten zum Nationalfonvent jfih für 
Taft erklären würden, mas der Gou: 
berneur verneint habe. BPräfident 
Roojevelt habe dann gefragt, für mel- 
hen Kandidaten Allinois eintreten 
werde — mohl für Cannon? Auch 
dies habe Herr Deneen verneint und 
auf die Frage des Präfidenten, mer 
Ylinois denn als Kandidat genehm 
fei, gefagt: „Der Dann heißt Roofe- 
velt.“ Der Präfident habe gelächelt 
und gejagt, er habe fchon verfchiedene 
Male erklärt, fein Kandidat zu fein, 
worauf Goup. Deneen geantivortet ha- 
ben foll: „Gemiß, dies ijt ung nicht 
unbefannt geblieben. Was ierben 
Sie aber thun, false Sie Mn 
Ihrer Anmefenheit gegen hren 
ausdrüdlihen Wunfh pom Konvent 
aufgeftellt werden jollten?“” 

Darauf habe der Präfident ermibdert: 
„Gouverneur Deneen, fein Mann ift 
fo groß, daß er feiner Partei Troß bie- 
ten könnte.” 

Sr politifchen Kreifen hieß e3 ges 
ftern, al& diefe Nachricht befannt wur: 
de, Sannon werde fich jeßt von der Be- 
werbung um die Nomination zurüd- 
ziehen und \linois werde eine ges 
fhloffene, für Roofevelt inftruirte De- 
legation in den Konvent [chiden. 

—2+4- 


Zu fihnel gefahren. 


Megen zu fehnellen Fahren wurden 
geitern in Wilmette jieben Kraftivas 
genfahrer verhaftet, ein Motorrad- 
und ein Kraftwagenfabrer in Evans 
fton. Lebterer, %. K. Robbind bon 
Buffalo, N. Y., wurde am Ridge Bou- 
levard ermwifcht und verficherte Kadt 
Boner, daß er doppelt jo fchnell ge- 
fahren haben würde, wenn er geahnt 
hätte, daß ein Poliztft Hinter ihm ber 
fei. Robbins gab zu, daß er mit 19 
Meilen die Stunde Gefchmindigteit 
gefahren fei, und mußte $15 Strafe 
bezahlen, natürlich auch bie Gericht3- 
foften. Der Motorradler, 3. M. 
Miller, 365 Dearborn Uve., Chicago, 
wurde ebenfall3 am Ridge Boulevard 
verhaftet. Er ließ feinen Prozeß bis 
morgen verfhieben und Binterlegte 
Bürgſchaft. 

Die in Wilmette verhafteten Kraft⸗ 
wagenfahrer, ſämmtlich aus Chicago, 
und ihre Strafen ſind: 

G. S. Chapin, 810; H. M. Scott, 
$10; D. mr ie en 
Thal, $8; %. M. Eoof, $10; PB. 3. 
Delle, 88; N. B. Meftenna, $9. 


at 


ift, deren 30 mit 4817 Ielegraphiften 
mehr oder weniger vom telegraphifcyen 
Verkehr mit der Außenwelt abgejchnit- 
ten find, foll auf da$ ganze Land aus: 
dehnt werden, um den Forderungen 
der GStreifer Nachdrud zu verleihen. 


Daneben befteht Gefahr, daß au | 


die Zelegraphijten, die im Dienjte von 
Privatleuten und Firmen, meiltens 
Bank» und Maklerfirmen, gepachtete 
Drähte bedienen und die in der Haupt 
Tache bisher die Uebermittelung der 
Börfennotirungen bejorat haben, an 
den Streit gehen werden. Ebenfo gährt 


e3 unter den Telegraphiiten in Dien= 
ften der „Alfociated Preß“, welche ſich 
über fchlechte Behandlung und zu ges | 


ringe Löhne beflagen. 


Ob audh fie an den Streit gehen | 
werden, wird fich porausfichtlich heute 


Mittag in VBerfammlungen entjcheiden, 
welche von ihnen in Brands Halle bez. 
im Hauptquartier de3 Lofalverbands 
abgehalten werden. Zu diefen Ber: 
fammlungen werden fich auch die An 
geitellten der American Zelegraph und 
Telephone Eo, einfinden, welche geitern 
eine große Anzahl Depefchen für bie 
bom Streit betroffenen Gefelliehaften 
befördert hat. 

Sie find nicht gefonnen, den Gefell- 
Thaften in ihrer Bedrangniß auszu= 
helfen, und es ift als ziemlich ficher an= 
zunehmen, daß fie die Beförderung 
von Depefchen in Zufunft verweigern 
werden. Dadurch würde diefe Gefell- 
ſchaft einer 
zaubt fein, ihre Aufträge auszuführen. 

Beide Parteien unmachgiebin. 


Iroß alledem 
der Meitern Union Telegraph En. 
und der Poftal Telegraph Eo., T. P. 
Coof und ®. %. Capen, die Zage für 
günftig und behaupten, daß fie genü- 
gend Leute zur Verfügung hätten, alle 
an fie geftellten Anforderungen zu er= 
füllen, und daß bie Lage fich morgen 
noh bedeutend aünjtiger geftalten 
würde, Beide erflären nachbrüdlich, 
daß an Unterhandlungen mit dem 
Derbande nicht zu denfen fei. Gie 
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ägen des 
Sauglings 


SM twegen ihrer milden, 


Beilfräftigen, 
ertveichenden, heil 


m antifeptifegen 


der 


meiteren Möglichkeit bes ı 


erklären Die Leiter ' 


hätten eine Anzahl tüchtigeTelegraphis- 
iten von auswärts erhalten und er- 
warteten weitere Verſtärkungen. 

Die Vertreter des Verbands freilich 
nahmen bieje Berficherungen fehr ftep- 
tifch auf und erklärten, daß bie beiden 
Gefeljchaften Hier nicht mehr ala 40 
mwirfliche Telegraphiften zur®erfügung 
hätten, worin die höheren Beamten 

| eingefchlojfen feien. Die von aus- 

| mwärt3 eingeführten Streifbrecher ver- 
ftänden fehr wenig, zum großen Theile 
fogar überhaupt nichts, vom Telegra= 
phiren. Wie die Vertreter der Tele 

| graphengeſellſchaften erflären auch fie, 

| daß ein Kampf bis aufs Mejfer unver: 

| meidli fei, und daß bon einem 

ı Schiedsgeriht nicht die Rede fein 
fönne. 

Beide Seiten find völlig unnachgie- 
big und eine Kraftprobe ift unvermeid- 
lih. Die Gemwertichaftsmwelt und das 
Publitum im Alloemeinen werden bie 
Unannehmlichfeiten zu tragen haben. 
AUrbeiterverbände, welche zur American 
Teberation of Labor gehören, fandten 
geitern beitändig Verjprechungen von 
moralifcher und finanzieller Hilfe, 

Die hiefige Federation of Labor hat 
für den näcften Sonntag eine Ver- 
fammlung der Leiter aller ihr angeho- 
rigen Verbände einberufen, um, wenn 
der Streit nicht bis dahın beigelegt ilt, 
den Telegraphijten zu Hilfe zu kom— 
men. Samuel Gompers, John 
Mitchell, John Fitzpatrick und andere 


Arbeiterführer werden vorausſichtlich 


daran theilnehmen. 

Schon ſpracher geſtern Geſchäfts— 
leute, die unter den Verhältniſſen 
ſchwer zu leiden hatten, und gewiſſe 
konſervative Arbeiterführer von einem 
Geſuch an den Präſidenten Rooſevelt 
um Einſetzung eines Schiedsgerichts. 
Die maßgebenden Elemente freilich auf 
Seiten der Streiker ſowohl, als auch 
auf Seiten der Geſellſchaften wollten 
nichts von Unterhandlungen und 
Schiedsgerichten wiſſen. 

Umfanı des Steeifs. 
Nach Depeichen, die hier eingegan= 
gen find, hat fich der Streit auf bie 
folgenden 30 Stäbte ausgebehnt, in 
denen 4817 Telegraphijten am Streit 
find: 
2800 
Kanſas City 
Cleveland 
Gincinnatt 
New Orleans 
Helena, Mont 
Salt Lake Eity......-.. 
205 Angeles, Cal........ 
SAUER ER area 105 
Golorado Springd....... 25 
Birmingham, WMa....... : 
Spotane, Wafh......... 
BUHE  SMOME 00000 5000 

| El Paſo, Ter 

| Denver, Col 

| Neiv Orleans 

| Terrstt, Mi... ...0.0.. 

Springfield, Mo 

| South Bend, And 

| Minneapolis, Minn...... 
Naſhville, Tenn 
Columbus, Ohio 
Memphis, Tenn 


J seaseärre 


— — — — — 
IXXX—— 
Deasmint,.: Teg..... cs 
Meridion, Mill. ..ar ces. 
Helena, Mont 0 
| Ruſſells Anficht über die Kay ir 
' Ein genaued Bild der Tage vom 
Standpunftte der Streifer, ihrer Yor= 
| derungen und Pläne gibt das folgende 
; Telegramm, das Sekretär Ruffell ge= 
ftern Abend an den Hilfspräfidenten 
des Nationalverbandes in New Morf, 
Percy Thomas, fandte: „Die Lage 
wird täglich ernjter. Unfere Mitglieder 
rebelliren gegen die beitändigen DVer- 
trauensbrüche, deren fi die Meitern 
Union Telegraph Eo. feit Beginn der 
Unterhandlungen in Nem York, San 
Franzisko und Chicago Tchuldig ge- 
macht bat, und gegen die bejtändigen 
Verlegungen des Abkommens, welches 
die Postal Telegraph Co. im leten 
| September mit dem biefigen Verbande 
ı abgefchloffen hat, feitens diefer Oejell- 
Schaft. ch habe Präfident Small tele- 
graphifceh mitgetheilt, daß ich Ange- 
fihts des drohenden allgemeinen 
| Streifs die Streitigkeiten an der Pa= 
! zifitküfte für nebenfächlich halte, habe 
; ihn aufgefordert, Ten erjten Zug nad 
! Chicago zu nehmen und eine Konferenz 
der Vertreter der Lofalverbände und 
! befreundeter Arbeiterverbände einzube- 
| rufen, um über die Erklärung eines 
allgemeinen Streif3 zu berathen zur 
| Erzwingung unferer hauptfächlichiten 
' Forderungen. Diele find: Einführung 
ı des achtjtündigen Arbeitstages; eine 
| Lohnerhöhung bon 15 Prozent— mir 
ı berlangen mehr Zohn und meniger 
| Waffer im Aftientapital; gleiche Löh- 
I ne für meibliche und männliche Tele= 
graphijten; Lieferung der Schreibma= 
| ſchinen dur die Gefellichaften. 
„sch halte ea für räthlich, in New 
| York alles für einen Ausftand borzu- 
| bereiten, falls jolcher nöthig werden 
folte. Wir wollen nicht müßig zufehen, 
daß Streifbrecher au3 anderen Orten 
nach Chicago eingeführt werben. 
„Berbreiten Sie allgemein die Auf- 
forderung, daß e3 Zeit für die Leute 
| ift, Tparfam mit ihrem Gelde umzuge— 
' hen und auf Befehle gefaßt zu fein. 
Chicago ift völlig lahmagelegt. An der 
‚ Produftenbörfe arbeitet nicht ein ein- 
! ziger Zelegraphift. Unfere Leute find 
in Nem Orleans, Denver, Salt Late 
City, Helena und andermärts am Aus: 
ftand.“ 


Was Coof fagt. 


| Generalleiter IT. PB. Coof von der 
Meftern Union Telegraph Co. ſprach 
| fich geitern Abend ebenfo mie fein 
| Kollege W. 3. Capen von ber Poftal 
Zelegraph Eo. fehr zuverfichtlich über 
die Yage aus. Beide erflärterr mit 
Nahbrud, dak fie mit dem Verbande 
nicht3 zu thun haben wollten und ge= 
nügend Leute hätten. „Depefchen von 

; Nem York,” führte a Eoot einem 
ı Berichterftatter der „Sonntagpoft” ges 
' genüiber au3, „werben ohne Verzug be= 
* Die Lage iſt befriedigend. 
ir füllen alle Stellen. Wir denken 
nicht daran, Verhandlungen mit dem 
Verbande ober feinen Vertretern zu er- 


öffnen. Die 2 apbiften, welche die 
Arbeit nieberg 


meht unfere Angefte Fer 


AR 


— 


tag, Ben 11. Augupt 1907. 
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len nicht3 mehr mit ihnen zu thun ha= 
ben. Der Verband hat mit.der ganzen 
Angelegenheit überhaupt nichts zu 
Ihaffen.” Die Frage, ob er Herrn 
Samuel Gompers, den BPräfidenten 


oder mit ihm unterhandeln werde, vers 
neinte Herr Eoof entjchieden. 

In ähnlicher MWeife jprach fih aud) 
Herr Eapen aus. 


Weitere Streifbrecher eimaetroffen. 

Die Behauptungen der Vertreter der 
Gejelfchaften, daß fie genügend Leute 
hätten, um allen an fie geftellten An- 
forderungen gerecht zu werben, murben 
bon ben Vertretern der Ausjtändigen 
fü eitel Flunferei erklärt. €. ®. 
Moore, der Vorfitende des Voll: 
ſtreckungsausſchuſſes des Lokalver— 
bands, erklärte, daß die Weſtern 
Union Telegraph Co. nur 15 erfahrene 
Telegraphiſten, die Poſtal Telegraph 
Co. nur fünfundzwanzig habe. In 
dieſe Zahlen ſeien die Beamten einge— 
ſchloſſen. Die aus New York einge- 
führten Streikbrecher hätten ſich meiſt 
als alles andere als Telegraphiſten er— 
wieſen und ſeien ſicher nicht als lei— 
ſtungsfähige Leute anzuſehen. Ge— 
ſtern Abend kamen zwanzig weitere 
Streikbrecher aus New York hier an. 

Generalleiter Capen von der Poſtal 
Telegraph Co. erließ geſtern Abend 
eine Bekanntmachung an Telegraphi— 
ſten, in der er die Haltung der Geſell— 
ſchaft zu rechtfertigen ſuchte und die 
früheren Angeſtellten aufforderte, die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Doppelte 
Löhne werden geboten, wenn die Leute 
18 Stunden den Tag arbeiten wollen. 


Weitere Ausſtände drohen. 


Der Vollſtreckungsausſchuß des Lo— 


kalverbands hielt geſtern Nachmittag N. Weſtern Ave., und trieb ihn mit 
eine bis in die Nacht hinein währende ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern 


der „Federation of Labor“, empfangen 


Shippy habe feine Leute angemiefen, 
alle Streifer unter dem Bagabundage: 
Geſet zu verhaften und Richter Nem- 
comer vorzuführen, der fich bereit er- 
Härt habe, Jever um $100 und bie 
Koften zu beftrafen. Weber der Po— 
lizeichef, noch der Richter waren geitern 
Abend zu finden, indejjen erflären die 
Beamten der Gemerkjchaft jelber, daß 
fie an die Wahrheit des Gerüchtes 
nicht glauben. 


— — — — 
Um ein Abendeſſen. 


Aerger, daß ſeine Gattin das Abend— 
eſſen nicht fertig hatte, führte geſtern 
Abend zu einem Streite zwiſchen John 
Subj, 4336 Wincheſter Ave., und ſei— 
ner Gattin, in deſſen Verlauf Subj 
ſeiner Frau einen Meſſerſtich in die 
linke Seite über dem Herzen verſetzte. 
Er wurde verhaftet. Der Zuſtand der 
Frau iſt bedenklich. 


— —ee— — 

Beim Springen verunglückt. 

Charles Reed, 6347 Waſhington 
Avenue, ein Schüler der Hyde Park— 
Hochſchule, erlitt geſtern einen Bruch 
des linkenUnterſchenkels. Er wollte ſich 
an 65. Str. und Center Ave. mit Hilfe 
einer Stange über eine zehn Fuß hohe 
Querſtange ſchwingen, aber während 
des Sprunges brach die Stange unter 
ſeinem Gewicht, und er fiel ſo unglück— 
lich, daß ſein Bein brach. Der Verun— 
glückte wurde von der Polizei in's 
Wesley-Hoſpital gebracht. 


— — — 
Familie wird obdachlos. 


Feuer dernichtete geſtern Abend das | 


Wohnhaus von ©. W. Stinney, 60 


Sitzung ab, in der die frage berathen | auf die Straße. Die Flammen griffen 


wurde, ob die Ielegraphiften in Pri- 
batdienjten, die gepachtete Mrähte be- 
dienen, und die Angejtellten der „Affo= 
ciated Preß“ an den Streik berufen 
werden follen. Für die Eriteren wur= 
de eine Verfammlung nad) Brands 
Halle für heute Mittag 1 Uhr einbe- 
rufen, zu der auch nicht zum Verbande 
gehörige Mitglieder geladen find. Es 
foll verfucht werden, einen einheitlichen 
und anftändigen Zohn für diefe Klaffe 
zu erzielen. Eine Verfammlung der 
Telegraphiſten der „Aſſociated Preß“, 
welche ſich über ſchlechte Behandlung 
und ungenügende Bezahlung beſchwe— 
ren, wird um 12 Uhr im Hauptquar— 
tier des Verbandes im Omaha-Ge— 
bäude ſtattfinden. Für 2 Uhr iſt eine 
Verſammlung aller zum Verbande ge— 
hörigen Telegraphiſten nach Brands 
Halle einberufen. Da auch unter den 
in Privatdienſten ſtehenden Telegra— 
phiſten die Stimmung einem Streike 
günſtig iſt, ſo iſt es nicht ausgeſchloſ— 
ſen, daß ſie am Montag ebenfalls 
feiern. Dies würde den Verkehr zwi— 
ſchen den Börſen, der jetzt völlig auf 
J angewieſen iſt, ganz unmöglich ma— 
en. 

Herr Moore ſprach ſich geſtern 
Abend dahin aus, daß der Streit ſich 
ganz automatiſch über das ganze Land 
ausdehnen würde, da Telegraphiſten, 
wenn ſie gezwungen würben, mit 
Streikbrechern in anderen Städten zu— 
ſammenzuarbeiten, die Arbeit nieder— 
legen würden. 

Keine Spaltung. 

Die geſtern Nachmittag in Umlauf 
geſetzten Gerüchte, daß zwiſchen dem 
Präſidenten des Nationalverbandes, 
Small, und dem Vollſtreckungsaus— 
ausſchuß Meinungsverſchiedenheiten 
beſtünnden, welche zu einer Spaltung 
geführt hätten, wurden von Sekretär 
Ruſſell und anderen maßgebenden 
Vertretern für unwahr erklärt. Es 
war behauptet worden, daß Präſident 
Small die Statuten des Verbandes 
aufgehoben habe, um den Voll—⸗— 
ſtreckungsausſchuß des Nationalvber— 
bandes ſeiner Machtfülle zu berauben 
und zu verhindern, daß er ſich in die 
Leitung des Streiks einmiſche. Herr 
Ruſſell wies auf das Haltloſe dieſer 
Gerüchte hin und erklärte, daß eine 
Aufhebung der Statuten auch dem 
Amte des Präſidenten ein Ende ma— 
chen würde. 

Geſchäftliche Verluſte. 


An der Effekten- und der Produk— 
tenbörſe war die Stimmung geſtern 
infolge des weiteren Umſichgreifens 
des Streiks recht gedrückt. Mitglieder 
der Produktenbörſe erklärten, daß eine 
Fortſetzung des Ausſtandes für meh— 
rere Tage das Geſchäft zu einem völ- 
ligen Stillfftand bringen und für Kom- | 
miffionshändler und Getreibehändler | 
Verlufte von Iaufenden herbeiführen | 
würde. | 

Die Einftellung de3 telegraphifchen | 
Verkehrs mit Chicago wird nach ihrer 
Anficht vorausfichtlid dazu führen, 
daß alle Getreidefendungen nad Ehi- 
cago aufhören. Die Verbindung mit 
anderen Städten, welche die gepachte= 
ten Drähte den verjchiedenen Mafler- 
firmen ficherten, mar unbefriedigend, 
da häufig Störungen eintraten und 
fie außerdem nur verhältnigmäßig 
menige Quotirungen befördern fonn= 
ten. 

Un der Effettenbörfe hatte das 
weitere Umfichgreifen de Streits 
einen empfindlichen Preisfturz zur 
Folge, der den Markt demoralijirte. 


Eine Entdeduna. 

Die Streifer haben geftern angeblich 
die Entdedung gemadt, daß id) in ih- 
ren Reihen Pinkterton-Agenten befin- 
den, welche die Weftern Union und die 
Poftal Zelegraph Eo. über alle Vor- 
gänge im feindlichen Lager auf dem 
Laufenden erhalten haben follen. Wäh- 
rend einer VBerfammlung, die geftern 
Nachmittag ftattfand, wurde ein Theil- 
nehmer, der fi E. 2. William3 nann- 
te und vorgab, aus Nem Pork zu fein, 
der aber angeblich ein Pinkerton-Mann 
fein fol, aus der Halle geworfen, als 
er feine Mitglievstarte vorzeigen fonn- 
te. Thatſächlich ſollen tue 
ten fogar Beamtenjtellen in einzelnen 
Lofalderbänden befleiben. 

Wohl eine Ente: 


Unter den Streifern berbreitete fi 


“ geftern Wbend das Gerücht, Poligeichel 
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zum Theil zerſtört wurde. Der ange— 
richtete Schaden beträgt 86,000. 


Berhängnigvoler Eprung. 


Wr. M. Archer, 241 66. Straße, 
Hilfs-Chefanmwalt der Firma Armour 
& Eo., ftaub geftern Abend im Chi- 
cago-Hofpital an einer Verlegung bes 
Rüdgrats, welche er fich, wie berichtet, 
am Freitag beim Baden im Bap Late, 
Ind, zuzog. Er wollte von einem 
Sprungbrett aus in's Waſſer ſprin— 
gen, glitt aus und kam zu Fall. Man 
brachte ihn geſtern Morgen in das 
Hoſpital, indeſſen erwies ſich ärztliche 
Kunſt in dem Fall als machtlos. 


Meſſerſtich verurſacht Prugelei. 


Zu einer Schlägerei, an ber 20 Uns 
geitellte der Illinois Steel Co. theil- 
nahmen, fam es geftern Abend in ber 
Wirthſchaft von Joſeph Kucak, 8558 
Buffalo Ave., South Chicago, als 
der 40 Jahre alte Ignatz Morſtend 
dem vierzigjährigen Joſeph Erſcen 
einen Meſſerſtich verſetzte. Eine große 
Zahl der Theilnehmer wurde mehr 
oder weniger verletzt. Die Polizei 
machte der Prügelei ein Ende. 


Te 


Piel vom Geräft. 


Beim Aufbängen von Vorhängen 
im zehnten Stodiwert des Ladens von 
Marſhall Field & Co., Wafhington 
und Gtate Str, madte Charles 
Hamkins, 284 N. Clart Str. mohn> 
haft, einen Yehltritt auf dem Gerüft, 
auf dem er jtand, und ftürzte hinunter. 
Einige feiner Kameraden trugen ben 
innerlich fchmwer Berlegten in das 
Sprechgimmer ein:3 Arzte8 in bem- 
Gebäude. Später brachte die Polizei 
ihn in’3 Monroe Str. = Hojpital. 
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Ben der Site überwältigt. 


Der 48 Jahre uite William Taylor, 
31 Bine Str., wurde geftern am Spät- 
nachmittag an Jlinois und St. Clair 
Str. von der Hiye überwältigt und 
fiel bemußtlo3 nieder. Der Fall wurde 
auf der Chicago Ane.-Bezirtämache ge- 
meldet, wo ma Taylors Ueberfüh— 
rung in’3 County Gofpital veranlaßte. 
Sein Zuftand gibt zu Beforgnif kei- 
nen Anlaß. 


ei 
Friel beim Abieigen. 


Beim Abfteigen von einem meft- 
mwärt3 fahrenden Wagen der Milwau— 
fee Ave. = Linie fam geftern Nachmit- 
tag die 40 Jahre alte Frau Chriftine 
Dberg, 746 R. Sampbell Xpe, an 
State und Madifon Straße zu Fall 
und 309 fich fchmere Braufchen an 
Kopf und Körper zu. Die Bolizei 
Tchaffte fie nach ihrer Wohnung. 


⸗ 
Mißglückter Raubzug. 


Zwei Räuber machten geſtern Abend 
den Verſuch, den Fleiſcher Thos. J. 
Ryan, 5602 Carpenter Str., in ſeinem 
Laden zu berauben, kamen aber an die 
falſche Adreſſe. Einer von den Bur— 
ſchen beſtellte Fleiſch, und als Ryan 
ſich umwandte, um die Beſtellung aus— 
zuführen, brachte der Spießgeſelle ei— 
nen Revolver auf ihn in Anſchlag. 

Statt die Hände hochzuhalten, wie 
ihm befohlen war, verſetzte er dem 
Burſchen mit dem Fleiſchermeſſer, das 
er in der Hand hielt, einen Streich auf 
die Hand, ſo daß der Gauner den Re— 
volver fallen ließ, den Ryan nun er— 
griff. Die beiden Buſchklepper, die 
etwa 25 Jahre alt geweſen ſein mögen, 
ergriffen ſchleunigſt die Flucht und 
entkamen auch. 


— — —— — 
Schlecht belohnte Hilfe! 

Wird vom Söhnchen des, von einem Ein» 
brecher Beimgefuchten erfchoffen! 
Mobile, Ala., 10. Aug. Zmifchen 

Nacht und Morgen leiftete W. 3. Pat» 

terfon jr. dem Hilferuf eines Nad- 

barn, des Richters Fremont Thromer, 

Yolge, in defien Haus ein Einbrecher 

gebrungen war. Das jährige Söhn- 

chen des Richters aber, welches gleich- 
falls aufgeftanden war und fich mit 
einer Schrotflinie bewaffnet Hatte, 
hielt den zu Hilfe Kommenden für 
einen Ginbrecher, feuerte ohne MWeite- 
re3 auf ihn und perwunbete ihn im 
Unterleib tödtlich! 


worden zu fein.—Angeblihes Schwind- 
| 


Mullaney verſprach, 
auf das vierſtöckige Steingebäude der 
N. J. Helms Storage Co. über, das 


mir. 


—*— Drudfähiger?" 


Aud in Hafl. 
Der Spiehgejelle des Mörders von 
Samuel Seeberger. 


Aintlagen gegen Polizei. 


— —— 


W. G. James behauptet, ſchlecht behandelt 


lerpaar im Garn. —Taſchendiebſtahl auf 
der elektriſchen Bahn. 


Detektive - Kapitän P. D. O’Brien 
erhielt gejtern Abend die Nachricht, daß 
die Deteltives Sheehan, Pheelan, 
D’Brien und Johnfon vom Detektive: 
büro den muthmaßlichen Spiehgejellen 
bon James Murphy verhaftet hätten. 
Murphy und ein Anderer haben be- 
fanntlih gejtern früh den Weberfall 
auf den Kaufmann Samuel Seeberger 
ausgeführt, der dabei tödtlich veriwun= 
det wurde. An den Kleidern des Ver: 
bafteten follen Blutflede gefunden 
worden fein. Die Verhaftung wurde 
auf der Weitjeite im Haufe der Braut 
des Mannes vorgenommen. Murphy 
geitand gejtern Abend, daß er die bei- 
den Schüffe abgefeuert hat, welche See- 
berger, der gejtern Abend ftarb, das 
Leben gefojtet haben. 


Befchwert fih über die Polizei. 


Beim Sekretär des Bürgermeijterz, 
3. 3. Mullaney, brachte gejtern MW. 
G. James die Befchiwerde an, daß die 
Beamten der Desplaine® Str.Be— 
zirfswadhe ihm mißhandelt und ihre 
Pflit vernachläffigt hätten. Herr 
daß der Fall 
morgen unterfucht werden würde. Wie 
Yamed erzählte, ift er am 21. Juli von 
Beamten jener Wache unter der An- 
lage der Trunfenheit verhaftet mor= 
den, mährend er in Wirklichkeit von 
Krämpfen befallen gemejen tit. 

„Ih war erit furz zubor aus dem 
Eountyhofpital entlaffen morden,“ 
fagte James. „Ich fiel auf der 
Straße nieder, und was danır gefchah, 
weiß ich nicht, erjt als ich vor Richter 
Sabler gebracht wurde, fam ich zu 
Sch verfuchte ihm den Sachver- 
halt zu erklären und erfuchte ihn und 
die Polizeibeamten, im Countyhofpital 
telephonifch anzufragen, man würde 
dort meine Angaben bejtätigen. Ich 
murbe zu $1 Geldjtrafe und den Ko- 
ften verurtheilt und in die Bribemell 
geichidt. Auch meine Bitte, meinen 
Arbeitgeber, Kohn Eridjon, 149 Ful— 
ton Str., von meiner Verhaftung zu 
benachrichtigen, da er die Gelditrafe 
bezahlen würde, blieb feiten3 der Po- 
lizet unberüdjichtiat.“ 

Die Angelegenheit wird morgen 
Manor Buffe vorgelegt werden. 


Wurde begnadigt. 


Sefretär Mullaney erließ ein Be— 
gnadigungsfchreiben für William ©. 
Miller, 4 Tower Court. Miller war 
am 7. Auguft nad) der Bribemell ge= 
fhidt worden, um eine Gelbftrafe von 
$15 nebit Koften, zu der ihr. Stabt- 
rihter Marmell verurtheilt Hatte, . ab- 
zuarbeiten. Auf Bitten feiner Mut- 
ter wurde er begnabdigt. 


Ein uralter Tri, 


Roy Yames und Roy Laden, zivei 
fürzlih von YButte, Mont., gelommene 
Sünglinge, find vom Gtadtrichter 
Lantry in South EChitago al3 angeb- 
lihe Schmwindelhuber den Großae= 
fchmorenen zugewiefen morden. Der 
SchantmirthH Thomas Morbey, 92. 
Str. und Buffalo Upe., hatte fie am 
Donnerftag einfteden laffen, weil fie 
angeblih den in Zunftkreifen unter 
dem Namen „Slim lam“ befannten 
Schmwindel bei ihm verfucht hatten. _ 
Sie hatten in feiner Wirthichaft Eins 
getrunfen, einen Eindollarjchein Hin 
gelegt und nachher behauptet, es feien 
$10 aemwejen. Auch John Weber, 125 
91. Str., Ihomas Kennedy, 222 92. 
Str., und Kohn Born, 211 92. Str., 
traten al3 Antläger gegen da3 angeb- 
lihe Schwindlerpaar auf. Yhre Bürg- 
fchaft murbe auf je $2000 feitgefegt. 


Angeblich erihhlagen. 


Im Situngsfaale des Rathhaufes 
bon Harben fand geftern unter Lei- 
tung des Hilfätoroner? M. R. Rey: 
nolds der Ynqueit über den Tod von 
William Bicaza-Borys, 15713 Find, 
Uve., Harvey, ftatt. Bicaza-Borys 
wurde am Donnerftag Abend, wie die 
Polizei mittheilt, von Yojeph Wanags 
aus Phoenir, $U., mit dem Mundjtüd 
eines Wafferfchlaud3 auf den Kopf 
gejchlagen, und zwar im Verlauf eines 
Streites in der Anlage der „Whiting 
Youndry Eo.“, an 157. Str. und Fifth 
Ave. in Harvey. Der Streit foll da- 
durch entjtanden jein, daß Wanags 
fich weigerte, Bicaza-Borys ein Werf- 
zeug zurüdzugeben, das ener ihm 
meggenommen hatte. Die Soroner= 
Geihmorenen übermwiefen Wanag3 den 
Großgefhrmorenen und empfahlen der 
Polizei, auf John Kubitis als Mit- 
fhuldigen an dem angeblichen Todt= 
Tchlag zu fahnben. 

Cangfinger. 

J. D. Murphy, 719 Michigan Ave., 
Chicago, berichtete geſtern Abend der 
Polizei von Evanſton, daß er am 
Nachmittag beim Beſteigen eines Wa—⸗ 
gens der Chicago & Milmaufee elef- 
trifhen Bahn an Chur Str. und 
Benjon Ave. in Evanfton um $25, 
feine Uhr und zwei Eijenbahn-Fahr- 
fcheine beftohlen worden ift. Als er 
einftieg, jtiegen zwei gutgefleidete 
Männer aus, an jeder Seite von ihm 
einer, und er fühlte eine Hand in jei- 
ner Taſche, konnte aber nicht3 machen, 
weil er auf einem Arm einen Säug: 
ling hatte und ein anderes Find au 
ber Hand führte. Die Männer ver» 
Ihmanden fchnell in der Menge. 


— Erfter Gebanle.e — Gattin: 
„Diefe Nacht haft Du viel im Schlafe 
Schriftſtell 
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Lofalberichr, 
Reusrflefende Vergnügungen. 
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Hente und demnächſt ſtattfindende 
Bereinsjeite. 
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Heſſiſches Volksfeſt. 


Die fünf Heſſenvereine veranſtalten es 
heute zum erſten Male. — Piknik und 
Sommernachtsfeſt des deutſchen Vereins 
Prinz Beinrih Ir ı. 


Die 


fünf 


Hefjen = Vereine von 
Chicago Heſſen-Verein, Heſſen-Darm⸗ 
ſtädter Unterſtüßungsverein, Kürheſſiſcher 
Unterſtützungsverein, Heſſen-Frauen-Ünter⸗ 
ſtützungsverein und Naſſauer Ünterſtützungs— 
verein — werden in dieſem Jahre zum er— 
ſten Male ein allgemeines Volks- und Som— 
mernachtsfeſt veranſtalten, und zwar am 
heutigen Sonntag. Das Komite, das 
ſchon geraume Zeit an der Arbeit iſt, hat 
Vorkehrungen getroffen, daß Jeder, ob groß 
oder Hein, alt oder jung, ſich nach Herzens— 
luſt vergnügen kann, und ſelbſt der größte 
„Kicker“ wird zufriedengeſtellt werden. Für 
das „ſtarke“ Geſchlecht hat man ein feines 
Tröpfchen, direkt für das Feſt, imprtirt, 
dem ewig Weiblichen“ winkt ein Täßchen 
echter „Mokta“, auch „Babbelwaſſer“ ge— 
nannt, mit dem nöthigen Zubehör kreundlich 
entgegen, und für Kinder ſtehen viele „ſüße“ 
Ueberraſchungen in Ausſicht. Die Kapelle 
wird heſſiſche Weiſen ertönen laſſen, zu Ge— 
fang und Tanz auffpieten, und am Abend 


wird ein briffantes Feuerwerk abgebrannt, 


werden und ber eitplat; in bengalijcher Be: 
Yeuchtung erftrahlen. Das Zeit, das in 
Biewers Grove, 3345—59 N. Clark Str, 
ftattfindet, beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
der Eintrittspreis beträgt 25 Cents, 


m Aibland Grove, Ede Alhland und Ab: 
diion Ave., hält ver Deutihe Verein 
Prinz Heinrih Nr 1 am heutigen 
Eonntag jeln 3. Nahrespilnit, verbunden 
mit Sommernacdhtzfeft, ab. Taß die Vorbes 
reitungen dafür in muftergiftiger Meife ges 
troffen twurden, dafür bürgt jchon der Vor: 
Tehrungs=Ausichuß, der fich wie folgt zufanız 
miengejegt: Emma Stamm, Präfidentin; Her: 
mann Dahms, Louis Matern, Augufte Zies 
ienhenne, Chas. Wentlaff, Dorothea Doetich, 
Gmma Berg, Hedwig Hanfer, Pauline Yaz 
nujch, Ih. Timmermann, Eva Hanjel und 
Auguste Henke. Auf dem Unterhaltungspro: 
gramm ftehen Preistegeln, Wettlaufen und 
andere Volf3beluftigungen der verichiedenfteit 
Art. Der Anfang ift auf Nachmittags 2 
UHr feftgejegt, der Eintritt koſtet 25 Cents 
die Perjon. Der gemifchte Chor Fidelia 
wird fi) an dem efte betheiligen und meh: 
tere Lieder jingen. 


Die Sektionen des Gegenjeitigen 
UnterftüßungS =» Vereins von 
Ehicag oo veranftalten am heutigen Sonn= 
tag in Brands Park ein großes Bil- 
nit und Preisfegeln. Das Iektere, mit zahl: 
reichen werthvollen Preifen, bildet nur eine 
von vielen Beluftigungen, die der vorjorglis 
che Feftausihuß für die Gäfte aller Alters= 
Hafien in Vorbereitung hat. Da es bei den 
Feſten diefes Vereins befanntermaßen ftet3 
argemüthlich zugeht, wird auch diesmal der 
Feftplag vorausjichtlich dicht gefüllt fein. 
Der Anfang ift auf 2 Uhr feftgejett, Eins 
trittäfarten find für 25 CentS an der Kajje 
zu haben. 

Ein großes Basket-Pitnit mit Preistegeln 
veranftaltet morgen Court Finigfeit 
Nr. 20, Daughters of Columbia, im jchönen 
Grzeljior-Parf. Aus dem Interejie, das 
fi in den SKreifen der Mitglieder und 
Freunde fundgiebt und aus den VBorfehrun- 
gen, die der Feitausfchußg mit großem Eifer 
betrieben hat, läßt fich jchließen, daß der Be- 
fırh fehr zahlreich und das Vergnügen jehr 
groß werden wird. Tas Feft beginnt um 10 
Uhr Vormittags, der Eintritt fojtet nur 
zehn Cents. 

Sm’ Erzeljior-Parf an Yrving Bart 
Blvd. und Elfton Ave. feiert der Groß 
Park Damenpverein am fommenden 
Dienftag jein großes Pifnif, verbunden mit 
Preiskegeln. Die Damen Triederife Roie, 
Preäfidentin; Augufte Ruten, Katharina 
Gcerbrecht, Hafferfamp, Sichter, Sennefe, 
Lorenz, Schönfeldt, Eiſenbeis, Weſche, 
Giefe, Adolfine Peters, Anna Frank, Weit: 
haujen, Kraje und Furcht, find am Feit- 
ausjchuß und nad) Kräften beftrebt, den 
Damen und deren Freunden einen vers 
gnügten Tag und Abend zır bereiten. Yür 
das Preistegeln jind werthvolle Preije ans 
gefchafft worden, und die Nichtfegler wer— 
den Vergnügen in Hülle und Fülle finden. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Vormittags 
feftgejegt. Der Eintritt foftet 10 Cent3 für 
die Berjon. : 

Sm schönen Erzeljior-Part an Irving 
Nart Blpd. und Elfton pe, feiert der 
Gleveland PFrauenpverein am 
Tommenden Mittwodh ein großes Pifnif, 
verbunden mit Preisfegeln. Die Damen 
Henriette Geis, Präjidentin; Meta Leh: 
man, Wize-Präfidentin; Johanna Fi und 
Eophie Dinfelmann find am Feftausfchuß 
und nad; Kräften beftrebt, den alten Ruhm 
des Vereins als Beranftalter erfolgreicher 
Teite aufs Neue zu bewähren. Für das 
Preiskegeln jind werthoolle Preije bejchafft, 
und die Nichtfegler werden Nergnügen in 
Hülle und Fülle finden. Der Anfang ift auf 
1 Uhr Nachmittags feftgeießt, der Eintritt 
foftet 15 Gents. Die regelmäßige Verjamms 
lung des Vereins, die gerade auf jenen Tag 
fällt, wird nicht abgehalten. 

Am kommenden Donnerfiag hält ber 
Deutih = Amerifaner Damen: 
terein im Örzeljior:Barf ein großes Pit: 
nit und Preistegeln ab. Die PVorbereitun: 
gen werden bon den Damen Elifabeth Crae- 
mer, Präjidentin; Zouife Schmidt, Vigeprä- 
fidentin; Sohanna id, Emilie AJuergenjen 
und Louife Pageld in jo umjichtiger Meife 
bejorgt, daß die Befucher auf ein fehönes 
Vergnügen rechnen dürfen. Das feft bes 
ginnt um 1 Uhr; Eintriitsfarten Toften 15 
Cents. 

In Itens Grove, 3345 N. Clark Str., 
in der Nähe von Lawrence Ave., wird am 
kommenden Sonntag das dritte Piknik 
und öſterreichiſch-ungariſche Volksfeſt des 
Oeſterreichiſch-⸗Ungariſchen 
Militär -Kranken-— Ünterfü- 
Kungspdereing gefeiert. Der große Er: 
folg der vorhergegangenen Vortsfete dieſes 
Vereins hat bewieſen, daß die Feſtgeber Mei- 
fter find in der Kunft, ihre Gäfte zu unter- 
halten, und e8 macht fi daher eine große 
Nachfrage nad) Eintrittsfarten zum bevor= 
jtehenden fFeft geltend. Man wird gut thun, 
fih im Woraus mit Karten zu verfehen, ba 
fie in diefem fyalle nur 25, an der Kafje aber 
50 Cents fojten. Ein erfahrener und eifris 
ger Feſtausſchuß ift an der Arbeit, alles jo 
vorzubereiten, dab ein echtes Voltsfeft mit 
lien heimathlichen Zügen eines jolhen und 
Peluftigungen und Erfriihungen aller Art 
für Aung und Alt zuftande fommt. Der Anz 
fang ift auf 2 Uhr feftgeieht. Auch ungünftis 
ges Metter wird die Feſtfreude nicht zu ſto⸗ 
ren vermögen, denn die große Halle fteht den 
Fefttheilnehmern bei Megen zur BVerfilgung. 

An Tomizenden Sonntag hält der Kais 
fer Wilhelm Deutfche Gegenfeitige 
Unterftügungs = Verein fein großes jährli= 
ches Bitnit in Pages Grove an 12. Str. und 
77. Nve, in Harlem ab. Der auß den Das 
men Dora Base, Präfidentin; Ulrite Grüß: 
menn, Meta Tchmann und Quife Schmidt 
beftehende Feftausichuß gibt fi) alle Mithe, 
um allen dee und Meinen Beſuchern durch 
allerlei Alnterhaltung einige vergnügte 
Sturden zu bereiten. Zu einem jchönen Er« 


* fehlt nur, noch die möglichſt zahlreiche 


ethelligung aller Mitglieder und Freunde 
Das Feſt nimmt um 10 Uhr Vormittags 
Finen Anfang. Der Cintriti Koftet 25 Giß. 
Sie 12. Sir. Linie fuhrt zum Feſtplat 
rohe Borlehrungen trifft der Deutfe 
'ranenperein Sonije für.das 
\be Pitnit, das er am Lommenden Sonntag 
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im Alhland Grove, Ede Afhland und Addis 
fon Ave., abgehalten wird, u. zu welchem fich 
die vielen Freunde des Vereins fiherlich in 
hellen Schaaren einfinden werden. An Un: 
terhaltung der mannigfachften Art für Alt 
und Zung wird fein Mangel jein, u. . 
fteht ein Preistegeln auf dem Programm, 
das jedenfalls eine große Anziehungstraft 
ausitben wird. Das feft beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt foftet 25 Cents 
die Perfon. Der Weitausichuß befteht aus 
den Damen Emma Stamm, Präj.; Bertha 
Ulrich, Marie Vorher, Augufte Henke, Ida 
Schaufmann, Klara Fehrmann, Bertha Kle⸗ 
wi, Marie Kilb, C. Edebredt, Emma Berg 
und Emilie Hinz. 

Das dreißigite Cannftatter Bollsfeft des 
Schwabenpdereins findet am kom— 
menden Sonntag und am 19. und 25. 
Auguft im Brand’3 Park ftatt. ie 
ihon der Name bejagt, entftammt die- 
jes Seit der alten Heimath, wo jedes Jahr 
im September das ganze mwürttembergijche 
Ländchen feine Kinder nach der großen 
Wieje bei Kannftatt entjendet, um dort mit 
dem SLandesvater das Erntedanffeft zu 
feiern. Neben den Gala-Uniformen der 
Soldaten und Beamten bewegt fid) in fei- 
ner bejcheidenen Tracht das „Bäuerfe“ in 
Lederhojen, other Wefte und den Drei: 
fpis, und jein Bärbele, ein dralfes Bauern: 
mädchen in der Heidfamen Tracht der Ba: 
ginger oder Steinlader, führt ftolz das 
preisgefrönte Schedchen an Band und 
freut ji über die jchmeichelhaften Bemer- 
tungen der Stabtherren, die wohl mehr dem 
ihmuden Kinde, als dem forgfältig ge: 
pflegten Bierfüßler gelten. Cine mächtige 
Fruchtjäule erzählt von Bauernfleiß und 
Erntejegen. Zu ihren Füßen, auf langen 
Tafeln, liegt ausgebreitet, twas die frucht: 
bare Mutter Erde hervorgebracht hat, und 
geiheidte Näthe der Landwirthichaft jollen 
auswählen, welchem Glückskind die ſchön— 
ſten Früchte gewachſen ſind, wobei wohl 
manchmal das ſtichelnde Wort zur Anwen— 
dung kommen mag: „dem dümmſten Bauern 
wachſen die größten Kartoffeln“. Dazwi— 
ſchen tönt die Drehorgel, preiſt der Ausru— 
fer ſein noch nie dageweſenes Naturwun— 
der an, wofür er Kindern und Soldaten 
nur die Hälfte Eintrittsgeld berechnet, Alt 
und Yung jubilirt und pofulirt, hüpft und 
tanzt, bis man felbft angeftedt wird und 
fi) mitten in den Strudel diefer frohen 
Menjchen ftürzt, von.den Fröhlichen. einer 
der Fröhlichiten. 

Deiert der Chicagoer Schwabe nun aud 
nicht ganz in diejer Weife fein Volkzfeit, 
fehlt hier der König und die Uniformen 
und jo manches andere, was ihn einft mit 
Bewunderung erfüllte, jo erjegte er das 
Tehlende mit nicht minder Schönem und 
Erhebendem, jo daß das Ghicagoer dem cedh= 
ten Gannftatter wohl faum in Etwas nach: 
fteht. In erfter Linie jei hier der Verwen= 
dung der Einnahmen gedaht. Wie. gerne 
geht mar zum Wolfsfeft und überjieht den 
Mangel an goldftrogender Uniform, weil 
man unter dem einfachen Sonntagsrod der 
Teftgeber ein Herz weiß, das ji nie und 
nirgends verfchlofjen hat, wo e3 galt, eine 
edle That zu unterftügen. Ye größer der 
Meberfhuß, um fo freigebiger find Die 
Schwaben, jo war's beim erjten Wolfsfeft 
und fo ift’3 nad) dreißig Jahren no. Und 
was wir vor dem echten Gannftatter eben= 
falls voraus haben, ift die fchöne TFeitichrift, 
unterftüßt und gerne gejehen von jolchen 
deutjchfreundfichen Geſchäftsleuten, die 
durch ihre Mithilfe weniger an ihren eige— 
nen, als an den allgemeinen Nutzen für das 
Deutſchthum denken. Oder liegt in der Her— 
ausgabe dieſer Feſtſchriften, mit Beiträgen 
der beſten deutſchamerikaniſchen Dichter 
und Denker, nicht etwa die kräftigſte Wider— 
legung der Muckerlüge, daß deutſche Feſte 
nur das Trinken zum Zwecke haben? Ein 
Feſt, das ſolche Früchte zeitigt, wo neben 
dem köſtlichen Tropfen Neckarwein die noch 
töftlichere Duelle des Gemüthes und Gei= 
ftes fließt, ein folches Feit jollte über allem 
Mucderverdadht erhaben, ja des höchiten Xo= 
bes werth fein. Da fich aber der Vorfichti- 
ge nur nach eigener Anfchauung fein Urs 
theil bildet, fo wäre nichts rathjamer, al8 
das Feft und den Wein perfönlich zu ftudi- 
ren, und al® Andenfen daran eine Felt: 
fhrift mit- nah) Haufe zu nehmen. Die 
Gelegenheit fommt bald, man verjäume fie 
nicht. 

Der am 2. Januar 1892 gegründete 
Grie Ungariide Gefellig- 
teit3!- und Kranten = Interftü- 
Kungsperein feiert am fonmenden 
Sonniag in Meher® Garten in Riverjide 
ein großes Pilnit mit Tombola, Wettlauf 
und anderen nationalen Spielen. Ter Vor: 
fehrungausshuß fcheut feine Ausgaben und 
Mühen, um den Tag jo genußreich für die 
Bejucher zu machen, wie irgend möglid). 
Eine ftarke, echt ungarijche „Zigeunerfapelle 
wird zum Tanz aufjvielen, und auf der 
Stegelbahn wird um ichöne Preije gefegelt 
werden. Um zum Teftplaß zu gelangen, 
fährt man mit der Ügden Ave. = Xinie, 
fteigt am Endpunkt nah Xhons um, fteigt 


“an 39. und Harlem Ave. aus und geht von 


dort 13 Blod in firdlicher Richtung. 

Der Nordmeft - Frauenpverein 
veranftaltet am Montag, dem 19. Auguft, 
eine „Trolfey Party“ nad) Wegners Park, 
12. Strafe, Harlem, und ladet alle Mit- 
glieder und Deren freunde zur Theile 
nahme ein. Das aus den Damen Karo: 
line Sraufe, Präjidentin; Unna Reben: 
ſtock, Minna Boehnke, M. Nikſch, M. 
Schoknecht und S. Marzoff beſtehende Ko— 
mite iſt bemüht, Alles ſo einzurichten, daß 
jeder Theilnehmer einen vergnügten Tag und 
bend verleben kann. Karten zu 81 (der 
Preis ſchließt das Abendeſſen ein) ſind zu 
haben bei K. Krauſe, 973 N. Tolman Ave.; 
M. Butenſchen, 4066 W. North Ave. E. 
Schoknecht, 147 Winnebago Ave. D. Wied, 
167 Auguſta Str. Die Theilnehmer ver— 
ſammeln ſich in Schönhofens Halle, Ecke Mil— 
waukee und Aſhland Ave., um 1 Uhr Nach— 
mittags, die Abfahrt erfolgt punkt 2 Uhr. 
Nur Erwachſene können theilnehmen. In 
Gades Park wird geſpeiſt und ſpäter ge— 
tanzt. 

Das Jahrespifnit der Treue Schwer 
fern = Loge Nr. 6 vom Orden der Her: 
mannsjchiweftern wird am Dienftag, dem 20. 
Aug., um 11 Uhr Vormittags beginnend, im 
ErzelitorsPark abgehalten werden. Das aus 
den Damen Anna Anders, Präjidentin; Al: 
wine Spalding, Mathilde Streeg, Emma 
Buegel, Minna Marten, Anna Hafferfamp, 
Louife Alm, Lina Gehrhard, Marie Lorz, 
Augufte Weithaus, Helene Koretfe und Ma: 
rie Glajer beftehende Feitfomite teifft die 
umfajjendften Vorbereitungen, unt den zwei. 
fellos jehr zahlreichen Befuchern recht ange- 
nehme Stunden zu bereiten. Außer allerlei 
Noltsbeluftigungen fteht auch großes Preis- 
tegeln, jowie natürlid) Tanzbeluftigung, auf 
dem Programm. Ber Eintritt beträgt nur 
10 Cents die Perion. 


Am Donnerftag, 22. Auguft, feiert der 
Peethboven =» Frauenpverein ein 
Nifnit und Sommernadtsfeft im Ereljior: 
Park, Yrving Part Blvd. und Elfton Ape. 
Die Damen Katharine Schofnecht, Präji: 
dentin; Meta Leßmann, Vizepräfidentin, und 
Marie Moch, die den Ober-Bergnügungsrath 
bilden, ftellen ein großes Preistegeln und 
allerlei andere Beluftigungen, "owie vorzüg⸗ 
fihe Erfrifchungen in Ausfiht und fomit 
heitere und genußreiche Stunden für- alle 
Befucher. WUngefangen wird jchon um 10 
Une Vormittags. Der Eintritt Toftet nur 
15 Cents die Perfon. 


Ahr drittes deutiches Voltsfeft feiert die 
Deutfhe Gilde von Amertta 
am Sonntag, dem 25. Wug., im Kolzes 
fhönem Park gegenüber dem Gingang jur 
Irrenanftalt in Dunning. Sämmliche Deut: 
{che Gilden von Amerita, (Grand Guild of 
America) haben beihlojien, jich an dem fyefte 
zu betheiligen, und das Komite, beftehend 
aus 25 Mitgliedern, hat jich zur Aufgabe ge- 
macht, jedem Bejucher den Beweis zu Tiefern, 
daß die Deutihen Gilden von Amerifa im 
Stande find, ein großartiges Feit zu arran- 
giten. Die Begeifterung, melde unter dein 
Feſt-Komite hertſcht, iſt beiſpiellos. Das 
Komite wird keine Mühe und Arbeit ſparen, 
um jedem Anweſenden Gelegenheit zu ger 
ben, ſich nach Herzgensluft zu amüfiren. 
Spiele jeglicher Art werden für Jung 

und Klein arrangirt-werden,. 
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Feſt beginnt um 12 Uhr Mittags, der Ein—⸗ 
trittspreis beträgt 25 Cents die Perſon. 

Am Sonntag, dem 25. Aug., feiert der 
Viktoria Deutfhe Frauender 
ein in fsrererd Grove, 3594-34 N. Clart 
Str,, Ede Carmen Abe;, fein 12. Yahrespif- 
nit, Nach den Vorkehrungen zu urtheilen, 
welche jeitens des Teftausichuffes, den Da= 
men Minna Sajfer, Präjidentin; Karoline 
Weber, Emma Garften, Ida Weiche, Marie 
Strih und Thella Hagen, getroffen werden, 
fteht den Bejuchern ein großartiges Vergnü: 
gen bevor. Unterhaltung wird e8 in Hülle 
und Fülle geben, 3. B. Wettlaufen, Eierlau: 
fen, Bindfadenejjer ujtw., für die Kinder 
einen Preismarih. Grokartige Kegelpreije 
find ebenfall3 ausgejegt, und aud die Küche 
wird diesmal etwas ganz Bejonderes liefern, 
Das Felt beginnt um 2 Uhr, der Eintritt3= 
preis beträgt 25 Cents. . 

Das dritte allgemeine norddeutiche Volks— 
feft wird vom VBereinder Hannovec- 
raner und Braunfhmweiger am 
Sonntag, dem 1. September, in Harm’s 
Nart, Ede Weitern und Berteau Ave., ge: 
feiert. Das TFeitprogramm ift diesmal nod 
teichhaltiger, als bei den beiden borherge= 
gangenen Rolfsfeften des Vereins und um: 
faßt das Königsichiehen um die große gol: 
tene Medaille und viele andere Preije auf 
den vier großen Schießftänden, Preistegeln, 
rauen- und Kinder = Mettipiele um iwerth- 
volle Preije, Kafperle-Theater, Yampen:'%o- 
lonaije, Feuerwerk, humoriftiihe Auffüh: 
rungen, plattdeutiche Neden und viele an 
dere Beluftigungen. Außerdem erhält jede 
Dame und jedes Kind ein Gejchent, eine 
ausgezeichnete Mufikfapelle ift angeftellt, und 
natürlich hat der Freftausichuß ſich auch die 
Sorge um einen vorzüglihen Tropfen Ger: 
ftenjaft und andere Grfrifchungen ange— 
legen fein lajjen. E3 wird alfo ein groß: 
artiges Voltsfeft werden. Der Anfang ift 
auf 1 Uhr feftgejegt. 


— ee — 


Vergeßliche Einbrecher. 


Sie laſſen einen Schraubenzieher mit Na— 
men zurück. 


Der Name an einem Schraubenzie— 
her, der am Donnerſtag von Einbre— 
chern in dem Materialwaarenladen 
von Helwig de Co., 3223 N. Clark 
Str., zurückgelaſſen worden war, hat 
zur Feſtnahme zweier Männer geführt, 
welche noch zwei weitere Einbrüche auf 
der Nordſeite eingeſtanden haben. Die 
Einbrecher waren durch ein Oberlicht 
in den Laden gedrungen und hatten 
850 geſtohlen, vergaßen aber einen 
Schraubenzieher, der den Namen eines 
Handwerkers an Leland Ave. und 
Clark Sitr. trug. Dieſer erzählte der 
Polizei, daß er das Werkzeug John 
MeInerney geliehen habe, der an Oak 
und Wells Str. wohne. MeJInerney 
wurde am Freitag Abend verhaftet, 
leugnete aber, den Einbruch begangen 
zu haben. Er behauptete, er habe den 
Schraubenzieher Roger Wilfon, 970 
Leland Xoe., geliehen. Wilfon wurde 
verhaftet und Mefnernen gegenüberge- 
jtelt. Beide geftanden die That ein. 
Die Spigbuben machten fchließlih noch 
das Geltändniß, daß fie in die Apo- 
thefe von R. W. Hull, 1299 Sheridan 
Road, und in eine Wohnung an Epan= 
ſton Ave., nahe Belmont Ave., einge: 
brochen ſeien. Aus der Apotheke ſtah— 
len ſie Briefmarken im Werthe von 
825 und Geld. Beide ſind ungefähr 
25 Jahre alt und gehören nach der 
Anſicht der Polizei einer Bande an, 
die ſeit acht Wochen auf der Nordſeite 
ihr Unmefen treibt und zahlreiche Ein- 
brüche auf dem Gemiffen hat. 


—,—— 
Freches Räuberſtückchen. 


Jugendliche Schnapphähne ſuchen 
Hamiltonsilub erfolgreih heim. 
:3mei jugendliche Gauner leijteten 
fich geftern Abend gegen 10 Uhr eines 
der frechſten Räuberſtückchen, das jeit 
langer Zeit im Geſchäftsviertel vorge— 
kommen iſt. Sie drangen in das Bü— 
ro im zweiten Stockwerke des Hamil— 
ton-⸗Klubs ein und zwangen mit vor— 
gehaltenen Revolvern drei Angeſtellte, 
ſich mit dem Geſicht gegen die Wand zu 
ſtellen, worauf ſie den Geldkaſten aus— 
räumten und 850 erbeuteten. Dann 
unterſuchten ſie den Geldſchrank, 
konnten aber nichts finden. Sie zwan— 
gen die drei Angeſtellten, im Fahrſtuhle 
nach dem oberſten Stockwerke zu fah— 
ren, während ſie ſich aus dem Staube 
machten. Die drei Angeſtellten ſtürz— 
ten in das Billardzimmer des Klubs, 
das im ſechſten Stockwerke gelegen iſt. 
Der Leiter des Klubs, C. L. Vos— 
burgh, begab ſich ſofort nach dem Bü— 
ro und erſuchte die Hauptwache, Ge— 
heimpoliziſten mit der Verfolgung der 
Schnapphähne zu betrauen. 


— — ——— — 


Der Entführung beihuldigt. 


den 


 Schaufpieler auf Deranlafiung des Vaters 
feines verfhwundenen Mädchens verhaf:et. 


Der 21 Jahre alte Bert Torone, ein 
Schaufpieler, der unter dem Verdachte 
fteht, ven Aufenthaltsort der 16 Jahre 
alten Sufie Miller zu fennen, melde 
dor mehreren Tagen aus dem Haufe 
ihres Vaters, 310 Wels GSitr., ver- 
Thmunben ift, murde geftern Abend 
bon zmei Geheimpoliziften verhaftet. 
Der Verhaftsbefehl gegen Tomne war 
bom Vater des Mädchens ermwirkt wor- 
ben, ber ihn der Entführung feiner 
Tochter beſchuldigt. Towne leugnete, 
den Aufenthaltsort der Geſuchten zu 
kennen. Da er keine Bürgſchaft ſtel— 
len konnte, wurde er in der Bezirks— 
wache an der Harriſon Str. einge— 
ſperrt. 


— — —— — 
Fluͤchtling verrathen. 


Steckbrieflich verfolgter Neger wird von der 
Polizei verhaftet. 


Der Farbige Lemuel Graham, der 
angeblich aus dem Gefängniß in Wa— 
verly, Tenn., ausgebrochen iſt, wurde 
geitern an der State und Monroe Str. 
bon den Geheimpoliziften Burke und 
Garrigan verhaftet. Er leugnete zu- 
exit, der gefuchte Neger zu fein, ge- 
jtand aber jchließlich, ala ihm der von 
der Stadt Waverly ausgeſandte 
Stedbrief gezeigt wurde, daß er Gra⸗ 
ham ſei. Er erklärte ſich bereit, nach 
Tenneſſee zurückzukehren, o hnee daß ein 
Auslieferungsgeſuch geftellt wird. Ein 
Mann, der feinen Namen nicht ange- 
ben mollte, hatte der Polizei telepho- 
nifchverrathen, daß Graham fich bei 
‚einem Belannten bier aufbalte. Gra- 
ham mar wegen Diebjtahls verurtheilt 

wordn. ee 


„Old Settlers“⸗Pitnit. 


Es findet am morgigen Montag 
Riverview Park ſtatt. 


Das Feſt der alten Anſiedler von 
Chicago, gemeinhin „Old Settlers'“⸗ 
Piknik genannt, findet am morgigen 
Montag im Riverview Park ſtatt. 

Der Vollzugsausſchuß verläßt um 
12 Uhr das Hauptquartier, die Turn— 
halle der Nordſeite, und begibt ſich mit 
der Straßenbahn zum Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächt— 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
vor dem Jahre 1884 nach Chicago ge— 
kommenen und ſeitdem hier ununter— 
brochen wohnhaften alten Anſiedler 
und Anſiedlerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlaſſung in Chicago das 
20. Jahr überſchritten hatten. Die ſo 
Eingeſchriebenen erhalten ein ſeidenes 
Abzeichen mit der Jahreszahl ihrer 
Anſiedlung. 

Als dauernde, werthvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſied— 
ler Chicagos. 

2. Der älteften deutfchen Anjied- 
lerin. 

3. Dem äflteften (nicht deutjch 
redenden) Anfiedler. 

4. Der älteften (nicht deutjch reden» 
den) Anfiedlerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am 
längiten in Chicago in ein und bem= 
felben Gejchäfte thätiq war und nod 
in dejfen Dieniten jteht. 

6. Derjenigen Anfieblerin, melche 
am längiten in Chicago für. eine und 
diefelbe Partei thätig war und nod 
für diefelbe thätig ift. 

7. Demjenigen bdeutfch » amerifa= 
nijchen Anfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
zufammengerechnet die höchite Zahl er= 
gibt. 

8. Demjenigen nicht deutfch reden= 
den Unfiedler-Ehepaar, defjen Alter 
zufammengerechnet die höchite Zahl er= 
gibt. 

9. Demjenigen bdeutjch » amerifa= 
nifhen Familienoberhaupte, melches 
die meiften Kinder und Kinbesfinder 
aufzumeifen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

(Von den Preiſen ſind Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben.) 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem diejeni— 
gen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin zu— 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 

Während des ganzen Feſtes Tanz— 
muſik, ausgeführt von einer ausgezeich- 
neten Kapelle. 

Für die Alten ift um 5 Uhr ein 
Ianzboden referbirt; dort pielen die 
beiten der älteften deutfchen Mufiter 
— die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feſtrede und Preisver—⸗ 
theilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, was zu 
einem Sommernachtsfeſt und würdigen 
Schluß eines Volksfeſtes gehört. 

Der Feſtausſchuß ſetzt ſich 
folgt zuſammen: 

Emil Hoechſter, Vorſitzer; Fred. B. 
Schuchardt, Sekretär; Chas. Enders, 
Schatzmeiſter; Chr. Carr und Louis 
W. H. Neebe, Kaſſirer; Guſtav A. 
Berkes, Aug. Boerlin, Henry Carr, 
Raymond Dreyer, Carl Durand, 
Charles Eichin, Frank J. Emrich, Ad. 
Enk, Aug. Fleck, Ad. Georg, Charles 
Gieſenſchlag, Fritz Goetz, S. H. Good— 
man, L. O. Greiner, Emil Griefen, 
Emil Groener, Aug. Groß, Henry 
Hedelmann, Wiliam U. Hettich, 
Henn W. Huttmann, 8. DO. Kohtz, 
Paul Kraemer, Dtto Laabs, Yuftus 
P. C. Loehr, Lorenz Mattern, of. 
Pfeil, Adam %. Preß, Hermann 
Rafcher, Louis Scheffler, Geo. X. 
Schmidt jr., Henry %. Spangenberg, 
Mar Stern, Henry Suder, Louis 
Suhr, Hana Ulrich, Cha. F. Weber, 
Herman Weil, Adolph Wilte, Louis 
Milzinsti, Robert %. Woelffer und 
Sultus Zimmermann. 

m Falle e3 regnen follte, findet das 
Pilnit acht Tage fpäter, am 19. Aug., 
ftatt. Bei zmeifelhaftem Wetter zei- 


im 
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dem Sherman Houſe und auf dem 
alten „Iimes*-Gebäude, Ecke Waſh— 
ington Str. und Fifth Ave., an, daß 
das Feſt im Gange iſt. 


— — — — — 


McDonalds Begräbniß. 


Im Mount Olivet-Friedhof wird der 


Spielerkönig ſeine letzte Ruhe finden. 


Die Leiche des am Freitag geſtorbe— 
nen ehemaligen Spielhaus-Beſitzers 
und Politikers Michael C. MeDonald 
liegt ſeit geſtern im Hauſe ſeines Bru— 
ders, Edward S. MeDonald, 311 
Central Park Ave. Von dort wird ſie 
morgen Vormittag um 9:30 Uhr nach 
der „Church of the Preſentation“ an 
Springfield Ave. und W. Polk Str. 
übergeführt werden, worauf um zehn 
Uhr die Leichenfeier und Seelenmeſſe 
| beginnt. Auf einen ven McDonald 
jeldjt geäußerten Wunfh wird Pfar- 
rer M. %. Dorney von der St. Ga= 
brieläfirche bie eier leiten, Pfarrer 
3. 3. Jenning3 wird affiftiren. Nach 
der eier wird ein Sonderzug ber 
Grand Trunft Bahn den Sarg und 
bad Trauergefolge nah dem Mount 
Dlivet-Friedhofe bringen, mo die Bei- 
fegung ftattfindet. Dem Vernehmen 
nad bat Frau Dora McDonald fich 
mit diefen Anordnungen der Blutäper- 
wandten ihre Mannes einveritanden 
erklärt. 


Erftidt aufgefunden. 

Der 63 Yahre alte, 4207 Evans 
‚Une. mohnhafte Bäder Charles Her- 
chert wurde geftern von feinen Angehö- 
tigen an Leuchtgas erftidt aufgefun- 
den, das einem halb geöffneten Bren- 
ner entitrömte. Allem Anjcein nad 
liegt ein Unglüdsfall vor, da. Herchert 
‚angeblich feinerlei Urfache gehabt Hätte, 


. Freiwillig in den Xod zu geben. 


4 


gen Flaggen auf der Turnhalle, auf | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Auguf 1907. 
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Hier if Ehicanos befte Offerte von Shirt - Waills, 58c 


Jede Waift aus diefem Einkauf von viertaufend verdient einen $1 oder $1.25 Preis. 
Diefe Waifts find hübich heist mit Val. Spiten und afiortirten Mujtern von Stidereien und Tuding, in Fa» 


cons, die vorn oder hinten offen find, um jedem Geihmad zu entiprecdhen. 
und beiett, „Blain“ oder Spiten- Effekte: ebenfalls offene Front Facons in einfahem oder dieded Chambray 


in großer Reichhaltigfeit. 


Reine weiße Lawn Waiſts in reich be— 
ſetzten Facons, an welchen Stickereien 
ſowohl wie Spitzen in großer Menge 
verwendet worden ſind, und in Vofe- 
Entwürfen, zu 79c. 


Gardinen zu Bäumungs:Preifen 


75c für Grenadine Gardinen, grün, roth, roja u. blau geftreift. 
$1.50 für $2.50 Spisennardinen; einz. Baare, verih. Muiter. 
29, 39e nnd 69c f. eins. Gardinen, wth. bis S2.50 9. Stüd. 


15c, 206, 30° f. Nottingham Gardinen, ale in Halb-Gardinen. 


Werthe von $1 big zu $1.25, Die Auswahl, 58c. 


Geihneiderte Waiftd, weiß und ihwarz far- 
rirte und geitreifte Land, mit_ncfältelten 
Fronts und den fangen NAermeln; feltene 
Bargains, das Stüf verkauft zu _nur_6öc. 
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Kragen und Manicdetten tuded, 


Feine weiße Lamn Waift3, in neuen 
und gefälligen Entwürfen, befeßt mit 
Spiten und Stidereien; ebenfall3 in 
Beter Pan Facons, roja und blaue 
Kragen und Nanicetten, $1. 


Bedeutende Erfparnifle an Rugs 


8.3Xx10.6 Brüjiel NRugs,, Oriental u. Ylumen-Mufter, $10.25. 
Neue Moravian Rund handaem. m. wendbar, bübihe berfl 
ihe u. türf.Mufter; 4.7x6.6, 3.25; 36x45, 1.65; 22x24 3., 70c 

Jap. Motling Matten, jpez. markirt für jchnellen Verkauf zu Zoe 


Suits und Coats nodh weiter herabagelebt. 


Tailorzmade Tamen:Suit? aus fancy 
geitreiften und farrirten Kammgarnen. 
Prince Chap und Eton Facons, etwa 75 
Suits im Ganzen, Auswahl zu 83.05. 


Ungebrochene Partie Promenade: Stirts 
für Tamen, fancy geftreifte und farrirte 
Kamfıgarne, verkauft bis zu 85, jo lange 
fie vorhalten, $1.00. 


Taffeta Seide Aumper Kleider, ange: 
brochene Partien von einfachen und fancd 
Taffetas, Auswahl von Facons, verfauft 
bis zu 813.50, zu $4.95. 


Wajchbare Mädchen: Kleider, aus einfa- 
chem Chambray ır. fancy farrirten Ging: 
hanı3, große Auswahl von Farben, ver: 
tauft big zu 756, herabgejegt auf 29. 


Ginghams herabgefebt, 11c 


Die berühmte „Red 


Scal« Marke, jo beliebt wegen ihrer Güte. 
Viele hübich Tarrirte, geitreifte und Novelty Muiter, newöhn- 
lich 15c Yard; 2 Bis 10 MdE. Längen, um fie au räumen, 11c. 


36351. ungebl. Betttuchzeug, 5—10 Yd. Stüde, 109c Dual., D. Be 


Hübiche_Tailor-made_Waichifirt®_von_ausne- 
zeichneter Smalität weisem Aubian_ Head, 


neue _plaited Modche. Drei_Bartien, zum 


Verkauf gebracht zu 1.75. 1.50 und 81.00. 
Schneidergemachte Waſch-Suits fur Damen, 
aus drachtvoller Qualität weißem Indian 
Head, ſchön gemacht, in geſchmackvollen 
Prince Chay Tacons, die bis zu 6.0 ver⸗ 
tauit wurden. Unſer Räumungspreis 2.95. 
Augebrochene Vartie von feinen Mirtures 
und _Govert_Goats_jür_ Damen _und_ junge 
Mädchen, in Prince Chap und lojen Bor- 
Facons, bis zu S10 verkauft, herabgeiczt 
um sie ichnel_ au räumen, auf nur 2.45. 





Hübſche Spitz. u. Stick. Facons. 
Banihige Modelle, nett aud- 
fehend unter Lingeriewaiſt s. 


50 taufen jelten jolhe Entw. 


Aus einem Stüd beftehende Pouch Front 
Mädchen = Kleider aus franyöfiichem 
Gingham und einfahem Chambray in 
guten jugendlichen yacons,berfauft b18° 
zu $1.50, in einer Partie, zu Töc. 


Schwarze Taffeta feidene ton Yadels 
für Damen, Seide von guter Qualität 
und jedes Kleidungsitücd effeftvoll befeht. 
Sie wurden regulär bis zu $10 verkauft, 
zu 83.95. 


Hübſche 2-Stücke Lingerie Kleider aus 
feinem perjiihen Zamn, bejegt mit Va— 
lenciennes Spigen und geftidten Medal: 
lions, früher für $8.50 verfauft, um jie 
zu räumen, zu $2.95. 


RKorfet Covers, Beinkleider 


Beinkleider dv. gutem Muslin. 
VBeaueme aute Größen, put 
proportionirt u. gut gemant. 

Hohli. Nähte, Tuds oben, Zöc 


Aufs Geradewohl gewählte Bargains vom Sparfamkeits-Bafement. 


7.50 Indianhead Prince Chap Zuits, 2.95 
Indianhead fancy und Fton Suits, 3.95 
Skirts aus ſchwerem wei 
ßem Indian Head, 381. 

Stirts aus extra Quali-⸗ 
tät Andianhend, für 1.65. 

Lawn Waiſts, Allover Stick. Fronts, Ye 
Wafchb. Knabenhojen,, Gr. 3 b. 17 3., Lie 
Waſch Bloomerhoſen für 
Knaben⸗Kniehoſen, aut ge- 


Mercerized Unterröde, pleated Flounce, Hl 


Erkaltete Piebe. 


— — 


Fre Anderjons Verzögerung der 
Hodzeit Toftet ihr den Geliebten. 


est will fie ein Wunppflafter. 


Don zwer angeblich ganz abfcheulidy herz- 
lofen und graufamen Gatten wird in 
der Derhandlung einer Scheidungsflage 
erzählt. 


Cha3. U. Strandel, 1177 Sheridan 
Drive, ein angejehener fchmebifcher 
Architekt, deffen Gejchäftsftelle fich im 
Fort Dearborn » Gebäude befindet, it 
geftern von der 1659 Nord Clarf Str. 
mohnenden, 28 Jahre alten Stenogra- 
phiftin Eleda Anderfon im Superior 
gericht auf $2500 Erfaß wegen Bruch3 
des Eheverfprechens verflagt morben. 
Stranbdel ift vierzig Jahre alt.und hat, 
wenn die Angaben der Klägerin ben 
Ihatfachen entfpredhen, das Mädchen 
mehrere Jahre lang zum Narren ge: 
habt. Die Beiden wurden im Herbit 
1901 mit einander befannt, und bald 
darauf erklärte Strandel dem Mädchen 
feine Liebe, diefes bat fich,aber Bedent- 
zeit au, um ihn näher kennen zu ler- 
nen, ehe fie ihm da3 Yamort gebe. 
Jahre vergingen in zärtlihem Verkehr, 
und ala Frl. Anderfon erfrantte, wur: 
de fie von ihrem Verehrer gepflegt. Jm 
Herbit 1905 veruneinigten fie fich, und 
am Splovefterabend jenes Yahres bra- 
hen fie ihre Beziehungen ab. Als fie 
fih aber vier Monate fpäter zufällig 
begegneten, flammte die alte Qiebe wie— 
der in ihnen auf, fie verföhnten fich 
und feierten das im Auditorium=Hotel. 
Strandel bat fie nun, die Hochzeit auf 
den folgenden Monat September an= 
zufegen. Sie zögerte, al$ Strandel im 
Suni 1906 abermals in fie drang, da 
Tagte fie ihm, er möge fich noch gebul- 
den, bis ihr fchmwindfüchtiger Bruder 
in 203 Angeles, Kal., den fie unter: 
ftüge, genefen fei und fie fich die Aus- 
ftattung erworben habe, denn fie würde 
nie und nimmermehr dulden, daß er 
diefe Ausgaben übernehme. m lehten 
Sommer erklärte fie fich Schließlich zur 
Hochzeit bereit. Der Verkehr wurde 
fortgefegt, im Teßten Juni bemerkte 
das Mädchen aber an dem Bräutigam 
eine gemwilfe Kälte, und fie fragte ihn, 
ob er eine Andere liebe. Das foll er 
verneint haben. Am 4. Yuli wartete 
fie vergebens auf ihn, auch die folgen- 
den Tage, und am 8. Juli rief fie ihn 
mittel3 Fernfprechers auf. Er ent- 
Thuldigte fein Yernbleiben damit, daß 
er mit Freunden nah Grand Rapibs 
und Detroit gereift fei. Da ein yrem= 
ber in Hörmeite jet, fünne er ihr nicht 
mehr jagen, joll er fchließlich verfichert 
haben, er verfprah ihr aber eine 
fchriftliche Mittheilung. Diefe erhielt 
fie auch, e8 mar die gedrudte Mitthei- 
lung von der am 4. Juli vollaogenen 
Hochzeit Strandeld mit Fıl. Bera 
Gronbed, einer ber Klägerin unbe: 
fannten Dame. Auf einen Tyernfpre- 
her-Antuf bejtätigte Str. diefe 
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150 Damenſtrümpfe; in 


65c_Nleideritoffe, 3_bis 8 
1.25 ich. u. farb. Kleiderftoffe, Pd. 
1.25 ichwere Marfeilles Bettdeden, 

20x40 HudHandtüder, ex- 

tra Dnalit., Montag, Ic. 

ze u. $1_Männer-Negli- 

geehemden, Räumung 39c. 


50€ Satin Str. Grenadine, 27 3. br, 
506 gejtr. Habutai Seide, importirt, 


6 
980 


19% 
25c 


Nachricht und fpracd fein Bedauern 
aus, daß Frl. Anderfon fich vergeblich 
Hoffnungen gemadht habe, aber fie 
feien ja jchon feit zwei Jahren nicht 
mehr verlobt gewejen. Frl. Anderfon 
mar ganz hniedergejchmettert, nachdem 
fie ji aber gefaßt hatte, beauftragte 
fie einen Anwalt mit Einreichung der 
Klage, und darin ift die Brautftand- 
Gefhichte in obiger Weife gejchildert. 

Anfcheinend ein ganz brutaler Kerl. 

Frau Edith De Grant, 652 Willis 
Str., ermwirkte geftern durch Richter 
MeEmen im Superiorgericht Die 
Scheidung von Claude De Grant, der 
fie am 19. Februar 1903 in Denver 
geheirathet und am lekten Donner3- 
tag verlaffen hatte. Die arme Frau 
wurde angeblich von dem Gatten ganz 
abjcheulich mißhanbdelt, und fie hat fich 
in der furzen Spanne Zeit ihres Ehe- 
lebens mwieberholt von ihm trennen 
müjjen. 

„Exit vorgeftern hat er mich in3 Ge- 
ficht geichlagen, mweil ich auf Bitte un- 
jeres Kindes das Feniter öffnete,“ 
erzählte fie. 

„Wie häufig hat er fie gefchlagen?“ 
fragte der Richter. 

„D, To häufig, daß ich e8 gar nicht 
zuſammenrechnen kann.“ 

Auf eine weitere Frage erzählte die 
Frau, daß ihr Gatte am 4. Juni dieſes 
Jahres um neun Uhr Abends heimge— 
kommen ſei und ſofort begonnen habe, 
ſie zu ſchlagen. Sie ſei in einem 
Stuhl eingeſchlafen geweſen und habe 
ſich nicht vertheidigen können. Auf den 
Knieen ſei ſie vor ihm gerutſcht und 
habe ihn gebeten, die Mißhandlungen 
einzuſtellen, er habe aber nur um ſo 
ſchlimmer zugeſchlagen, ſie die Treppe 
hinauf- und hinuntergeworfen und 
ſchließlich am nächſten Morgen um 
6 Uhr, nur mit einem Bademantel be— 
kleidet, aus dem Hauſe in den Regen 
gejagt. Die Frau weinte bei der Er— 
innerung an dieſe empörende Behand— 
lung, und der Richter verſuchte dann, 
ſie zu tröſten. Der Mann iſt ein 
Hut-Verkäufer. 

ODer Haustyrann. 

Emil Benjamin, 4316 Lake Ave., 
Sekretär der Great Weſtern Smelting 
and Refining Co., 179 Weſt Kinzie 
Str., wird von ſeiner Gattin Belle in 
einer geſtern eingereichten Scheidungs— 
klage ebenfalls bezichtigt, die Klägerin 
abſcheulich behandelt zu haben. Auch 
Benjamins erſte Frau erwirkte die 
Scheidung, am 24. Juni 1896, die drei 
dieſer erſten Ehe entſproſſenen Kinder 
waren aber beim Vater, und letzterer 
heirathete am 26. Februar 1899 die 
Klägerin. Am 1x6. September 1906 
ſah die Frau fich genöthigt, fein Haus 
zu berlafjen, denn drei Jahre lang 
hatte der Gatte fie angeblich ganz 
Icheußlich behandelt, im Januar I. 3. 
mit einer Bratpfanne gefchlagen und 
im darauffolgenden Auguft ertlärt, fie 
müffe fich alle Behandlung gefallen 
lafjen, die er ihr angebeihen laffe. 
Das Haushaltsgeld werde künftig jei- 
ne jüngfte, vamal3 fechzehn Jahre 
alte Tochter erhalten, fie felbft aber 
nur ein Zimmer mit Kleidung. Auch 
meigerte der Beklagte fich angeblich 
einen Monat lang mit ihr zu jprechen, 
Thließlich hielt fie das nicht mehr aus 
und 30g zu Verwandten. Der Beklagte 
iſt teich. 


ai 
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Oriental u. Chantilly Spigen, 25 W., 10c 
55 Val. Spigen, etwas beihm., Bolt 25c 
65€ für $1_ m. 1.25 weiße 
Ganvas_ Schuhe f. Damen. 
Kidifin-Schuhe, Bargain. 

1.45 f. 2.50 u. $3 Patent Damenjchuhe. 
Baby: u. Kinder-Orfords u. Stippers, Zöc 
35c_n. 50 Männer-Som 
mer-Ties, Auswahl, 16c 
Vedrudter Gardinen-Ma- 
dras, neue Winiter, 124%2c 


Geftr. Tamen:Leibchen, nieder. Hals, 10c 


Ein Unhold. 


Der Sılhhänder Hymer Altmann unter 
fhwerer Unflage auf der Straße verhaftet. 


Drei in der Nahbarfihaft von MW. 
12. und Ihroop Stra mohnhafte 
junge Mädchen wurben geftern Abend - 
um 8 Uhr an der 12. Straße von? 
einem lnbefannten angefallen, ber“ 
eines der Mädchen am Arm padie. 
Bei dem Verfuch, fich feinem Griff zu 
emtiwieden, rentte fich das Rind bie’ 
Sdulter aus. Die Hilferufe der Mäb- 
chen lodten Anwohner auf die Straße, 
darunter auch den Vater eine bon 
ihnen, und eine Hegjagd auf den Bur- 
Ichen folgte, die jchließlich in feiner 
Verhaftung durch zwei Detektives en- 
digte. Die Beamten mußten fi 
einen Weg durch eine Horde Ytaliener 
erzwingen, bie Miene machten, ben 
Verfolger, den fie jedenfalls auch für 
einen Jtaliener hielten, vor Verhaf- 
tung zu bewahren. eDr Vater eines 
der Mädchen war jo mwüthend, daß er 
Jich mit einem Revolver auf den Häft- 
ling ftürzte und nur mit Mübe und. 
Noth von Nachbarn gebändigt und 
entwaffnet werden fonnte. In der 
Wache nannte fich der Verhaftete Hy- 
man Altmann und gab vor, im Haufe | 
500 W. 14. Straße einen Filchladen 
zu betreiben. Schon jeit geraumer 
Zeit waren bei der Polizei Befchiner- 
den über derartige Angriffe auf 
Yrauen und Mädchen in jener Gegend 
eingelaufen, und ba die Befchreibung, 
welche die Opfer von ihrem Angreifer 
gaben, auf Altmann paßt, fo glaubt 
die Polizei, in ihm den Verüber der 
Bubenftreiche gefaßt zu haben. Das 
Mädchen, welches er geftern am Arm 
padte, heißt Marie Welfb, ift 7 Jahre 
alt und Nr. 493 W. 12. Straße mohn= 
haft. m ihrer Gefellichaft befanden 
fich die 10 Jahre alte Margaret Gal- 
lomon, 7 Edgemont ve, und bie 
Sjährige Anna McCugh, an Throop 
und 12. Straße wohnhaft. Die Kin- 
der hatten gerade das Heim ber Fa— 
milie ‚Welfh verlafjen und gingen an 
einer Gajfe vorbei, ald der Angriff er? 
folgte. Sobald Welfh die Hilferufe 
der Kinder vernahm, padte er einem 
Revolver und eilte auf die Straße, ge-_ 
folgt von Nachbarn, worauf der Un- 
hold Terfengeld gab. Altmann war 
auf der Wache nicht dazu zu beimegen, 
ein Wort zu fprechen, nadbem er’ 
Name und Wohnung angegeben. 


Seine neuen Freunde, 


Ein bi:derer Farmer angeblihd in den 
Händen von Bauernfängern, 


Un der State und Adams Er. 
beobachtete der. Polizift Reinert ge 
ftern drei junge Burfchen, angeblich 
Bauernfänger, melche einen bieberen 
Ylurentreter, den 22 Jahre alten Zeo 
Madden aus White Pigeon, Mich, im’ 
Schlepptau hatten und ihm bie Stabt 


zeigen mollten. Reinert gab feinem 


—* zn —* Wink, und das 
reiblätterige Kleeblatt kam daher 

ter Schloß und Riegel. Es —2 
die Wache an der Harriſon Sit 
ließ fich, wie folgt, buchen: Earl Ser: 
man, 23, Fred Bufer, 35, unb 
Willmorth, 24 Yahre alt. E 
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Nun auch Delaware? 


Texas und Miſſiſſippi, Alabama 
und Kentucky, Staaten, die noch vor 
wenigen Jahren naß waren, wie der 
Golf, ſind zu drei Vierteln oder ſieben 
Achieln „trocken“, Georgia iſt, dem 
Geſetze nach, gan z trocken — ſo tro— 
cken, wie eine knusprig gebackene Bre— 
tzel. Die Prohibition marſchirt im 
ganzen Lande und zwar kräftig und 
ſchnell, getragen von der Siegesfreude 
und Zuverſicht, die der großartige Er— 
folg gibt. Es iſt nicht mehr die Fra— 


ge, ob ihr auch noch andere Staaten 


exliegen werden, ſondern nur mehr, 
welcher Staat der Nächſte ſein wird. 

Wie es jetzt ſcheint, wird ſich Dela— 
ware dieſe Ehre erringen, wenigſtens 
bekundet es große Luſt dazu. In der 
letzten Geſetzgebung dieſes Staates 
wurde zwar noch eine Art Kompro— 
miß erzielt. Man blieb halbwegs ſte— 
ſten zwiſchen „Local Option” und 
Staats = Prohibition, aber in der 
nädhften Wahl wird die Wählerjchaft 
Deiawares darüber abjtimmen, ob 
binfort im Staate Prohibition herr= 
joe fol, oder nicht und es heißt, daß 

ie Entfcheidung wahricheinlich zugun= 

ften der Maflerheiligteit ausfallen 
wird. Für drei der vier Bezirke, in 
die ver Staat eingetheilt ift und beren 
jeder für ſich Felbſt abſtimmt, ſoll 
dieſer Ausgang gewiß ſein, nur bezüg— 
lich des vierten ſcheint noch Zweifel 
möglich. 

Wie in den andern Südſtaaten, die 
ſich mehr oder weniger der Prohibi— 
tion ergalen, wird das Ausſchankver— 
bot auch in Delaware verlangt als ein 
Mittel zur Zurückdrängung des Ver— 
brechens, das ſich breit maͤche und 
durch den Verkauf alkoholiſcher Ge— 
tränke gefördert und verbreitet werde. 
Auch dort wird es beſonders mit Rück— 
ſicht auf die Farbigen gefordert. Es 
ſind dort alſo dieſelben Mächte und 
Mittel an der Arbeit, die in Georgia 
einen vollſtändigen Sieg errangen und 
in ſo vielen anderen Staaten ſo große 
Fortſchritte; und es iſt durchaus wahr— 
ſcheinlich, daß ſie ſich auch in Delaware 
bewähren werden. Umſomehr als auch 
dort die bedrohten Intereſſen es verab— 
ſäumten, ſich rechtzeitig für den 
Kampf zu organiſiren, und im Publi— 
kum wohl viele Sympathie, aber keine 
zielbewußte organiſirte Hilfe und Un— 
terſtützung finden. 

Es gibt in Delaware wie in Geor— 
gia und den andern mehr oder weni— 
ger trocknen Staaten genug Leute, die 
die Prohibition verabſcheuen, oder 
doch verwerfen, weil ſie vorausſehen, 
daß ſie die für ſie gemachten ſchönen 
Verſprechungen nicht halten, ſondern 
nur ſchlimme Folgen haben kann, aber 
alle dieſe ſind zerſplittert und führer— 
los und ſo wenig geſchickt, den Vor— 
marſch der Prohibition aufzuhalten, 
wie ein undisziplinirter und führerlo— 
ſer Pöbelhaufe gut gedrillten Truppen 
widerſtehen kann. 

Die Prohibition „marſchirt“ und 
wird vorausſichtlich weitere Siege er— 
ringen. Denn ſo, wie in den Staaten, 
die ihr bisher mehr oder weniger er— 
legen ſind, iſt's auch in allen anderen, 
die bislang von ihr verſchont blieben 
mit einer einzigen Ausnahme: 


Slinois. Hier ift, wenigitens in Chi: | 


cago, die Geanerfchaft gegen die Waf- 
ferheuchelei organifirt und zu einer 
Starken Körperfchaft zufammengefaßt, 
und bier, wenn irgenbivo, follte e8 ge= 
lingen, der PBrohibitionswoge Einhalt 
zu gebieten und jie zurüdzufchlagen. 
&3 wird auch gelingen, wenn die zus 
näcbjt bedrohten Antereffen nicht ge= 
radezu auf den Kopf gefallen find, fon= 
dern die für die perfönliche Freiheit u. 
bürgerlihe Manneswürde fampfenden 
„United Societie3” merfthätig unter- 
ftügen; menn jeder Bürger, der nicht 
wie ein: unzurechnungsfähiger Tropf 
behandelt fein und fich fein Recht zum 
harmlofen Lebensgenuß nach feinem 
Geihmad wahren will, fich ihnen me= 
nigftens mit feinem Votum anfchließt. 
Die erfie Gelegenheit dazu wird fich 
am 17. September bieten, menn e3 
gilt, iiber den neuen Charter abzuftim- 
men. Bon diefem Votum wird es am 
legten Ende abhängen, ob die Prohi- 
bition in Slinois weitere Fortjchritte 
machen foll oder nicht. Wird der Char— 
ter angenommen, dann fteht ja gleich 
die Chicagoer Sonntagsfreiheit auf 
ſehr jchmachen Füßen und mit dem 
Vereinsausfchant wird es dann mohl 
fofort vorbei fein. Aber noch Schlim- 
mereß droht dann. Die „United ©o- 
cietieg” befämpfen den Charter. Wirb 
er troßdem angenommen, darıı mird 
damit für unfere Politifer der Beweis 
geliefert fein, daß fte „nicht3 bedeuten“, 
und für die Prohibitioniften, daß die 
Mehrheit auch des Chicagoer Volkes 
für ftrenafte Sonntagsheiligung und 
Prohibition if. Dann merben bie 
Bolitifer nicht mehr den Muth finden, 
den Wafferfanatifern zu miberjftehen, 
und dei Prohibitionsfchwindel mird 
auch in Allinois große Yortichritte 
machen. 


Hartkohlen. 


Wenn man eine erfundene Ge— 
ſchichte oft genug erzählt, ſoll man 
ſchließlich dahin kommen, daß man 
ſie ſelbſt für Wahrheit hält, und ge— 
wiß ſcheint, daß eine Lüge von der öf⸗ 
fentlichen Meinung für Wahrheit ge⸗ 
Zn wird, fofern man fie ihr nur oft 
vorfeßt. ebenfalls geſchah 
ns bon oft. Die Zahl der Beifpiele, 
bie fich für die Behauptung, daß bart- 
* unermübliches Lügen beim 
ſitum ſchließlich Is Erfolg bat, 
ließen, ift Legion. 
ein paar daher _. ja * 


—* nicht. * viel Bee ift ” 


Publitum fi” mit dem hohen Hart- 
fohlenpreis ausgeföhnt zu haben. Der 
Chicagoer bezahlt Heute, im Monat 
Yuguft, ohne Murten $7.65 die Ton 
ne für fein Feuerungsmaterial und 
wird vorausfichtli” im September 
und den ganzen Winter hindurch bis 
zum 1. April 1908 $7.75 bezahlen, 
ohne ein Sterbensmwörtchen laut mer- 
den zu laffen über „unverjchämte 
Preistreiberei de3 TIrujts”, „Blut: 
faugerei“” und mas fonjt nod 
für anzüglide WRebensarten vor 
ein paar Jahren, als der Hari 
fohlenpreis niedriger ftand, 
gang und gäbe waren. Dieje Gleich: 
giltigfeit, bezw. Zahlungsfreudigteit, 
mag ja eine Frucht der unvergleich- 
lihen PBrofperität fein; es ijt ja 
möglich, daß der Durdhfchnittsbür- 
ger nichts mehr darum gibt, ob er nun 
$6, mas einft als ver jtatthafte „an 
ftändige” Preis erklärt wurde, ober 
$7.25, den jetigen Aprilpreis, ober 
endlich $7.75, den heutigen Hartloh- 
lenpreis von September bi3 März ein- 
fhueglich, bezahlt. E& mag fein, daß 


er ſich ſagt, ich hab's ja; ich ſchwimme 


ja im Ueberfluß und weiß angeſichts 
des großen Verdienſtes und der billi— 
gen Lebenshaltung kaum, wie ich mein 
Geld loswerden kann — warum alſo 
dem Hartkohlentruſt den Extraprofit 
nicht gönnen, den er ſo nöthig hat? 
Man ſoll niemals niemals ſagen, 
und es iſt unmöglich, nachzuweiſen, 
daß ſo etwas unmöglich iſt. Aber 
möglich iſt's doch auch, daß die Erge— 
benheit des Publikums in die Hart— 
kohlen-Truſtpreiſe noch einen andern 
Grund hat, und wenn man das zuge— 
fteht, dann will e3 wahrscheinlich jchet= 
nen, dab die Starke Betonung der 
Knappheit der Anthrazit-Vorräthe bei 
jeder Erörterung der Hartfohlenfrage 
und die regelmäßia, wie das Eifen- 
bahnunfall-, das Zuder- und Alfohol- 
perbrauchäthema ufm. — nur in jehr 
biel fürzeren Zmifchenräumen — in 
der Preſſe wiederkehrende Ausfüh— 
rung, daß in 55 oder höchſtens 65 
Jahren die Anthrazitvorräthe Penn— 
ſylvanias erſchöpft ſein werden, etwas 
damit zu thun haben. Denn das 
amerikaniſche Publikum kann auch 
rückſichtsvoll für die Zukunft und vor— 
ſorglich ſein. Es iſt zwar richtig, daß 
es die Ausrottung der Büffel ruhig 
geſchehen ließ und nicht danach, ob 
durch die Verwüſtung der rieſigen 
Fichtenwälder nicht vielleicht die kom— 
menden Geſchlechter geſchädigt wür— 
den, ſondern nur nach billigem Holz 
fragte, aber das wird daran gelegen 
haben, daß ihm die Wichtigkeit der 
Erhaltung der Büffel und Wälder 
uſw. damals nicht genügend an's Herz 
gelegt wurde, bezw. daß es keine 
Truſts gab, die es verſtanden, das 
liebe Publikum zur Rückſichtnahme 
auf die Zukunft zu zwingen. Wären 
die Büffel vertruſtet geweſen, ſo hät— 
ten wir jedenfalls ihrer heute och Die 
fchmere Menge, desgleichen würden die 
herrlichen Weißfichtenwaldungen Mi- 
higans, Wistonfins ufw. nicht jo 
bermiüjtet worden jein, mären fie 
Truſtbeſitz geweſen. Wenn es fonft 
auf feine MWeife gelingen mill, es 
glaubhaft zu machen, daf; Trufts”aud 
wohlthätig wirken fönnen, braucht 
man nur darauf zu verweilen. Jene 
Behauptung wird fein vernünftiger 
und halbwegs mahrheitsliebender 
Mensch ernitlich Heitreiten wollen. 


Doc genug davon. &8 tjt eigentlich 
eine Abjchmeifung. Was ausgeführt, 
bezw. nachgemwiefen werden jollte, tft, 
daß das lebende amerifanijche Ge= 
Tchlecht fehr aut auf feine Nachfolger, 
auf die Kindesfinder, Urenfel ujm. 
Rücficht nehmen fann, wenn e3 dazu 
gezwungen wird, Und das ijt mohl ge= 
lungen, denn wenn e3 auch die vom 
Hartfohlentruft feitgefegten unver 
fchamten Breife zahlen mußte, fo= 
fern e3 auf die harten Schwarzen Dia 
manten nicht verzichten  mollte. fo 
hätte e3 doch, wie früher, darüber rai= 
onniren fünnen nad Herzenaluft, und 
menn e3 das in der jüngjten Zeit nicht 
that, noch jet thut, fo fommt das 
doch jedenfala mit daher, daß es 
Einficht gewann und glaubte, mas der 


| Truft ihm bei jeder Gelegenheit und 


au) ohne befondern Anlaß immer 
und immer wieder erzählen ließ: daß 
außer in PBennfylvania innerhalb ber 
Grenzen der Ver. Staaten fo qut mie 
gar keine Hartkohlen zu finden find; 
daß der noch in Pennas Erde fchlum- 
mernde Hartkohlenvorrath ſehr be— 
ſchränkt und es nichts anderes als im 
Intereſſe der Zukunft der ganzen Na— 
tion dringend gebotene Sparſamkeit 
und Enthaltſamkeit iſt, wenn der 
Truſt die Förderung und durch hohe 
Preiſe den Verbrauch von Hartkohlen 
beſchränkt. Sollen wir unſere Enkel 
oder Urenkel dem Erfrierungstode 
weihen, indem wir auf Sprengung 
des Truſts, bezw. Herabſetzung der 
Hartkohlenpreiſe beſtehen, und dadurch 
den Verbrauch erhöhen? — nimmer— 
mehr, ſo lange wir gegen den Truſt 
nichts machen können! 

Sollen wir uns durch Raiſonniren 
und Heben gegen den mohlthätiaen, 
auf das Wohl der 2 bedachten 
Truſt dem ſchnöden Verdacht ausſetzen, 
dem Schickſal unſerer ſpäteren Nach— 
kommen gegenüber gleichgiltig zu 
ſein? — Nimmermehr, ſo lange wir 
durch wortreiche Kreuzzüge gegen an— 
dere Truſts und andere Sünden und 
Uebelſtände — durch etwas Neues 
— mehr Aufmerkſamkeit erregen kön— 
nen! 

* * * 

In der Einleitung wurde von der 
wunderwirkenden Macht der häufigen, 
hartnäckigen Wiederholung geſprochen. 
Es ſoll nun nicht geſagt ſein, daß der 
Hartkohlentruſt und ſeine Werkzeuge 
ſich der bewußten Lüge ſchuldig mach— 
ien, als ſie wieder und immer wieder 
behaupteten, daß e3 außerhalb Pennas 
fo gut wie feine Anthrazitfohlen gebe, 
und ‘die Hartlohlenfhäge jenes Staa- 
tes bei ber jegigen Ausbeutung in 55 
bis höchftens 75 Jahren erjhöpft ſeien, 
— fo mas thut ja ein mwohlthätiger 
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nem Truſt, der jo-unantaftbar ift, Daß’] aufagie, 
felbft unjere fo truftzerfchmetterungs-., 
freudige Adminiftration ihm Jorgjam 
aus bem Wege geht, zuzutrauen, baß 
er eine Lüge fonnte immer und immer 
wiederholen laflen, damit das Publi- 
fum fie für Mahrheit halten folle 
und deshalb zu dem fortgejehten Ge- 
ſchröpftwerden leidlich gute Miene 
mache. Aber eine kurze Depeſche, die 
diefer Tage aus Philadelphir einlief, 
mwedt leider den Verdadit, dab der 
Zruft und feine Werkzeuge wenigstens 
aus Unmifjenheit . logen und ber jo 
gemedte allgemeine Glaube an die 
Beihränttheit der pennfyloanifchen 
Stohlenlager Aberglaube ift. 

Die betreffende Depefche melbet, 
daß zwei (12 bezw. 9 Fuß) Dide Koh: 
lenadern im Blad Creef - Thale, in 
einer Gegend aufgededt murbden, in 
der allen anerfannten pennfplvani- 
Then Kohlenbergbauautoritäten zufol- 
ge das Vorkommen von Hartfohle un= 
möglich fein follte. yerner, daß der 
Profpettor, der fo alle „geologifchen 
Gejee” über den Haufen warf, mit al- 
ler Bejtimmtheit erklärt, daß die 
Hauptader des großen „Lehigh“ Koh⸗ 
lenfeldes überhaupt noch nicht berührt 
iſt; daß eben dort, wo den bishe— 
rigen Behauptungen zufolge über— 
haupt keine Kohlen ſein könnten, das 
größte der drei großen pennſylbani⸗ 


ſchen Kohlenlager iſt und alle bisheri— 
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gen Schätzungen der noch in der Erde 
liegenden abbaufähigen Hartkohlen— 
vorräthe unendlich weit hinter der 
Wahrheit zurückbleiben. Es iſt ja wie 
geſagt, dem Truſt nicht zuzutrauen, 
daß er das ſchon wußte, aber ver— 
ſchwieg, und die Geſchichte von der 
nahe bevorſtehenden Erſchöpfung des 
pennſylvaniſchen Hartkohlengebietes 
nur in die Welt ſetzte und immer und 
immer wieder aufwärmte, eine Ent— 
ſchuldigung für den beſchränkten Ab— 
bau, bezw. die hohen Preiſe zu ſchaf— 
fen. Aber es wäre doch ſehr interſ— 
ſant, zu erfahren, ob das betreffende 
Land den zum Truſt gehörenden Ge— 
ſellſchaften gehört, oder von ihnen 
„kontrollirt“ wird, oder ob die Truſt— 
geſellſchaften oder ihre Unterhändler 
vielleicht verſuchten, das Land an ſich 
zu bringen, bezw. ob ſie irgendwie ein 
Auge darauf geworfen haben. Iſt ir— 
gend eine dieſer Fragen mit Ja zu be— 
antworten, dann ſähe es doch ſehr da— 
nach aus, als vb man es hier mit einer 
bewußten Lüge, die durch ſtandhafte 
Wiederholung beinahe zur Wahrheit 
geworben märe, zu thun hätte. Wäre 
gar eine ber letzten beiden Fragen zu 
bejahen, dann müßte es ſcheinen, als 
hätte die Lüge die doppelte Aufgabe 
gehabt: Das Publikum mit der Schrö— 
pfung. auszuſöhnen, bezw. zur gedul— 
digen Ertragung zu bringen und 
dem Truſt mit der Zeit das betreffen— 
de Land für ein Billiges in die Hände 
zu ſpielen. 

Dieſer Verdacht mag weit hergeholt 
erſcheinen, aber man wird mißtrauiſch 
und in Pennſylvania iſt Alles möglich. 
Und — was Einem recht, iſt dem 
Andern billig! Dem Fleiſchtruſt iſt 
man fürchterlich zu Leibe gegangen, 
dem Oeltruſt will man das Fell völlig 
über die Ohren ziehen, — warum nur 


läßt man den Hartkohlentruſt ſo ganz 


ungeſchoren? Jetzt iſt doch die 
Zeit, da der vorſorgliche Hausvater 
an's Kohleneinlegen denkt, bezw. da er 
die Rechnung bekommt und bezahlen 
muß, wenn er ſich die „niedrigen“ 
Frühjahrspreiſe zunutze machte — da 
wäre ſo eine kleine Anrempelung des 
Hartkohlentruſts doch gewiß zeitgemäß 
und volksthümlich — warum alſo 
nicht? — — — 
euer 
Bismartin London. 


Sn diefen Tagen find e8 45 Yahre 
geworden, daß Bigmard feinen eriten 
und einzigen VBefuch in Yondon abitat» 
tete, einen VBefuch, der in mancher Hin= 


ficht gefchichtlich bedeutfam war und, 
auch allerlei intereffante Schlaglichter 
auf die Gegenwart wirft. 

Schon im Upril1857 hatte Bigmard 
an einen Xbjtecher nach Zondon gedacht, 
als er fich zu dem fo folgenreichen Be- 


fudhe in Paris befand, der ihn auf 
lange Zeit am Berliner Hofe in den 
Verdacht des Bonapartismus brachte 
und damit feine Berufung ins Mini- 
jterium verzögerte. Ein Yondoner Bes 
ſuch wäre damal3 von pitantem Reiz 
geweſen. Anfang April hatte Bis- 
mard mit Napoleon III. das be— 
rühmte, erft 13 Jahre fpäter den Eng: 
ländern und erft dur) Bismarda „Ge- 
danten und Erinnerungen” der Def: 
fentlichfeit befannt gewordene Ge- 
Tpräch gehabt, morin Napoleon den Ge— 
danken einer allgemeinen preußijch- 
franzöfifchen Entente erörterte und er= 
Härte, e8 jei münjchensmwerth, „das 
preußifche Gebiet durch die Ermwer- 
bung Hannover? und der Elbherzog- 
thümer zu fonfolidiren, um damit die 
Unterlage einer ftärferen preußifchen 
Seemadt zu gewinnen. €3 fehle an 
Seemächten zweiten Ranges, die dureh 
Bereinigung ihrer Streitkräfte mit ber 
franzöfifhen das jet erdrüdende 
Uebergewicht Englands aufbhöben. Eine 
Gefahr für fie felbft und das übrige | 


| 
| 


| anzubeuten Mage; 


aufagte, bei Auffell, der ihn allerbing3 
nicht Begteifen fonnte, und beiDisraeli, 
der in ihm daS Genie erkannte, viel- 
leicht ald einziger die befte Aufnahme 
gefunden. Man jah in ihm noch einen 
möglichen Gefandten Preußens beim 
Hofe von St. James, man fürdtete in 
ihm einen fommenden Minijterpräfi- 
benten, den Liberalen war er jympa> 
thiſch, weil er fein großer Verehrer des 
Prinzgemahl3 gemwefen mar. Bom 
Bundestage fannte man fein felbitän- 
diges Auftreten Frankreich gegenüber; 
die Feitigfeit, mit der Bigmard: wäh 
rend bed Krimfrieges die englifchen 
Bemühungen, Preußen zum Kriege ges 
gen Rußland zu drängen, vereitelt 
hatte, waren oft peinlich empfunden, 
aber doch von der Oppofition als 
ftaatsmännifch mweife anerfannt und 
nachgerade auch) von der Regierung ala 
gefunde Politit afzeptirt morben. Me: 
nige Monate vor Bigmards Eintreffen 
in London hatte die City, hatten alle 
politifchen Kreife Englands dem ita= 
lienifchen Einheitshelden Garibaldi ei= 
nen begeifterten Empfang bereitet. Der 
fehr lebhafte diplomatifche - Klatjch> 
briefwechfel, ‘der damals, nicht zulegt 
bon preußifchen Diplomaten gepflegt, 
zmwifchen London und Peteröburg hin 
und ber ging, hatte nicht verfehlt zu be= 
richten, daß Bismard in den leitenden 
Streifen der ruffifhen Hauptjtadt, ob- 
wohl der Prinzregent Wilhelm das 
Vorgehen Cavours öffentlich und nad)= 
drüdli” mißbilligte, die Befreiung 
Stalienz von dfterreihifchem Einfluß 
rücdhaltlos für eine europäifche Noth- 
mendigfeit und für den erjten Aft der 
Emanzipation Deutſchlands undPreu— 
Bens von der f. f. Patronage erklärt 
hatte, Man mußte, dak Bismard bis 
in die legte Zeit feines Petersburger 
Aufenthaltes feinen Uugenblid verlo= 
ren hatte, um feinen großen Einfluß 
auf den alten Gortſchakow zu verſtär— 
fen und ihn von feiner Schmwärmerei 
für Napoleon III. zurüdzubringen. 

Mitte Mai ’62, ala die®ntjcheidung 
Ihmanfte, od Bismard Minijterpräfi= 
dent oder Londoner Öefandter werden 
jolle, fragte Lord Xoftus Bismard, ob 
er Die Führung des Staatsminijtes 
riums übernehmen werde, worauf die= 
jer gut gelaunt und mit liftiger Spe- 
fulation auf die Eitelkeit Rufjells und 
Palmerftons geantwortet hatte: „’e 
bai3 A Londre pour achener mon 
6bucation politique“. Lord Loftus 
nahm den Spaß für Ernft und berich- 
tete darüber nah Haufe. Wie Bis- 
marck mirflih über die Londoner 
„Schule” dachte, geht aus einem Pa= 
rijer Briefe an feine Frau herbor, den 
er am Abend feiner Rücdkunft von 
London, am 5. Juli 1862 jehrieb und 
in dem eg heißt: „Ueber Preußen mif- 
fen die englifchen Minifter weniger als 
über Japan und die Mongolei, und 
flüger, als unfere find fie auch nicht.“ 
Die Balmerftonfche Politik der nter- 
bention allerorten, des „meddling and 
muddling“ mie e3 Lord Derby ge= 
nannt hatte, fam feinem ftaatsmänni= 
chen Verftändniß lächerlich Hor. "Weber 
Vismards eigentliche Bedeutung im 
Preußen und im Bund, über feine_ibi- 
teren Ziele in der deutjchen Politik war 
man allerdings im unklaren. Diele 
Klarheit zu jchaffen, war der eigent- 
liche med feiner Reife. Die Wärme 
feiner Aufnahme rührte daher, daß 
man in ihm den Bundesgenoffen bei 
möglichen internationalen Berwidluns 
gen durch die napoleonifche Phantafie- 
politif erblidte. &3 war zwar erit an 
verthalb Nahre her, daß Eobden den 
analo = franzöfiihen Handelsvertrag 
zuftande gebracht hatte. Aber man fah 
mit gejteigertem Argmwohn auf Napo- 
leon. 

Diefer hatte gerade alle Hände 
mit dem meritanijchen Abenteuer voll. 
m Mai 1862 waren die Franzofen 
por Pueblo gefchlagen worden und hat= 
ten nah Drizaba zurüdgehen müffen; 
in demfelben Juni, der Bißmard nad 
London brachte, fchiekte der Kaifer 20,- 
000 Mann nad) Merito. Man wußte, 
daß Bismard drei Tage vor feiner Ub- 
reife nach London eine wichtige Unter— 
redung mit Napoleon gehabt hatte, ala 
dejien Gegner, ala deffen Eingemeih- 
ter er aber ebenfalls galt. Man kannte 
feinen Einfluß in Petersburg und die 
Jurcht, mit der Defterreich feine und 
Budbergd, des ruffifchen Gefandten, 
gleichzeitig erfolgte Ernennung nad 
Paris betrachtete: In der That hatte 
Napoleon am 26, Yuni 1862 in Fon— 
tainebleau den Gedanken einer diplo= 
matifchen Allianz nahegelegt ynd war 
dann folgendermaßen fortgefahren: 
„Sie fönnen fich nicht denten, welche 
fonderbaren Eröffnungen mir Defter: 
reich vor einigen Tagen gemacht hat. 
E3 Tcheint, daß Ihre Ernennung und 
die gleichzeitige Ankunft des Herrn von 
Budberg in Paris eine Urt Panik in 
Mien hervorgerufen haben; Fürft Met- 
ternich ließ die Befürchtungen feiner 
Regierung durchbliden und fügte hin- 
zu. ‚ev habe foeben Inftruftionen von 
folder Iragmeite erhalten, daß er 
felbft darüber erjchroden gemefen fei 
und faum bie Ausdehnung bderfelben 
ich müfje ihn als 


Europa fünne darin nicht Liegen, weil | den „mächtigften“ Votfchafter und als 


Tie fich ja zu einfeitig egoiftifch franzö- 
fifchen Unternehmiumgen nieht einigen 


würden, nur für diefyreiheit der Meere | 


vor der englifchen Uebermadt." Bi3- 
mard bat den Kaifer damalg, fich aller 
diefer Gedanken zu entfchlagen; eine 
ablehnende Antwort König Teriebrich 
Wilhelms IV. fei unzweifelhaft. 

Mirklich ausgeführt wurde der Ge- 
danfe der Londoner Reife erit 1862, 
und zwar in der furzen Parifer Ge- 
fandtichaftsperiode, die feinem Weg- 
gang von Petersburg, der Ungemißheit 
bes Berliner „Safthofiwartelebens“ 
über feinen Eintritt ins Minifterium 
folgte und feiner endlichen Ernennung 
am 24. September zum interimiftifchen 
Minifterpräfidenten vorausging. Am 
30. Juni 1862 traf Vismard in Lon- 
bon ein, am 5. Juli Abends war er 
wieder in Paris zurüd, 

Er-hatte bei 


- Grha almerfton, bein Big: | | präfident in Ro 
mard3 Gurfiofe Beige perföntich Bezug auf bie 


mit Vollmachlen über alle Fragen in 
einer Ausdehnung verſehen betrachten, 
wie ſie jemals ein Souverän ſeinem 
Vertreter übertragen hätte.“ Bei der 
Trennung ſagte der Kaiſer, daß er ſei⸗ 
nerzeit die Beſprechung in diefem 
Sinne fortzuſetzen hoffe. Bismarck 
ſtand ſchon in jenem Augenblick im 
Zentralpunkt des diplomatiſchen Inte— 
reſſes, noch ehe ſeine Ernennung zum 
Miniſterpräſidenten erfolgt war. 
Dieſe Ernennung erwartete Bis— 
marck mit Beſtimmtheit bereits für die 
allernächſte Zeit, als er ſeine Reiſe nach 
London antrat, dergeſtalt, daß ihn die 
drahtliche Antündigung eines „eiligen 
Kuriers von Berlin nah Paris“ feinen 
Aufenthalt in ber britifchen Haupt: 
ftabt eilig abkürzen ließ, der König 
fonnte fi aber noch nicht entfchließen. 
Um für eine Stellung ala Minifter- 


—— mit 
Klar⸗ 


nissen TEEN 


—— en 


London gegangen. Zu feinem. gerin- 
geren als Digraeli, Damals dem Füh- 
rer der konſervativen Oppoſition, 
fprach er in diefem Zufammenhange in 
meifterhaftem Lapidarftil ein prophe= 
tifches Programm aus, das in allen 
Zügen buchftäblich eingetroffen ift. 
„sch werde binnen kurzem genöthigt 
fein, die Leitung der preußifchen Poli— 
tif zu übernehmen. Meine erfte Sorge 
wird fein, mit oder ohne Hilfe des 
Randtages die Armee zu reorganifiren. 
Mit Recht hat fich der König diefe 
Aufgabe gejtellt, er fann fie jedoch mit 
feinen. bisherigen Räthen nicht durch— 
führen. ft die Armee erft auf Adh- 
tung gebietendemS&tand gebradt, dann 
werde ich den eriten beiten Vorwand 
ergreifen, um Dejterretch den Krieg zu 
erklären, den Deutihen Bund zu 
fprengen, die Mittel- und Kleinftaaten 
zu unterwerfen und Deutfchland unter 
Preußens Führung eine nationale 
Einheit zu geben. Sch bin hierher ge= 
fommen, um bie den Miniftern ber 
Königin zu jagen.“ Am 24. Septem: 
ber war Bismard Minifterpräfident. 
Am 9, November hatte er Abjchiebs- 
aubdienz in St. Cloud bei Napoleon 
und der Kaiferin, „alles jehr in Liebe 
und Bedauern“. Aber nach feinem 
Weggang ſagte die Majeſtät im Hin 
blick auf das obige Programm und 
Bismarcks Reſerve ſeinem Allianzvor— 
ſchlag gegnüber: „Der Mann iſt nicht 
ernſthaft zu nehmen.“ Disraeli hin— 
gegen hatte ſich auf Bismarcks nie vor— 
ber jo freimüthig und beitimmt gege= 
bene Darlegung feiner Abfichten ganz 
anders zu feiner Umgebung geäußert: 
„Take care of that man! He means, 
what be fans." (Vorficht vor diefem 
Mann! Er meint, was er fagt.) Er 
war ber einzige, der den Schöpfer der 
deutfchen Einheit verftand, jo ſehr ent— 
gegengejeßt fein Wefen — „never 
complain, never erplain“ — auch dem 
Genie Bismards war. Bismard Hatte 
gerade mit ‚jeiner Londoner Reife einen 
Beweis jenes praftifchen politifchen 
Sinnes gegeben, der England feine uns 
glückliche Pofition in  der- dänifchen 
Frage erfparen konnte, 

Bismarcks auch in Deutfchland völs 
lig verfannte dänifche Politit — Fürit 
Hohenlohe richtete noh am 12, Mai 
1864 mit 12 anderen Reichsräthen an 
den al3 Bundesperireter in London 
berhandelnden Beuft ein Schreiben zu: 
gunften Friedrich VII. — hatte zu 
ihrem Kardinalpunft die Beitimmun= 
gen bed Londoner Vertrages vom 8, 
Mai 1852, um den Preußen, wenn e& 
feinen internationalen Krieg entfeffeln 
wollte, herumfommen mußte. Bes 
fantlich it e8 um ihn herumgefommen, 
Wer ji von der Bedeutung diefer 
Londoner Reife, des in London ent» 
mwidelten Programms und feiner Nicht: 
beachtung durch das britifche Kabinett 
überzeugen will, der lefe die von Shbel 
und Pojdinger mitgetheilten Gefprä= 
che des preußifchen Minifterpräfiden- 
ten mit Lord Loftus, Buharan, Lord 
Bloomfield und die endlofen Depefchen 
Auffels an feine Berliner Vertreter, 
aus denen die qualvollen Bemühungen 
der englifchen Politik, den einmal ge- 
machten Fehler qutzumachen, herbor- 
gehen. Sie find gerade im Augenblid 
für die Art, nach Bismardfcher Ira 
dition englifch-deutfche Politit zu ma- 
chen, durch die von Btamard bemwiefene 
Teltigfeit ungemein lehrreih. Und 
man wird in diefem Zufammenhange 
gerade gegenwärtig an ein Gefpräcd 
erinnern dürfen, dag Bißmard am 10, 
Mai 1864 mit Kaifer Ulerander II. 
bon Rußland hatte. Der Kaifer 
warnte mwieberholt, England nicht zu 
fehr zu reizen und e3 damit auf Franf- 
reich Seite hinüber zu treiben, da 
Napoleon höchit gefährliche Pläne jpin- 
ne. Bismard blieb darauf fejt bei der 
Erflärung, daß England allein fich 
Ihwerlih zum Kriege entſchließen 
würde, Napoleon aber ſich nicht ver— 
hehlen könne, daß ein Kampf am 
Rhein um eine deutſche Nationalſache 
nicht nur Deutſchland einig und ent— 
ſchloſſen finden, ſondern auch eine 
Koalition der drei Oſtmächte unver— 
metdlich ind Zeben rufen würde. Und 
England hat denn auch in der That 
troß aller Drohungen mit dem Zorn 
Europas, worauf Bißmard gelegentlich 
fo wundervoll lafonifh Sir Andrew 
Buchanan fragte: „Wer ift Europa?“ 
allein den Sirieg, der die deutſche Ein— 
heit aufgehalten hätte, nicht gewagt. 


2ofalberidht. 
Böfe Anklage. 


Derfiherungsorden follen alte Mitglieder 
binausdrängeln, 


Frau Mary Hand behauptet in einer 
Klage, welche fie geitern im Superior: 
gericht gegen die Ladies of the Mac- 
cabees of the World angeftrengt -hat, 
daß es in vielen gegenfeitigen Qebend- 
verfiherungsfaffen üblich ei, alte 
Mitglieder hinauszudrängeln, um fie 
um ihre Verficherungsaniprühe und 
Einzahlungen zu betrüigen und um auf 
diefe Weife die Zahlungen in GSterbe- 
fällen zu vermindern. Die Frau 
juht um einen Gerichtäbefehl gegen 
den genannten Orden nad), um deffen 
Beamte zu zwingen, fie al3 Mitglied 
anzuerfennen und ihre Mitgliebäbei- 
träge anzunehmen, Die Klägerin be- 
bauptet, daß Lilian M. Hollifter, 
Nina Weit, Sufan F. Rofe, Mitglie- 
der des Supreme Hive des Ordens, 
fich verfchiworen hätten, fie au3 dem 
Drden zu drängen, eine Berfchwörung, 
melche in Verficherungdorben fo allge- 
mein jei, daß mam das fehon mehr eine 
Gewohnheit nennen könne, die fich ge- 
rabe gegen arme Leute richte. 

‚Frau Hand erhielt im legten März, 
mie fie jagt, durch Lilian M. Holli- 
fter und Nina Weit eine Aufforderung, 
fi vor dem Supreme Hive in Port 
Huron, Mich., zu vertheidigen, mas fie 
bei ber Entfernung bon 250 Meilen 

und, da fie fich feines Unrechts- be- 
mußt war, aber nicht that, Am 1. 


heit zu fehaffen, war Bismard nad) 


ö— —— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — nen 


—— 


Mr. 238, dem fie angehörte, die Ans 
nahme der Beiträge der Klägerin ver- 
weigert, unter der Begründun = Frau 
Hand fei fein autftehendes Mitglied. 
Die Folge war die Einreihung diefer 
oben gefchilderten Klage. 


—e 
Sitzt zwiſchen zwei Stühlen. 


Chas. Strong wird wider Willen Ehe- 
mann, muß aber doch fiten. 

Um fchmwerer Strafe zu entgehen, 
hatte der 22 Jahre alte Chas. Strong, 
3010 Kelley Str, ein adhtzehnjähriges 
Mädchen, deifen Vorname Stella tft, 
geheirathet, und Stabdtrichter Marmell 
hatte ‚die auf $L00 lautende Strafe 
fuspendirt. Das mar am 27. Yuli. 
Gejtern befchmerte fich die junge Frau 
bei dem Richter, daß der Gatte nicht 
für fie forge. Sofort frat die Strafe 
in Kraft, und der YBurfche wurde, da 
er da3 Geld nicht bezahlen konnte, nad 
ber Bridemell gefandt. Frau Strong 
bat ihn auch angeklagt, fie verlaffen zu 
haben, und jobald feine Strafzeit um 
ift, wird er dieferhalb — wer⸗ 
den. 


—— 


Todes .» Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht. das mein neliebter Gatte und 
unfer Vater 

Andreas KRüffer 
im Witer don 43 Nabren und 8 Mo» 
naten fanft im Herrn entichlafen it. Die 
Beerdiguna findet ftatt am Montag, den 
12. Nuauft. um 1_Ubr Nadn., dom 
Zranerbaufe. 921 ©. Halited Str. nad 
BRaldbeim. Um itille Theilnabme bitten 
die irauernden Hinterbliebenen: 
Marh Aueifer, Gattin. 
2awrence ımd Erneit, 
Ramrence und Baulina Werken, 
Schwügerin, nebit Verwandten, 


Todes - Anzeige 
Freunden und PBelannten die traurige Nadi: 
richt, dak meine liebe Gattin u. unfere Mutter 
Greäcentia Geis 

beute Morgen frib nah langem Leiden im 
Alter bon 57 Nabren yeitorpen ilt. Die Beer» 
digung findet ftatt am Montag Nachmittag um 
lbr, dom Trauerbaufe, 133 Randolph 
Str., nad dem St. Ponifaains Frtedbot. Alm 
itille Theilnabme Bitten. "ie trauernden Sinters 


bliebenen: 
Rohn Geis, Batte. 
Matthias Geis, Geora Köbter, Söhne. 
Anna Geis, araaveine Geis, eapie 
gertöchter 


Todes » Anzeige 
Verwandten und Freunden aue Nachricht, daB 
unfer liebes Söhnen 
Rupert NReueber 


im Alter don 13 Monaten beute Morgen um 
3 Uhr aeftorben ift, Beerdiaung findet ftatt am 
Montaa, den 12, Auguſt, Nachmittags 1 Ubr, 
bom Irre thnue, 762 N. Weitern Ade., nad 


Waldhei 
** Neueder, Babette Neueder geb. 
Gregor, Eltern. Tafo 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Belannten, fowie den 
Mitgliedern der Thpograpbia Nr. 9, welde un: 
ferem lieben Gatten und Bater 

Garl Deiterle 

die legte Ehre erwielen haben, inabefondere 
Herren Hermann Mil für die troftreihen Worte 
im Haufe fowie in der Kapelle des Kremato— 
riums fangen wir bierdurb unferen tiefgefühlte» 


ften Dantf. 
Marie Beier. Gattin 

Clara Biehl, geb. Defterfe, Tochter. 
Albert Biehl, Schiwiegeriohn, 

nebit Enteln. 
Er a nn Te m — — — — 
83° Beitichriften, ER 
Zeitungen und Lieferungöwerfe in allen Epra- 
Ken beiorgen prompt und billia 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randoiyh Str. — Teleobon: Gentral 5864, 


— 


Eden Friedhof. 
Evangeliſcher Gottesacker. 


F u na Bart BId., nahe Kolae Sta, 

efuchte Lotten für 4 Reihen 

so. 0. tür A Denen Bus am “> 

un us-Verbindbung bon 

— 9 Na Ne & Kit 
tab, & k Ateie, Mr — 

iliane Einen W. ie fed Bro. 
ifvaufee Ave. Zel. Oumb. 1438. 


Waldheim. 


Einziger deutfher Defeopollian- oc de ven 


Chicago. Dur —— 

erreichen. Fiüte es eatübnipp laͤtze —— in Diele 
er au üstale eoslen| un 5” bas 

ro ER rel. 961 Ge 


nn 


Montrose Gemetery 


N. 40, und Bryn Mawr Ave. 


Bamilien-Rotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $8.00. 
Einzelne Gräber für GErwadiene, $10. 
5 Cents Car-jare ben irgend einem 
helle der ee 
Telephone Humboldt u 


0£* 


Hessen heraus! 


Erftes Allgemeines Heifiihes Boll: 
und Sommernadtsfeit, 


am Sonntag, den 11. Auauft, in 
Biewers Grove, 3 345—3359 N. Clarf Str. 
u bon den folgenden Bereinen: 
SHeilen-Berein von Ghicago, Heifen-Darmitaedter 
Unserftüsungs-Berein, Kurbeifiicher Unt. Verein, 
Heilen Frauen-Unteritügungsverein u. Naflauer 
Unteritügsung®Berein. 
&nf, 3, 3 on 


Berf. 
128,aa4,11 


GROSSES PIK-NIK 
verbunden mit Sommernadht&-Neft und Breis- 
Kegeln, veranitaitet bom k 
i ie Arauenverein 
m GEreelilior Bart 
Irvinag Vart Souleban nabe Elſton Avenue. 
Donnerftan, den Anguit 1907. Anfan 10 
Ubr Borm. Fideis 15 Gent3 die Berfon, 


Drittes großes dentiches Boltafeft 


beranitaltet von fämmtlien 


Deutschen Gilden von Amerika 


G. ©. of 9. 
Sonntag, 25. Anuguit 1907, in Aolsba Electric 
Bart, china art Dlvd., gegenüber Eingang 
aur Srrenanitaıt in Dunnind. Anfang 12 - 
Mittans. Tidets 2öc die Berfon. aqi1,18, 


3. großes Pikuif und öfterreichifd- 
ungariſches Vollsfeſt 


berbunden mit Breiskegeln, veranſtaltet v 
— —* — en 
, Sonntag den 
in ten’# Grove, 33 3. ia: lart — 9— 


Eintr. a Feltpblas 25 @ 


Bag 


= — Son 
655- 657 N. „6lark Str., 


Konzert 


frei jeben Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Ale Arten 
Erfrifcgungen. — „Edelweiß” und „Hof 
bräu“ an Zapf Sda.mifon,* 


THE RIENZIL 


Ghicagss popnlärfter Bamilten - Refork 
Ete 9, Glert Cie. und Diveriey Bios. 


Auquft wurde don Emma fu. 2 
Schagmeifterin des 


xx XI. 
Seilder alten Anfiedler 


Montag, den 12. Auguſt, 


RIVERVIEW PARK 


(Elvbourn, Belmont und WeiternAdes.) 


Goldene Wedaillen. 


7 Tem älteiten deutihen Anſiedler Chi 
03 

2. Der älteiten deutihen Anftedlerin. 
3. Zen älteiten (miht deutich vedenden) Ans 


fiedle 
Der älteſten (nicht deutſchredenden) Ans 
fiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler. welder am länaften 
in Chicago in ein und dymielben Geichäfte tbä- 
tiq war umd nob im deiken Dienften ftebt. 

6. TDerienigen Anfiedlerin, welde am län 
ften in Ebicago für eine und Diefelbe PBartei 
tbätig war und no für dieſelbe thätig iſt 

7. Demieninen Ddeutihsamerilaniiden Arts 
fienfor-Ebepaar, Ddefien Alter auiammengered- 

j net die böchfte Rabl ergibt. 
8. Demienigen nicht deutigh-rerenden Unfied- 


ler-&hepaar, deifen Alter aulammengerehnet die 


böchſte Prhl eraibt, 

9. Demieniaen deutfch-ameril lanlſchen Fami⸗ 
lien-Oberbaupte. meldes die meiiten Minder und 
Sindestinder aufzumweifen bat. wenn möglich auf 
dem Feſtplase. 

Dieſer Vreis iſt bon den ‚Herausgebern der 
Alinoi3 Etaat3sReitirma. Freie Breiid und We 
fter und Dabeim aeitiftet. 

N. ®. n den Breifen find Diejeniaen 
ausaeiclofien. melde ihon einmal für das 
= ne eine Medaille erbalten baben. 

Sale es regnen fellte, findet das 
5 — — am 18. Auauft ſtau 
Bei Wweifelhaftem Wetter zeigen Flaggen auf 
der Turnballe. auf dem Sherman Houſe, und 
auf dem Gebäude der Illingis Staatszeitung 
an, daß das Feſt im Gange iſt. 


Ri MIKHERTE 


Roscoe Blod. Weſtern. Belmont u. Elybourn 


Der neue Zenſus 
würde ganı gehörig wadeln, wenn ed nad 
Raymond Gonwah, 1557 —* —— ginge. 
Raymoud ſagt, wir hatt 


9,843,879 Bejuder 


Nein, Rahmend, wenn die Leute Senn 
alauben sollen, müilen Sie mindeitens 8 
Millionen wieder aurüdnchmen. 


Du lieber Himmel! Die würden ia bie 
48,000 Stühle füllen, we die arofe Mäddhen- 
Rapafiar = Kapelle 
„‚Tpieit — fie würden ben 
Eifenbahn-Weberfall und bie 
Rolihuh = Bahn 
all die Kahrgelegenheiten und Schanftüde ia 
Bis zum Webermap anfüllen, und ben Stra- 
hensann-Geiehiwaften würde ihre Beförde- 
rung ein nettes Kopfzerbreben maden. 


Eeibit die „Alten Anſiedler“ am 


Old Settlers’ Day morgen! 


würden nanz baff fein u. vergeiien, baß ber 
Eintrittäpreis an jenem Tage 25e ift. 


—X —W us 


Hört die beite Mufik, 
Seht die beiten Schauftellungen. 
Erfreut Euch) der beiten Fahrten. 
br findet die 


Maffen im neuen Rafino 


Mufit 2:30 Hi3 Mitternadit. 
Konzerte Nahmittans und Abends, 


JOHN C. WEBER’S 


Preiskapelle von Amerika 
Eine der beiten Im Lande. 
Mehaffen, Sopran » Solijtin, 

James DO’Donnell, Tenor. 


Tiſche reſer“ für Dinner⸗Parties Tel. Hbde 
Vark 670. Feinſte Mablaeiten. Gute Bedienung. 


Rollſchuhe⸗Palaſt 


Fortwährend Mufif, Großer Floor.,_ Mebrere 
Lehrer um Anfängern zu delſen. 


Automobil·Fahrt — Luftſchifſe — Tan; ·Vavil⸗ 
lon — Szeniſche Eiſenbahn — Vaudeville⸗ 
Theater — Roller Coaſter. 

125 verſchiedene Schauftellungen und Fahrten. 
10 Ets. — Eintritt zum Park — 10 CEts. 


Blanche 


roßes Pit Nik des 1892er 1. Ungariſchen 
Geſelligkeits- u. Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
vereins. am, Sonntag. den 18. Auguſt, 
in Mrs. Vehers Garten in Riverſide, verbun⸗ 
—2 mit Tombola, Preisrennen und anderen 
nationalen Spielen. — Mufit von — 
Bigeunertapeile. — Breisfegeln u. 1. — 
Rehmt Oaden Abe. Car bis Enditation. trans 
ferirt an Ogden-Lyons Car bi3 39. Etr. und 
Harlem Abe.; bon bort 1%, Blod Tüdlic. 
agı1,17,18 


Richard A. Koch 


Deutfcher Anwalt, 
Eriter -loor 
95 Washington Strasse. 


Spreditunden täalih bon 9 Bis 5:30, 


'Nordseite-Office: _ 
270 North Ave., Süd⸗Oſt⸗Ecke Larrabee. 
Spreditunden täalid bon 8 bis 9 Morgens, 


u.b. 75. 9 Abends, Sonntags db. 10—12 Bea, 
aa 


Boll Humor! Intereſſant! 
In xrauher Schule! 


Neubearbeitete Erzählungen („Ut miene Strom⸗ 
tied") von 


Albert Weisse! 


328 Geiten. Brei3 $1.00. 


Au berieben von der Geichäitzitelle der „Abends 
boit“, * ver Bolt, für denfelden vreis und 
rtofrei. Marlen oder Plntweifung. 


Lehrreich. 
ſaſonmi 


Echtes deutſches Schwarzbrot 


und Vumpernickel 
ins Saud neliefert. Televbon Lale View 4107. 
G. W. CRAMER, Bäder, 
178I-17I3N. Halited Str., Ehe Newport 


Nachfolger von Albert Anbah (früber 


1134 Mifwaufce Aue. 
Bagim! 


Brud geheilt 


in breifig Minuten. 
Kein Meiler. Keine Schmerzen. Kein Bruhband 
oder Zeitverinit. ae ——— gewöbnliche Bruch 
bebandelt für 


ZEHN DOLLARS. 


Perestion Medical Institute, 
Glart Str, Rimmer 211—212. 


2 6. 
e n bi3 5. Sonntaa db. 9—12. 
Eosehftunde n bon 9 0a 2 5003 


Ofen - Linings. 


Paffen irgend einen Nfen 


Werden im Feuer bart; bleiben 
eucht bid gebraudt, dad ge 
ellte Bapier auf der Ober 


lãche brenng langfam ab._ 45e „für Bardet 
a ie. An Kbe Geiz und bei @lemei 
Coober 7 ss. Saa.ımt 


FRIEDMANN & ZEITMANN, 


Sientso -Tungenionre. 


— ——— die ren. 


Office: 343 N. Ashland Ave. 
Kelepbon Ufbland 3418, ı2il,tefonbi.im 


EMILH, SCHINTZ, 





he Mufitferunde. 


Die Schüler des Varifer Konferbatoriums. — 
Bas Robennuinbaus IN Grauda. — Gofanas- 
tecmiechis. — Erinnerungen bon Michael Ber: 
nahe. — Vermiichtes. 

‚Aus Paris fhreibt man: „Vor me- 
nigen Wochen mieber find aus ben 
Prüfungen des biefigen Konfervato- 
tiums im Oper und Schaufpiel fait 
zweihundert Schüler und Schülerinnen 
preisgefrönt und nah allgemein aus- 
geprochener Anficht zu den Fühniten 
Hoffnungen bereditigend, hervorgegan- 
gen. Die Bühnen Frantreihs haben 
ich reblic im biefe neuen Mitglieder 
geiheilt, aber fehon in wenigen Jahren 
wird ſich zwiſchen den jetzt Gleich- 
becechtigten ein großer Abſtand fühl⸗ 
bar machen. Die verſchwindende Min⸗ 
derheit wird an den erſten Bühnen 
Frankreichs engagirt ſein, — die große 
Mehrheit bleibt an den mittleren Pro— 
vinzbühnen. Wie ungehener gering 
aber doch die Zahl derer iſt, die es zu 
einer erſten oder wenigſtens beachtens⸗ 
werthen künſtleriſchen Stellung brin⸗ 
gen, geht aus einer Statiſtik hervor. 
die ein Freund und Beſchützer der 
Köünſtler in Paris kürzlich aus den 
alten Archiven der dramatifſchen Pepi— 
niere des Faubourg Poiffonniere zus 
fammengeftellt hat, und die bi3 zu bem 
Sabre 1860, alfo durch 47 Jahrgänge, 
zutücteicht. Die genannte Zahl mar 
Die bes Jahres, in dem der große 
Eoquelin aus dem Konjerpatorium 
hervorging. Sn diefen 47 Jahren find 
jährlich etiva 150 preisgekrönte Künſt⸗ 
ler au? dem Konfervatorium entlaffen 
worben, das macht annähernd -11,000 
Sänger und Schaufpieler, die alle 
hofften, unter den VBühnenfternen 
Snnfreiche mindeiten? einen ber 
erften Plähe einzunehmen, Bon bie, .ı 
11,000 find es genau 53, deren Künſt⸗ 
lertraum fi zum Theil verwirklicht 
hat. Die größten Namen unter diejen 
53 find die, der Mitglieder der Großen 
Dper. Madame Aino Adte und Mad. 
Hatto, die der Sänger Maurel und 
Delmas. Unter ben Schaufpielern und 
Scheufpielerinnen ſtehen obenan Sarah 
Ber: arbt und Madame Rejane; 
neben ihnen Jeuchten die Sterne ber 
Comédie Francaife, die Damen Bar- 
iet, Müller, Second-MWeber und Cecile 
Sorel, und die Mitglieder ber ber- 
Ichiedenen größeren und fleineren 
Theater der Hauptftabt, Suzanne 
Despres, Baretta, Brandes, Bertha 
Gerny und Andre Megad. Die männ- 
lien Leuchten der franzöfifchen dra= 
matifchen Kunft find neben Coquelin 
Mounett Suly, Silpain, Coquelin 
Gadet, Guitry, Gemier, Le Bargy, Fes 
raudy, Signoret, und por Allem Geor- 
ges Beer von der Comedie Frangaife, 
der, obaleich noch zu den Jugendlichſten 
zählend, fchon heute verfpricht, eimal 
etwas Außergemöhnlides zu er 
reichen.“ 

* * * 

Unweit von Pillnig, der Sommer- 
refidenz der fächfifchen Könige, liegt in 
unmittelbarer Nähe der Elbe das melt- 
entrücte Dertchen Graupa. Dort fand 
Rihärd Wagner im Sommer des Jah— 
res 1846 Ruhe und Stärkung zu neuer 
Thätigfeit. Hier in der Sommer: 
frifche entwarf der Meifter die Mufit 
zu feinem „Zohengrin." Die Erinne- 
rung an diefen Aufenthalt entfehwand 
mit den Zeiten rafh genua: um fo 
lebhaftere Freude ermedte e3 überall, 
als vor kurzem fich Verehrer und Ver- 
ehrerinnen de3 Meifters zujammen- 
Ichloffen, eine Ortsgruppe gründeten 
und ihr ganzes Augenmerf darauf rich- 
teten, die Grimmerung an Richard 
Wagner und feine Ihätigfeit in 
Graupa wieder lebendig werden zu 
laſſen und inſonderheit das Lohengrin— 
haus der Nachwelt zu erhalten. Das 
iſt nunmehr gelungen, in erſter Linie 
durch die Bemühungen des Profeſſors 
Dr. Gaßmeyer in Leipzig. 

Das „Lohengrin“Haus iſt das 
Hauptgebäude eines Bauernhofes und 
gehört zum Rittergute Gentzen. Rich. 
Wagner bewohnte damals im erſten 
Stock zwei geräumige Zimmer. Faſt 
nichtz erinnert mehr an des Meiſters 
Aufenthalt in dieſem Hauſe. Nur 
eine ſchlichte Marmortafel an ver Gier 
beifront des alten Bauernhaufes mit 
folgender Anfchrift: „In diefem Haufe 
entwarf Richard Wagner im Sommer 
1846 die Mufit zu Lohengrin. Er- 
richtet im Jahre der erſten Lohengrin— 
Aufführung in Bayreuth 1894“ Ientt 
die Aufmerkfamteit auf fih. Ferner 
ließ der Vorbefiker des Lohengrin- 
Haufes vor dem Gehöft im Jahre 1903 
zum Gedächtniß Richard Waaners 
eine Gedenkſäule errichten, die folgende 
Inſchrift trägt: Richard Wagner 
1846. Du hobſt der Väter alte Sagen 
— Aus dem verſunkenen Schacht 
empor. — Nun wird, wo Künſtlerher⸗ 
zen ſchlagen, — Die ganze Weit ein 
Magner-Chor! Der Vefiger des Rit- 
terqutes Genen hat da3 Lohengrin- 
Haus nunmehr an die „Ortögruppe 
zur Erhaltung des Lohengrin=Haufes 
in Graupa” Fäuflich überlaffen. Die 
Wagner » Zimmer find in Stand ge- 
jeßt und beherbergen jebt mande Er- 
innerung auß be3 Künftler8 Erben- 
mallen, Auch Frau Kofima Wagner 
übermittelte verfchiebene Andenken. 
Richard Wagners Bildnik Ihmüdt bie 
Wand, Neulich erfolgte die L.ebernah- 
me der Wagner = Zimmer burch ben 
Profeffor Dr. Gabmeyer in Gegen- 
wart zahlreicher Wagner = Verebrer. 
en tft das Lohengrinhaus bem 

ublitum zugänglih, und mander 

Fremde, ber Dresden und die Sädji- 

Ihe Schweiz befucht, mirb an biejer 

Erinnerungsftätte bes unfterblichen 

Meifters nicht poriibergeben. 

* * * 

Wie gemeldet, hat es ein junger 
amerikaniſcher Sänger, Guy u er 
vor kutzem fertig bekommen, dreißig 
Stunden lang ohne Unterbrehung zu 
fingen. Diele Leiftung hat —— 
mit Kunſt nichts zu fhaffen, fie ift 
höchſtens eine artiftifehe Bravourthai. 
Es gibt jedoch auch beim wirklichen 
Kunftgefang Dauerleiſtungen, die bie 
Großartigkeit der Wiedergabe erhö- 

n 


höhen. Er 
- Die Beherrſchung der Athmungsar⸗ 
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gane iſt die Grundlage des Kunſtge⸗ 
fanges, und die größten Künftler ha= 
ben nur durch eine lange, gebulbige 
und zielfichere Schulung ihrer Ath- 
mung jene Meifterfchaft im Techni⸗ 
Ichen, jene abfolute Gewalt über ihre 
Stimmmitte I erlangt, mit benen fie 
ihre Hörer zur Bewunderung binreis 
ben. Die Sparfamfeit mit der Luft 
ift dabei einer der erften Forderungen, 
die eine pollfommene, reife Entfaltung 
der Stimmfhönheit ermöglichen, und 
das $heal bleibt immer, mit der ge: 
ringiten Athemmenge den größtmögli- 
chen und [hönftenTon zu erzielen, Nur 
durch die Ausbildung diefer Athem-> 
dfonomie wird ed möglich, die langen 
Skalen und Tontiraden zu bemälti- 
gen, die mande KRompofitionen for- 
dern, nur dadurch genießen wir bie 
perlenden Tonkaskaden, die die be— 
rühmten Koloraturſängerinnen wie 
ſpielend über uns ausgießen. 

Die alten italieniſchen Sänger des 
achtzehnten Jahrhunderts hatten die 
Athemtechnik ſchon früh zu unver— 
gleichlicher Höhe entwickelt. Aeltere 
muſikaliſche Werke berichten davon, 
daß Farinelli imſtande geweſen wäre, 
mit einem Athemzuge dreihundert No— 
ten zu fingen, ohne abzuſetzen, und die 
Kompofitionen von Porpora, Scar— 
latti und deren Zeitgenofjen fordern 
foldhe Kunftitüde als eine Selbitver- 
tändlichteit, der jeder Kunftfänger ges 
machien fein follte. * 

Die modernen Gefangsheroen frei- 
ich pflegen zu lächeln, wenn man bon 
Farinellie MWunderthaten fpriht und 
meinen, daß. diefe Legenden ſchon 
durch die beichräntte phnfiologifche 
Reiftungsfähigkeit der menfclichen 
Zunge miderlegt werben. Bonci Aus 
Berte erjt fürzlich zu einem Yrageftel- 
ler, daß man durch Uebung dazu fä- 
me, feinen Athem bis anderthalb Mi- 
nuten anzubalten, ja, e8 gäbe Xeute, 
die ihr fogar drei Minuten anzuhal- 
ten wiffen. „Aber das ift ganz etwas 
Underes als die gleiche Zeit zu fingen; 
denn Singen bedeutet ein unausgeſetz— 
tes, beherrfchtes Ausathmen, und e3 
gibt feinen Dienfchen, der folange aug= 
athmen Tann. 3 ift unmöglid), ab- 
zufhäßen, wieviel Sefunden bie brei- 
hundert Noten beanfprucht haben fün- 
nen, wir müßten mwiffen, welche Noten 
e3 waren; aber ich glaube, man barf 
als ficher vermuthen, daß er in derar⸗ 
tig langen PBaffagen einige Male ath- 
men mußte.“ Und ber befannte italie= 
nifhe Sänger Campanari erklärt Fa— 
rinellig Leiftung einfach für eine phy- 
fiofogifhe Unmöglichkeit. „Nehmen 
Sie zum Beifpiel den Schluß der Arie 
aus dem „Barbier von Sepilla”; ih 
finge die 91 Noten mit einem Athem. 
Aber ich fan Ihnen verſichern, es ko— 
ſtet eine ſchöne Anſtrengung. Daher 
kann ich ſagen, daß es ausgeſchloſſen 
iſt, daß eine menſchliche Stimme die 
dreifache Notenzahl ſingen kann und 
dabei hörbar bleibt. Vielleicht mag es 
möglich ſein, wenn man flüſternd im— 
mer die gleiche Note wiederholt; aber 
ſelbſt daran möchte ich zweifeln.“ 

Es iſt gewiß überraſchend, zu er— 
fahren, daß die männliche Stimme 
hierin die leiſtungsfähigere iſt. Die 
Sembrich zum Beiſpiel, einen der be— 
deutendſten Sopraniſtinnen, 'ann ſich 
hinſichtlich der Schnelligkeit der Ton— 
folge weder mit Bonci meſſen, noch 
mit Caruſo, Campanari oder anderen 
männlichen Meiſtern der Sangestech— 
nik. Sie ſelbſt erzählt: „Die von mir 
geſungenen Paſſagen, die die meiſten 
Noten umfaſſen, ſind in der Königin 
der Nacht aus der „Zauberflöte“ ent— 
halten, wo ich in 20 Sekunden in ei— 
nem Athem 84 Noten wiedergebe. Und 
im „Barbier von Sevilla“ ſinge ich 65 
Noten in 20 Sekunden. Bei meinen 
Uebungen ſinge ich 84 bis 92 Noten in 
22 Sekunden.“ Bonci dagegen hat im 
„Barbier“ eine Stelle zu fingen, in der 
er in nur act Sekunden 80 Roten 
bringen fol und thatfählih auch 
bringt. „Natürlich“, meinte Bonci, 
„fönnte man noch Schneller Jingen, 
menn man nur mit halber Stimme ar- 
beitet; aber fchließlich fommt es doch 


Heue Berwendung für Butter. 
Verhindert das Ueberkochen. 


Kaffee erzeugt häufig Biliöſität und 
die damit verbundenen Leiden wie Ap— 
petitverluft, Dyspepfie, Eingemeibe- 
Beihmwerden ufm. Eine Dame aus 
SU. Sagt: Ich hatte viele Nahre Kaf: 
fee getrunten und obgleich ich ihn mit 
Sorafalt beritellte, bemerkte ich doch 
feine fhlimme Wirkung. Er machte 
mich bilidös und nahm mir jeden Ap— 
petit zum Frühſtück. 

„Ich hatte immer an Unverdaulich— 
keit a leiden, jo lange ich ihn trant. 
Aerzte fagten mir, ich hätte Magen- 
Katarrh und ich glaubte allmählich, es 
gäbe feine Hilfe für mich.; Vor zei 
Sabren gab ich das Kaffeetrinten auf 
und begann Poftum Food Kaffee zu 
geniehen" Zuerft vermihte ich die An- 
regung, obgleich der Nährkaffee beli- 
fat war. 

.n sn ein paar Tagen vergaß ich al- 
le vom Kaffee bei der Befriedigung, 
bie ich mit dem Poftum verjpürte 
und bald fand id, da mein Appetit 
twieberfehrte, der biliöfe Zuftand und 
die Dyspepſie verſchwanden, ſo daß 
ich jetzt mit Stolz ſagen kann im Al— 
ter von fünfundſiebzig Jahren, mir 
ſchmeckt das Eſſen ſo gut als wie in 
jungen Jahren und meine dyspepti— 
fen Symptome und Magenleiden 
find mie meggemeht. 

Dieje Leiden haben mich faft durchs 
ganze Leben begleitet und e3 if} mun- 
derbar, daß ich jet fo mohl bin. Zu 
Tagen ich bin dankbar brüdt mein Ge- 

ühl nicht — Ab und zu finde ich 

emand, dem Poſtum nicht ſchmedt, 
weil er nicht richtig hergeſtellt iſt. Es 
gibt nur einen Weg, guten Poſtum zu 
machen, ihn volle fünfzehn Minuten zu 
kochen, nicht nachdem es auf den Ofen 
geſiellt iſt, ſondern nachdem das rich⸗ 
tige Kochen begonnen bat. Benüpt 
ein Heines Stüdgen Butter von ber 
an einer Erbfe, er * en 

zu verhindern,“ * 
BR | * 


auf bie Anforberungen ber Bühne an, 


wo jebermann jede Note auch hören 
will. ber eö gehören langes Stubi- 
um und unaudgefegte Uebung —* 
ehe man ſolche Proben mit Ehren be— 
ſtehen kann.“ 

Zehn Noten in einer Sekunde ſind 
eine ganz außerordentliche Schnellig⸗ 
keit, insbeſondere wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, daß es kaum möglich iſt, 
im gleichen Zeitraum mehr als fünf 
Silben zu ſprechen. Ein guter Redner 
ſpricht bisweilen in einer Minute drei— 
hundert Silben, alſo die Hälfte der 
Noten, die Bonci und Campanari ſin— 
gen. 

Es iſt intereſſant, dieſe Leiſtungs— 
fähigkeit der menſchlichen Stimme zu 
vergleichen mit der Tongeſchwindig⸗— 
keit, die auf manuellem Wege am Kla— 
vier oder auf der Violine erzielt 
wird. Eine Autorität in der Inſtru— 


mentaltechnik erklärte, daß ein Durch- 


ſchnittspianiſt im gewöhnlichen Spiel 
560 Noten in der Minute geben kann; 


bei Fingerübungen erreicht er in einer ſcheinend nicht nachgekommen; 


Sekunde 16 bis 17 Noten und bei ei— 
nem chromatiſchen Lauf gegen 12 bis 
13 Noten in der Sekunde. Es gibt 
übrigens berühmte Pianiſten, die es in 
einer Minute bis zu 1200 Noten brin— 
gen. Auf der Violine dagegen ſind ſchon 
800 Noten eine Meiſterleiſtung, wäh— 


ı rend die Yylöte die menfchliche Stimme 


erreicht und vielleicht auch ıım ein me- 
niges übertrifft. Man hat es mehr: 
fach unternommen, den Sang der Vö- 
gel in Noten einzufangen und fann 
daher auch zwifchen den Stimmen ber 
Heinen Waldfänger Vergleiche ziehen. 
Zwar wecjelt das Tempo des Wogel- 
gefanges mit den Jahreszeiten, aber 
das Nachtigallenlieb entjpricht in fei- 
nem Tempo annähernd der Don Gio- 
banni=-Arie, oder der Arie im „Bar= 
bier von Gepilla“. 

Die Komponiften fcheuen oft nicht 
davor zurüd, den Sängern Aufgaben 
zu ftellen, die bisweilen die Grenze des 
Möglichen überfchreiten. — 
re die Tonſetzer des ſiebzehnten Jahr— 
hunderts ſind dafür bekannt, und es 
gibt heute wenige Geſangskünſtler, die 
den techniſchen Anforderungen und den 
ſtimmlichen Salti jener Kompoſitio— 
nen gewachſen ſind. 

Allein es ſind nicht nur die älteren 
Tonſetzer, die an die reproduzirenden 
Künſtler ſo hohe Anſprüche ſtellen; 
auch im neunzehnten Jahrhundert 
noch kennen die Komponiſten kein Er— 
barmen mit den techniſchen Sorgen 
der Sänger. Und ſo ſchrieb Schu— 
mann im Zyklus Dichterliebe ein Lied, 
das in einem Athem geſungen werden 
ſoll: „Die Roſe und die Taube“; 99 
Noten müſſen da mit einem Athemzug 
bewältigt werden, und dieſer Aufgabe 
werden auch nur ſtreng geſchulte und 
vollkommen ausgebildete Lungen ge— 
recht. 

* * * 

Unter den Vorkämpfern für die 
Kunſt Richard Wagners befand ſich 
auch der 1897 verſtorbene Literarhi— 
ſtoriker Michael Bernays. Er hatte 
im Auguſt 1877 einige Tage bei dem 
Meiſter verbracht und ſeine Eindrücke 
in Briefen geſchildert, die ſoeben in ei— 
ner Sammlung „Briefe von und an 
Bernays” veröffentlicht werben. Der 
Meifter arbeitete in den Morgenjtun- 
den regelmäßig am „PBarfifal“. Er las 
Bernays bie Dihtung des „Bühnen 
meihefeitipiel3* vor. „Wie er Tieft“, 
fo berichtet Bernays, „tann und darf 
nur er lefen, e3 tjt an und für fi) da3 
feleindfte Schaufpie. Man merft 
ohne meiteres, daß Die Worte bejtimmt 
find, erft durch die Mufit den vollen 
jeelifchen Ausdrud zu empfanaen; er 
erjegt diefen daher durch eine intenfive 
Fülle, nicht fomohl de8 Tones als ber 
Betonung, welche fonjt beim Vortrage 
einer Poelie gänzlich unftatthaft wäre. 
m Einklang mit dem mpthifchen 
Sinn des Ganzen läßt er einen ber- 
Tchleierten, hie und ba gar zu leifen 
Ion, vorwalten,alles8 aber, ma8 dem 
Bereich des erregten Empfindungsle- 
ben? angehört, Schmerz, Jammer, 
Trauer, Berzmweiflung, Laden und 
Meinen, brachte er mit einer Art von 
erfhütternder Naturgewalt herbor. 
Die Stimme tönte grell oder rollte 
donnernd durch den hallenden Saal 
und mie er überhaupt mit Gebärden 
nicht fparfam mar, fo gerieth in fol- 
hen Momenten der ganze Körper bis 
auf die Füße in Bermegung. Wer ihn 
nadhahmen wollte, gäbe ſich der Lä— 
herlicheit preis. Während des Ge- 
fprächs jeßte fih Wagner mitunter 
an den Flügel und begann zu fpielen. 
Er kann ja nicht jpielen, und an eine 
Stelle im rafchen Tempo darf er fi 
nicht wagen, aber boch wird der Ton 
unter feinen Fingern unglaublich weich 
und gefangreich und übt eine rührende 
Gewalt; auf ECofimas Bitte fang er 
dann noch — er konnte nie fingen und 
jegt ijt feine Stimme vollftändig ge— 
brochen, aber die innere Macht des 
Ausdruds erfegt alled — fang er bie 
Motive des Grald und des Abend— 
mahle. Wenn ich nicht den Spott ber 
lieben Freunde fürchtete, fo würde ich 
erzählen, daß ECofima und Daniela 
meinten und daß aud) ich fehr erregt 
mar.” 

* * * 

Der vom Fürften von Monaco und 
der Gräfin Greffulhe veranftaltete 
Wettbewerb für Werte von Fonfünft> 
dern hatte folgendes Ergebnig: Die 
Preigrichter konnten ſich bisher nicht) 
entihließen, einer Inrifchen Oper ben 
Preis zuerfennen, dagegen erhielt die 
„Mabame Pierre“ betitelte komifche 
Oper des Herrn Malberbe, Archivars 
der großen Dper in Paris, einen 
Preis von 12,000 Fr. und das Bal- 
lett des talienerd Drefice eine ehren» 
bolle Erwähnung. Den Preis für das 
beite Irio theilten Aulius Röntgen- 
Amfterdam und —— 

Eine noch unbekannte „Berdi⸗Oper“ 
ſoll, wie aus Mailand berichtet wird, 
entdedt worden ſein. Es iſi dies ein 
Wert aus des Meiſters erſier Schaf⸗ 

nöperiobe, das er jedoch, wie es 
cheint, nicht zur Veröffen ng be⸗ 

immt hatte. Die Oper fand ſich in 
der Villa Verdi zu Sania Agata in 


Dyhopepſie 


„Da ich Ihre wunderbaren Cascarets“ drei Mo⸗ 
na te — und vollſtändig von Magenkatarth 
furirt wurde, Ddente ich, daß ein gutes ort für 
„Gascaretä” angebracht ift. Ach hatte mehrere andere 
fog. Mittel nusfds berjucht und finde, dab @ascas 
rei3 ınehr Linderung bradten, als alle anderen, die 
ih genommen in einem Jahr.“ — James MeGune, 
108 Mercer Str., Zerjen Bity, N. 9. 


Best for 
The Bowels. 


Angenehm, ichmadhaft, mwirkjam, bewirfen Gutes, 
verurjachen feine Uebelfeit, jchwächen und m 
nicht, , 20, 50. Nie ioie verkauft. Die echten 
Zablets E. E. 8. geftempelt. Garantirt zu beilen 
oder Geld zurüd. 592 


Sterling Remedy Ga., Chicago oder N. 9. 
Zährl. Verkauf, 10 Millionen Schadtelin. 


— — — — —— — — 


Tode verbrannt werde. Dieſem 
Wunſch des Meiſters iſt man nun an— 
denn 
man konnte die Kiſte jetzt, viele Jahre 
nach ſeinem Tode, öffnen und entdeck— 
te nun das koſtbare Manuſkript, das 


| für die Muſikwelt von Intereſſe ſein 


wird. 

Die neue Spielzeit der Pariſer gro— 
ßen Oper, die unter der neuen Direk— 
tion Meſſager und Brouſſan im kom— 
menden Januar beginnt, verheißt ein 


J 


| 


Senntagpont, Chicago, Sonntag, den 11. Auguft 1907. 


' Berfonal-Hahrihten. 


444*4 0Û 
— Im Hauſe ihres Sohnes Karl, bei dem 
ſie ihren —— — verbringt, 381 Weit 
Adams Str,, wird morgen Frau Letz, eine 
der älteften deutjchen Unjiedlerinnen von 
Chicago, wo fie fett dem Jahre 1836 wohnt, 
ihren 90. Geburtstag im Kreife ihrer Söhne 
und Enfel feiern. | 
— Am Freitag wurde von der Wohnung | 
jeiner Tochter und jeines Schiwiegerjohnes 
aus, Frau und Herrn Albert Biehl, 1592 
Humboldt Str., der im Alter von 71 Jahren 
berftorbene Herr Karl Defterle nad) dem 
Friedhof Gracelond gebradt und jein Leid: | 
nam in Afche verwandelt. Herr Defterle war 
ein Schriftjeger, ftammte aus Stuttgart 
und war jeit 1867 an hiejigen deutjchen Zei: 
tungen thätig. Yor zehn Jahren jegte er ich 
zur Ruhe, Doch war ihm fein jchöner Xebens- 
abend bejchieden. Seine Frau erblindeie, 


| wurde aber nach längerer Zeit geheilt und | 


brach dann den rechten Fuß; er jelbjt war | 


jeit fünf Nahren gelähmt. Herr Hermann 


| Milch, Sekretär der Topographia Nr. 9, | 


| 
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bechintereffantes Programm, daß von | 


dem Fleiß und Eifer der neuen Herren 
an Frankreichs größtem - Oferninfti- 
tut zeugt. US erfte Neuftudirung 
hat Herr Meflager ein Werk des alten 
„ean Philipp Rameau auserfehen; es 
ijt Das die aus dem Jahre 1733 jtam- 
mende Dper -„Hnpolyte et Aricie“. 
Dann rüftet man zu der größten That, 
die die Saifon befcheeren wird, zur 
Einftubirung der „Götterbämmerung” 
(„Erepuscule des Dieur”) Richard 
Wagners, die auch die erfte große Re— 
giethat der neuen Direktion fein wird, 
Mit großem ntereffe fieht man der 
Erjtaufführung der erften frangöft- 
[hen „Monna Banna” = Oper bon 
Feprier entgeaen. Die Titelrolle 
wird intereffantermeife diefelde Künit- 
lerin Ereiren, die einft bei der Urauf- 
führung der Dichtung dem Werk zum 
Siege verhalf und bie inzmwifchen zur 
Dper übergegangen ift: Mme. Leb— 
lanc = Maeterlind, Der Frühling 
bringt die Strauß’fche „Salome“ in 
einer bom Komponiften Richard 
Strauß perfönlih vorgenommenen 
Ueberſetzung. 

Leoncavallo hat feine neue Dper, 
die „Samicia Roffa”, foeben in Brif- 
Tago beendet. Das Datum der Pre- 
miere ijt noch nicht feitgefeßt. Arthu- 
ro Colautti, der Verfaffer der Libretti 
zu „Übrienne Leboupreur“, „Teodora“ 
und „Öloria”, hat mit Qeoncapallo zu— 
fammen an dem neuen Werk gearbei- 
tet. Der Dirigent vom New Yorker 
Metropolitan Opera Houfe, Vigna, 
meilt zurzeit in Briffago. E3 it nicht 
auageiöloffen, daß die neue Oper in 
Amerika ihre Erftaufführung erlebt; 
Zeoncavallo wird alsdann jelbft diri- 
giren und bei diefer Gelegenheit gleich 
eine große Tournee durch Amerika 
abfolviren. j 

Die diesjährigen Goethefeftfpiele in 

Düffeldorf wurden insgejammt von 
15,674 Berfonen befudt. Die Ein- 
nahmen baben die Erwartungen bei 
meitem überjtiegen. Die Mitglieber- 
zahl beträgt „gegenwärtig 812 gegen 
713 im vorigen Jahre. Das Pro- 
tamm für die nächftjährigen Feſt— 
piele wird im Herbft in der Mitglie- 
derverfammlung feitgejebt, in ber 
Freiherr dv. Rheinbaben den Vorfih 
führen mwird. 

Zmwijchen der Königlichen General- 
intendanz in München und dem Ber- 
ein Mündener Künjtler = Theater 
wurde vorbehaltlich der Genehmigung 
des Prinz = Regenten vereinbart, daß 
die Aufführungen in dem Theater der 
Ausftelung „Münden 1908" ala 
Sonderaufführungen des Königlichen 
Hof- und Nationaltheater unter der 
Mitwirkung des fünftlerifchen Beira- 
thes de3 Vereins Münchener Künftler- 
Iheater veranftaltet werden. 


Riverview Part. 


Heute beginnt die zweite Woche der Kon: 
jerte der ebenjo tüchtigen wie hübjchen Na= 
vajjarsTamen im Riverview-Parf. Die Aa- 
pelle hat einen Niejeherfolg und ift von der 
Verwaltung für ein ziveites Gaftipief An 
fang September geivonnen tvorden. Die 
Schönheiten und Witraftionen des Parks 
werden täglicd von Taujenden gewürdigt und 
find burd eine Anzahl neue vermehrt wor: 
den. Die Direktion des „Florida 300“ ver: 
fpricht den erften vier Perjonen, Die das 
Näthjel eines an der Wand des „Zoo“ aufge: 
hängten Bildes löjen, ein werthvolles Stüd 
Land in Florida oder, auf Wunjch, den ent: 
iprechenden Geldwerth. 
faft täglich der Schauplak von Logenpifnifs, 
und auf dem großen Spielplag tummeln jid) 
ftets viele Kinder. 

— +9 — 


Bismard:-Garten, 


Auf dem Programm für das heutige Nadhı- 
mittagsfonzert von Karl Bunges Rapelle im 
Bismard:Garten ftchen die Quverture zu 
„Raymond“ von Thomas, Nesvapbas Lore: 
lei-Paraphraje, eine Phantajie aus PVerdis 
„Zeonbadour“, Suppes Dupverture zu „Die 
ihöne Galathea“, Mendelsfohns „Frühlings: 
lied und andere beliebte Stüde. Das Kon: 
zert am Wbend ift der pennläten Mufit ge: 
widmet und bringt u. U. den Soujamarih 
„Der Mann Hinter der Kanone“, „Mein al: 
te8 Kentudyer Heim‘, „Eine Nagd im 
Schwarzwald“, ein Kornetſolo von Herrn 
Emil Kopp, das Meißlerſche Lied „Stolzen— 
fels am Rhein“, gefungen von Herrn Henry 
Struve, Einleitung und Brautchot aus „Lo— 
bengrin“ ufiv, 


— 
Rund Bart, 


Am freien Zirkus in Quna Park werben 
von heute am jehs neue Vorführungen gebo- 
ten, nämlich Ballon » Aufftiege von S. €. 
Gafon, ein doppelter Fallihirmiprung des 
Luftſchiffers Fearleßz Franc“, Gordons drei: 
firte Thiere, Die Kopf: und Hand-Balanzeure 
Aſhlye und Ruffell, die Familie Rowande 
mit ihren Sprüngen umd die japanijden 

ongleuse Gebrüder Mayuira. Im „Sunny 

outh Theater“ üben die Rem Orleanjer 
Minftrels beitändig große Anziehungstraft 
aus. Neu il auch „Mykic tus 
ater, außerdem haben die Beſucher ⸗ 
genheit, ſich auf der Waſſerrutſchbahn, den 


„fliegenden 2 ffen⸗, der Rollichu 
Sehe, und bi" Rreftnagenfageien uf zu 


Der Pitnikhain iſt, 


| 
| 


widmete dem Perftorbenen einige prächtige | 
Worte des Nahrufs. 
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gahite City. 


Der berühmte Signor W. Liberati mit jeis 
ner 82 Künſtler ftarfen Kapelle wird Dieie 
Woche die White Eity befuchenden Muſit— 
freunde unterhalten, und nicht nur mit Kons 
zerten, jondern auch mit Opern-Aufführun— 
gen unter Mitwirtung hervorragender Ges 
jangsfräfte. Tie Kapelle zählt mehr als 5U 
Soloipteler. Tie Hauptattraftion unter den | 
Schauftellungen ift no immter „Ter Brand 
des Robert E. Lee”, das großartige Feuer— 
ichaujpiel, bei welchem über 350 Menjchen 
und Pferde mitwirten. Much „ARhiz“, Die 
neue Unterhaltung, eriweift jich als jehr po= 
pulär. Die auftralijche Schtvimmerin its 
nette Kellermann ' führt eine Neihe neuer 
Tauchertunftjtüde vor, die großen Beifall, 
finden. 

— —ñ — 


Rienzi. 


Die melodienreiche OQuverture zu Flotows 
Oper „Aleſſandro Stradella“ wird heute 
Nachmittag das Konzert im Rienzi einleiten. 
Eilenbergs „Heinzelmännchen“, Melodien 
aus Verdis, Traviata“, Waldteufels „Schlitt— 
ſchuhläufer-Walzer“, Strauß' Walzer Wie; 
ner Blut“ und ein Marich-Rotpourri wer— 
den jich u. U. anichliegen. Am Abend wird 
das Ballmannjche Orchefter Gyibultas Ste: 
phanien:Gavotte, Limfes Marid „Schuß: 
inänner-Parade”, Offenbahs QDuverture zu 
„Drpheus in der Unterwelt“, Stüde aus 
„Carmen“ njw. vortragen, beide Programme 
empfehlen jich alfo den Liebhabern hübjcher 
Muſit. 

— — 


Saus Souei Part. 


John C. Webers preisgekrönte amerikani— 
ſche Kapelle hat während der vergangenen 
Woche im neuen Kaſino des ſchönen 
Sans Souci-Park jeden Nachmittag und 
Abend vor gefülltem Hauſe geſpielt und die 
Lorbeeren des Beifalls mit der Sopraniſtin 
Blanche Mohaffey und dem Tenoriſten 
James O'Donnell getheilt. Eine der neue— 
ften Beluftigungen jind Fahrten in einem 
großen Kraftivagen, eine neue und jehr uns 
terhaltende Schauftellung ift „Das Mädchen 
in Roth“. Auf der Rolichuhbahn haben we: 
gen des großen Andrangs mehrere neue Yeh: 
rer zum Beften der per he Anfänger in 
diejem Sport angeftellt werden müfjien. 


— — — — — 


Vom Büuchertiſch. 


„Deutſche Sprache und deut— 
ſches Streben in Amerika.“ — „Von 
einem Deutſch-Amerikaner.“ — Eine 
kleine Ermahnungs- und Ermuthi— 
gungsſchrift jenes bekannten tapferen 
Kämpen für das Deutſchthum in 
Amerika, Dr. W. A. Fritſch, Evans—⸗ 
ville, Ind., die leſens- und beherzi— 
genswerth iſt. Am Schluß ertheilt der 
Verfaſſer u. A. folgende Rathſchläge: 

Im deutſch-amerikaniſchen Hauſe, 
im Familienkreiſe ſpreche man mit den 
Kindern deutſch; gehen dieſelben zur 
öffentlichen Schule, ſorge man dafür, 
daß ſie an dem deutſchen Unterricht 
theilnehmen, auch ſchicke man ſie in eine 
deutſche Sonntagſchule. 

Man leſe deutſche Zeitungen, ſie 
ſind in der Mehrzahl beſſer als die 
engliſchen Blätter und weniger ſenſa— 
tionell als dieſe. 

Man betheilige ſich energiſch an der 
Politik des Landes, ſorge dafür, daß 
gute, deutſche Männer in den Schul— 
rath gewählt werden, tüchtige, deutſche 
Abgeordnete in die Staatälegislatur, 
und daß nad MWajhington viel mehr 
deutfche Repräfentanten in den Kon— 
greß fommen. 

Jeden Herbft feiert das Deuti- 
tum in Amerifa die MWiederfehr des 
Tages, an dem die Deutfchen zuerft 
in’ Land gelommen find, mit Reden 
und Gefang; e3 it der „Deutjche 
Tag“, mwelder alle Deutichen in ber 
Umgegend zufammenbringt, zur Einig- 
feit und zum Zufammenarbeiten er- 
mutbhigt; er jolte deshalb von Jahr 
zu Yahr ohne Unterbrechung gefeiert 

Zu bejiehben ven Lemte & 
Buchner, 11 €, 17. Sir, New 
Hort. 


— B— —— 


Zu rauher Schule, 


Meubearbeitung der Erzählungen „Ut 
mine Stromtied|” 


Die vielfachen Unerfennungen, die 
ihm aus dem Leferfreife der „Sonn: 
tagpoft” zugegangen find, ganz bejon- 
ber3 aber daS warme nterefje, mit 
dem die Erzählungen aus jeinem eige- 
nen Leben (lt miene Stromtied) feiner 
Zeit aufgenommen mwurben, haben un- 
feren befannten Mitarbeiter Albert 
Meike veranlaft, ein Buch, dem diefe 
Memoiren ala Grundlage dienen, un- 
ter dem „Zitel „In rauher Schule“ 
herauszugeben. €3 ijt bei der renom- 
mitten VBerlagsfirma „Vita“ in Ber- 
lin erfchienen und wird auf bem ge- 
mwöhnlichen Wege des Buchhandels ver- 
trieben. Da ein Jolcher Vertrieb aber 
nur langfam von Etatten gebt, hat der 
Berfafler eine Anzahl Eremplare fei- 
ned Buches fommen Iafjen und hofft, 
diefelben in dem größen Lejerkreife der 
Abendpoft, deffen Gunft er fich erfreut, 
an ben Mann oder die Frau zu brin- 


gen. 

Eine günftige Kritit über biefe Ar- 
beit des bekannten 'Humoriften zu 
ſchreiben, bei jeiner Beliebtheit 
für und Wafler nah dem Michigan- 


See tragen. 
Das 328 Seiten ftarfe Buch wirb in 
; r $1 —*— 


Bei Erylofion erblindet. 
Harry Brown verklagt eine firma auf 
Schadenerſatz. 
Harry Brown hat geſtern im Supe— 
tiorgericht die John Dapis Eo., Händ- 
ler in Hausröhren und ähnlichen Ma- 
terialien, ı auf $30,000 Schabenerjat 
verflagt. Er hatte von ber Firma am 
12. Oftober 1905 eine Gaßentwide- 
fungsmajchine gelauft, die bei ber 
Probe einen Drud von 500 Pfund per 
Geviertzoll außhielt, bei einem Drud 
von 350 Pfund fpäter aber erplodirte. 
Der Kläger verlor bei dem Unfall beide 
Augen und erlitt andere Verlegungen, 
fo daß er für immer verfrüppelt fein 
wird. Daher die Klage. 


———2.+0 ——— 
Wirthe verflagt. 


Meil fie John Conway beraufhende Gr 
tränfe verfauft haben follen. 

Frau Florence Conway, 1059 W. 
13. Str., hat geftern die Wirthe Mi- 
chael Butler, Ges, Courchefue und Ye- 
feph E. Koebel auf iz $10,000 Scha- 
denerfaß verklagt, meil fie ihrem Gat- 
ten Sohn beraufchende Getränte ver- 
fauft haben follen, ma3 zur Tyolge 
hatte, daß diefer nicht zu Haufe blieb 
und auch nicht für feine Yrau und drei 
fleinen Kinder aeforgt haben fol. Des 
Weiteren erfucht die Klägerin um ei- 
nen Einhalt3befehl, um Courcheſue an 
der Eintreibung einer Zecheforderung 
bon $28 gegen ihren Gatten zu ver- 
hindern. 


— — — 
Feſtgottesdienſt. 


In der St. Jakobus-Kirche in Ar—⸗ 
lington Heights findet heuteVormittag 
103 Uhr großer Feſtgottesdienſt ſtatt, 
bei welchem der katholiſche Pfarrer von 
Desplaines die große Meſſe zelebriren 
wird. Der muſikaliſche Theil der Feier 
liegt in Händen des von Herrn Jakob 
Leipold geleiteten Kirchenchors, dem 
die nachfolgenden Sänger angehören: 
Sebaſtian Wagnec, Adam Graf, Se— 
baftian Ceckovic, Andreas Veldi, Mi— 
chel Schietz, Ignaz Lehner, Anton 
Benſchich, Franz Cernik, Katharine 
Cernik, Eliſabeth Veldi, Anna Graf 
und Jakob Heckmueller. Sie find 
ſämmtlich Arbeiter und ſtammen aus 
Ruma, Kroatien. 


ee 
Bm. Shöninger & Sons, 


Liebhabern von Tijchfonzerten Tann ein 
Pefucdh des befannten Zotals von Wm.Schoe: 
ninger & Sen, Ede Clart Str, und North 
WUve., fhrägüber dem Eingang zum Lincoln 
Vark, empfohlen werden. Ein gutes Or: 
heiter fonzertirt dort jeden Abend vor einem 
zahlreichen Publiftum, das den Leiftungen der 
Mufiter mit MWohlgefalten laujcht, während 
die Wirthe unermüdlich für das förperliche 
Behagen der Säfte durch erftklaiiige Speijen 
und Getränfe jorgen. 

— — — — 

* H. C. Foſter hat im Superiorge— 
richt geſtern auf die Ernennung eines 
Maſſeverwalters für die am 7. Ja— 
nuar — Webb Pottery Co., 
3147 Cottage Grobe Abe., angetragen, 
die ihm 8110 Miethe ſchulden und un— 
längſt das Geſchäft eingeſtellt haben 
ſoll. 


— — —— 
Aus Jaßnaja⸗Poljana. 


Der Berl. Voſſ. Ztg. wird geſchre— 
ben: Wie ein nervöſes Zucken geht es 
jedesmal durch ganz Rußland, wenn 
beunruhigende Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand Tolſtois oder gar 
falſche Gerüchte über deſſen Tod in 
Umlauf geſetzt werden. Das ganze 
Land, das ſeit dem japaniſchen Kriege 
ſich im ſchmachvollen Niedergange be— 
findet, ſchaut zu dem greiſen Dichter 
wie zu einer moraliſchen Stütze em— 
por. Auf dem an großen Männern 
arm gewordenen ruſſiſchen Boden er— 
hebt ſich Tolſtoi wie ein Rieſe, wie ein 
Prophet, deſſen mächtige ſittliche 
Stimme allen politiſchen Lärm über— 
tönt. Sein Auge hat noch Rußlands 
Größe geſchaut und ſeine Träume 
ſind von Viſionen einer beſſeren Zu— 
kunft, einer ſittlichen ſozialen Ord— 
nung erfüllt. Er iſt das Gewiſſen des 
ganzen Landes. Das vor einigen Ta— 
gr abermal3 verbreitete Gerücht von 

oljtois Ableben hat fih ala ganz 
aus der Quft gegriffen herausgeftelt. 
Laut den legten Nachrichten aus Yaß- 
naja-PBoljana gibt fein Zujtand nicht 
einmal zu den leifeften Befürchtungen 
Anlap. Wie immer mat Yolftoi täg- 
ih 7 und 9 Km. lange Fußtouren, 
geht nah dem 3 Km. entfernten 
Teich, um zu baden, fchwimmt, reitet 
und fpielt Lamn-Tennis. Und bas 
furz vor feinem achtzigften Geburt3- 
tag! Auch Außerlih hat jih Tolftoi 
wenig berändert. Nur an feinem 
Gange, men. man ihn bon hinten 
Tiebt, ift fein Alter zu merfen, Hinge- 
gen ift fein Auge noch heller und leuch- 
tender geworben und hat den Aus— 
drud einer unfagbaren Milde ange- 
nommen, bie jein Geficht, das gemöhn- 
ih eimas ftreng mar, befonbers 
freundlich erjcheinen läßt. Ein alter 
Hreund Tolftois theilt mit, daß in der 
legten Zeit fih nah Jaßnaja-Polja- 
na ein Strom von Bejuchern ergofjen 
bat, Unlängjt weilte dort die Familie 
Zichertlom, die mit Zolftoi eng be- 
freundet ift, der Maler Nefterom, der 
Schriftſteller P. Sſergejenko, die 
Schweſter des bekannten Dumadepu⸗ 
tirten Maklakow u. a. Neſterow, der 
große ruſſiſche Maler, deſſen ver⸗ 
traumte Farben mit myſtiſch⸗dichteri⸗ 
ſcher Gewalt Rußlands Einſiedler und 
Heilige, die ſchwermüthige ruſſiſche 
Landſchaft darſtellen, kam nach Jaß⸗ 
naja-Poljana, um ein Porträt Tol- 
ſtois zu ſchaffen. Rußlands großer 
Maler, der über religiöſe Fragen nach— 
grübelt, fühlt ſich ſchon ſeit langem zu 
Rußlands größtem Dichter hingezo⸗ 
gen. Das Porträt ſoll ihm ſehr ge— 
lungen ſein. Es ſoll alle bisher erifti- 
renden Porträts von Tolſtoi an Fein⸗ 
heit des ſeeliſchen Ausdrucks übertref⸗ 
en. Seit der Ankunft de Frl. M. A. 

klalow nah Jaßnaja⸗Poljana 
wurben im Zolftoi’jhen Haufe mufi- 
talifhe Abende veranftaltet. Sie iſt 
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Ein Mufitl- 
madended Ins 
ſtruument au ei» 
nem niedrigen 
RBreis, aber do 
—he Bieter“ 
Ausgeitattet m. 
fhwarı ladir- 


. tem Sorn, 14 
zöf,, SM. Glode, feines biertelyefägtes 
Eichen. Frei—6 adtaöll. Victor Relords und 
200 Nadeln. 


Die Bieter Jr. iit die Belte, die au au 
ne —— fo billigem Vreiſe gelauft wer: 
en Jann. 


Preis der Ausſtallung 812.10 


Verſucht unſ. 30 Tage freien Probeplan. 
Baar oder leichte Abzahlung. 
Andere Bictgrs von $17 bis $200. Zah: 
lungen je nad dem Betrag. 


Schidt uns diefen Koudbon. und toir fchiden 
Eu feitenfrei irgend einen Katalog ben br 
wünicht. mit Abbildungen von Ördefter- und 
Blasinftrumenten, Sprebmaidinen u. f. w. 
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— — — — 
und hatte großen Erfolg. Aber noch 
größer war der Erfolg des Begleiters, 
der ſeinen Triumph mit anſteckender 
Luſtigkeit und geiſtreichen Bemerkun⸗ 
gen hinahm. An den Abenden verſam⸗ 
meln ſich bei Tolſtoi auch die Bauern—⸗ 
finder „die Jaßnaja⸗Poljan'ſche 
Uniberfität”, wie er fie nennt, Und 
Tolftoi unterrichtet fie nicht, fonbern 
lernt, mie er behauptet, jelbft niel von 
ben fleinen barfühigen Profefjoren. 
Wenn Tolftei au einen großen 
Theil jeiner Zeit Gefprächen und bem 
ungeheuer großen Briefmechfel mit 
Ermwachfenen widmet, fo tft er bo 
noch viel mehr mit den Kindern be= 
fchäftigt und arbeitet an „Lefeblichern“ 
für fie. Diefe „Lefebüiher“ enthalten 
Legenden, Gejchichtserzählungen, Auß= 
fprüche großer Männer und aus ber 
Bibel. Tagelang arbeitet Tolftot über 
diefem Material, alles wird von ihm 
forgfältig geprüft und fünftlerifch-pä- 
dagogifch vermwerthet, aber alles wirb 
auch den TForderungen de8 lebendigen 
Kinderverftandes angepaßt. Da Kol» 
ftoi feinem eigenen Inſtinkt nicht 
traut, legt er alles der „Univerfität* 
zur Prüfung vor, — eine verftändniß- 
lofe Miene auf einem Kinderaefiht- 
hen genügt, daß eine fertige Erzäb- 
fung umgearbeitet wird; e3 genügt, bie 
Gleichailtigkeit diefer Kritiker einer 
Gefhhichte des großen Dichterd gegen- 
über wahrzunehmen und deren Urfa- 
chen feitzuftellen, — und die Gejchichte 
wird fchonungslos vernichtet. Die 
fleine Univerfität genießt volljtändige 
Autonomie und Handlungäfreiheit, 
und der Arbeitätag dauert nur — eine 
balhe Stunde. Toljtoi meint, daß bie 
fritifchen Fähigkeiten feiner literari⸗ 
fehen Richter nach Ablauf diefer Zeit 
ſchwach begin 
Fremde Perſonen werden zu dieſen 
Vorleſungen“ nicht zugelaſſen. Ein⸗ 
mal machte Tolſtoi eine Ausnahme, 
als er Neſterow ſaß, aber die „Univer— 
ſität“ war zerſtreut und unaufmerk⸗— 
ſam und es wurde beſchloſſen, nicht 
mehr bon der Regel abzumeichen. 
Bon dem gefunden Berftand, ber gei- 
ftigen Feinfühligleit und bem - 
ſchmack der Kinder ift Tolftoi entzüdt 
und er ruft oft begeiftert aus: „Welche 
Adler! ch lerne von ihnen.” Noch öf- 
ter fann man den zarten Ausbrud- 
„Die Blumen Gottes“ von ihm bö- 
ren. Soeben war in Jaßnaja-Polja- 
na ein großer „Blumenjtrauß Gottes“ 
zu Befuh. Hunderte von Schülern 
und Schülerinnen der Semjtmo-Shu= 
len — fie famen in einigen Eifenbabn- 
wagen und waren inägefamt gegen 
taufend — zogen in langen Reiben, 
mit Bändern an den Armen, um fi 
nicht zu verlieren, mit bunten Fahnen, 
in Begleitung ihrer Lehrer in Jaßna= 
ja-PBoljana ein. Ioljtoi empfing fie 
mit foviel Liebe und Zärtlichkeit, daß 
die Rinder fih bald mie zu Haufe 
fühlten. Sie tanzten imReigen, fangen 
Zolftoi Lieder vor, gingen nach bem 
Zei baden und umgaben Tolftoi wie 
ein Bienfhwarm. Sein weißer Strob- 
hut war unter ben blonben unb 
ſchwarzen Kinderköpfchen kaum zu 
ſehen! Man mußte all dieſe ſe 
kleiner Menſchen und Tolſtoi —* 
als plötzlich ein Gewitter heraufzog 
und ein Hagel über die Gartenalleen 
losbrach! Sie ſtürzten alle ins Haus 
und erfüllten es mit Lachen, Lärm 
und Freude. Gegen Abend brach die 
Armee zum Rüdzug auf und befilirte 
an ihrem theuren ?rreunde mit Ab 
fchiedörufen vorbei. Al ob ein 
Schwalbenſchwarm mit Gezwitſcher 
von einer alten Eiche Abſchied genom⸗ 
men hätte, — bis zum nädhiien 
Frühling! Der Zauber, den bie Rinder 
berborriefen, war im Haufe noch lange 
nicht verflogen, al3 ihre Schritte in 
der Abenpbämmerung berballien.... 


— — — — 
Ser ſchöne Hahn. 


Auf einer Geflügelausſtellung in der 
jütländiſchen Stadt Randers erhielt 
ein Ausſteller für einen onders 
ſchön gezeichneten Hahn einer jeltenen 
Rafje eine erfte Prämie zuerfannt. Die 
Yarbenjchönheit des edlen Thieres war 
geradezu phänomenal und fand den 


einftimmigen Beifell aller Kenner, und | 


man gönnte dem elüdlichen Ausfieller 3 
die Prämie aufrichtig. Bald aber yer- 


for fich der Glanz der Farbe umb die 


Zeichnung bes Thieres erlitt merfiwülr- 
dige Veränderungen, bie nicht zu Guns 
ften der angenommenen Raffe fpradhen 
—bei näherer linterfu 

nämlich heraus, daß ber er | 
Habnes das Federfleid bei Thieres 
ftelleneife recht nachdrüdlich mit} je 
be behandelt hatte! Groß mar die Emi 
— genasführten Preiärke 





zu. funttioniren beginnen. - 
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tie Spufe — Konzert ſeden Abend und 
nntag —— 
ite City. — Aleerlei Attraktionen. 

mard Garden. — Konzert jeden Abend 

Sonntag Nachmittag. 
a VBart, — Ullerlei Attraktionen. 
erview Part, — Allerlei Attraktionen. 
8 Souci:-PBarf, — Allerlei Attraktionen. 
.» — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
ag. 
8, — „The Chorus Lady.” 

l. — „Bremfter’3_ Million.“ 
. — „The Yankee Regent.“ 

8. — „Man_ of the Sour.“ 

Dpera Houje — ‚A Anight for 


Au der Berguügungsd: Avenue, 


Bilder aus der deutihen Großſtadt. 


Berlin, im Juli. 


Die Straße, in der ich wohne, oder 
genauer gejagt, der kleine äußerjte 
Endtheil der Straße, den ich von mei- 
ner Hausthüre aus  überbliden Tann, 
bildet eine beliebte Ausflugsftation vor 
den Ihoren der Großjtadt, einen Ver— 
gnügungsprater mit Tanz= und Kons 
zertlofalen. Wenn ich vom ftillen Gar= 


ten fomme und in das freie trete, bin |, 


ich plößlich auf einen lärm= und ftaubs 
überzogenen breiten Yahrdamm bers 
fegt, wo Automobile in langen Reihen. 
am Rande jtehen und ihre Beliter er- 
warten; und wenn es Abend geworden 
ift, bliten über dem rohen Portal des 
moberniten... der Ctabliffements Die 
hoben Gelblichter auf, mährend bor 
ben älteren und billigeren Gajthaus- 
gärten das Licht durch die Baumfro- 
nen riefelt und die fchlendernden’PBaare 
nicht ftört. 

Die Sommerabende find die Saifon 
biefer Straße. In ihrem furzen Be= 
teih, der mit einer Eifenbahnbrüde 
und einer Bahnhalteftelle anfängt und 
an einer ftilen Allee vor einer Wald- 
folonie'; wieder. aufhört, fließen bie 
bunteften und verfchiedenjten Unter- 
haltungsarten und Menfchen vor= 
über. Von den Gtationen an der 
Eijenbahnbrüde fommen die Gäfte der 
Zanzlofale. Die unterjcheiden fich von 
dem übrigen Bublitum. Das Publi- 
fum ftrömt an diefen Zofalen achtlos 
vorbei, jomweit e3 mehr bürgerlich ift 
al3 romantisch, fomeit e3 fein Ziel in 
einem der feineren Etablijjement3, 3. 
3. in dem Portal mit den hohen Gelb 
lichtern hat. Dbder e3 bleibt unfchlüf- 
fig ftehen und verfucht, einen Blie in 
den mufifreichen Garten zu merfen, 
bejfen Gitter fo dicht vor der Neugier 
verhängt find, al3 märe noch etwas 
mehr dahinter ala ein halbleerer Plat 
mit Tifchen und einer Geigerfapelle. 
Die richtigen Tanz- und Stammagäjfte 
dagegen gehen entjchloffen und rafch 
auf das Ziel lo2. 

Diefes Ziel ift der Tanzfaal. Eine 
fleine Freitreppe führt zu ihm hinauf, 
Ein Glühlampenfchild bezeichnet den 
Eingang. Ueber das lette Stüd auf 
dem Straßendamm trippeln die Füße 
ber Mädchen, al follte nun feine Mi- 
nute verfäumt werden, und die mei= 
Ben Kleider Hufchen von allen Seiten 
heran. Auf verfchiedenen Wegen fom= 
men fie von der Brüce her durch bie 
Dämmerung. Prüfend fieht der Fla= 
neur ihnen nach. Lächelnd erfennt der 
Beobachter: In dem Wechfel von Chic, 
bon billiger ‚Eleganz, aber auch, ‚non 
autem Gefchmad verrathen fie im 
Borbeigehen, ., Kleine Großftadtgefchich- 
ten. Denn nicht nur dag Dienftmäb- 
chen, nicht nur die Konfektioneufe eilen 
poller Ungebuld hieher. Aus dem Hell- 
dunfel leuchten die Augen der abjicht- 
lich pifanten Iebenäluftigen Frau, Die 
ein Infognito zu wahren hat für die= 
fen Ianzjaal, für einen Sommer 
nachtstraum. Man taucht unter im 
Schwarm. Man ift voller Erwartung. 

Die Vergnügungs-Avenue hat ihre 
Geheimniffe. Hierher fommen die 
Menihen in außergemöhnlicher Ver- 
faffung; hier gibt eS Leute, die mehr, 
und andere, die weniger darftellen mol- 
Ien, al3 fie fonft find. Nur für den 
Sonntag ändert fich dag: wenn ba ber 
große Strom von der Stabt her gleich- 
mäßig, planmäßig, hinfließt, dann ift 
e3, al3 füme eine gar philiftröje Orb- 
nung in das Gefüge. Dann erkennt 
man mit einem Schlag die verjchiede- 
‚nen Schichten. Da it der „Bezirkäper- 
ein radelnder Banfdiener“ und ihrer 
Frauen, da find die marfchirenden 
Maffen aus den Kleinbürgervierteln, 
‘da find die Straßenbahngälte, die an 
der Preiszone — auf der Eifenbahn=* 
brüde — auzfteigen. Und da Jind fer- 
ner die faſt ſchon altmodiſchen Aus— 
flügler in Droſchken mit Pferden und 
ſchuüeßlich die Realiſten des Tages, die 
Automobile, in allen ihren Tempover⸗ 
ſchiedenheiten von der Privatlimuſine 
bis zu dem ſchleudernden Kraftomni— 
bus, der um ſeiner Neuheit willen 
Liebhaber findet, die er in den Wald 
fährt. Ueber alle Gruppen herrſcht 
Klarheit, und nirgends webt mehr der 
eigeniliche Zauber dieſer luſtigen 
Straße das Großſtadt-Geheimniß, es 
müßte denn ſein, daß man jene offe— 
nen oder zärtlich verſchloſſenen Wägel⸗ 
chen ausnimmt, die ſich Berliner Fa⸗ 
milien oder Freundesgeſellſchaften für 
Landfahrten miethen; dieſer Kremſer 
allein, der gute, uralte, ratternde Ka⸗ 
ſten aus dem Fuhrwerks-Verleih⸗In⸗ 
ftitut, iſt noch ein Reſt von ſozialer 
Unausgefprochenheit inmitten des 
Sonntagsverkehrs. Er iſt die Roman⸗ 
tif auf der Vergnügungs-Avenue. 

Ahr bejonderes Ausfehen befommt 
diefe Straße an ftillen Vormittagen 
während der Woche. Geſellſchaftswa⸗ 
gen fieht man vereinzelt auch ba wies 
der; da ift e8 ein fleiner Verein, ber 
eine Griratour macht und bor einer 
der Reftaurationen anhält; erfreut 
tritt der Wirth oder fein Büffetier vor 
die Thür und reicht die vollen Bier- 
gläfer in das Gefährt. Manchmal 
ind ed auch ganze Züge von mehreren 
olher Wagen, und die darin jihen, 

d Ungejtellte eine® Unternehmens, 

8 irgend ein Felt feiert. Am hellen 
Tag find fie mit Schärpen aus farbi- 

Geibenpapier, mit papiernen Kos 


— “farben, mit Papiermützhen geſchmůdt. 
ußer den ſcherzenden Männern ſihen 


laut lachende Mädchen im Wagen. 
Auch die kleine Welt iſt vertrelen, 
ungen und Mädels; die haben das 
Geſpann. Ein andermal ſieht 


liſch die einzelnen deutſchen Städte! 


ſie ſchwerfällig von ihrem biedern Be— 


man Klaſſen von Schulkindern in ſol⸗ 
chen offenen Geſellſchaftswagen fah— 
ren. Sie tragen Fähnchen. Sie ſin⸗ 
gen. Doch für dieſe Schüler-Ausflüge 
ſind die Straßenbahnen beliebter. Die 
ſind in drei nacheinander gekoppelten 
Wagen zur Verfügung geſtellt; die ei⸗ 
nen ſind mit Mädchen, die andern mit 
Knaben gefüllt, unter denen auf der 
hinteren Plattform der begleitende 
Lehrer ſteht; von der letzten Plattform 
hängt eine Leinenſtandarte herab mit 
der Aufſchrift: „Ferienkolonie Berlin.“ 

Einmal ſah ich in dieſer Straße et— 
was Beſonderes, einen Feſtzug von 
Innungen aus allen Staaten und 
Städten in Deutſchland. Irgend ein 
großes und reiches Gewerbe beging ein 
Jubiläum, und es fehlte nicht an alt⸗ 
deutſchen Vorreitern und an blumigen 
Landauern, die vor dem großen Eta- 
bliffement eine unermeßliche Menge 
bon ZhHlinder tragenden Herren abfeh- 
ten. Alles torfelte nach diefer langen 
Yahrt, vielleiht auch nad) anderen 
Genüffen; alles juchte Drbnung zu 
Thaffen; alles fommandirte. An den 
Wagen fahen auch Frauen in theatra= 
liſchem Aufputz. Das waren ſymbo— 


War es die Lipſia oder die Bruns—⸗ 
viga?; an eine erinnere ich mich, wie 


gleiter herausgehoben wurde, wie ſie in 
ihrem grünen Pailletten-Panzer ſo 
ganz unmajeſtätiſch ſich hinſtellte, wie 
ſie unter der rothen dicken Perrücke ſich 
den Schweiß auf dem müden Ange— 
ſicht trocknete und ſchließlich ihrem 
Galan zurief: „Wenn Du mir ſchon 
nicht den Pompadour nachtragen 
willſt, kannſt Du mir wenigſtens die 
Mauerkrone abnehmen!“ 
—+. ——— 


Benjar.in Disracli und Lord 
Bhron. 


Aus London wird gefhrieben: Da 
e3 noch immer an einer zuberläffigen 
und erfchöpfenden Biographie des als 
Earl of Beaconzfield verftorbenen bri- 
tifchen Staatsmann Benjamin Dis 
taeli gebricht, find die gelegentlichen 
Auffäge in Tagesblättern und Zeits 
fchriften, die ung einen Einblid in fei> 
ne geiftige Entwidlung geben, um]o 
millfommener. In einer Nummer ber 
„Weſtm. Gaz.“ ſchildert V. deſ. Fopke 
den Einfluß, den Lord Byron auf den 
Novellendichter Disraeli ausgeübt hat, 
und ſchreibt unter anderem: „Von dem 
Tage der Veröffeitlichung des „Vivian 
Grey“ bis zur Errichtung des Byron— 
Standbildes im Jahre 1879 war Dis— 
raeli ein begeiſterter Bewunderer und 
in gewiſſem Sinne ein Jünger des 
Lord Byron“. Am 16. Juli des Jah— 
res 1875, am 51. Jahrestag von By— 
rons Beſtattung, fand in Willis' 
Rooms in London eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher der damalige Premier 
Disraeli Lord Byron als „einen gro— 
ßen Geiſt und als einen Meiſter der 
engliſchen Sprache“ feierte. Bei dieſer 
Gelegenheit erwähnte der Redner, daß 
Lord Byrons Schwiegerſohn Lord 
Lovelace vierzig Jahre vorher ſein 
eigener Reiſebegleiter auf der Reiſe 
durch das von Lord Byron gefeierte 
Albanien geweſen ſei. 

Die Erlebniſſe dieſer Reiſe hat Ben— 
jamin Disraeli in zahlreichen, aneſeine 
Schweſter gerichteten Briefen geſchil— 
dert, die vor etlichen zwanzig Jahren 
in Murrays Verlag in Buchform er— 
ſchienen ſind. Aus dieſen Briefen er— 
fährt man, daß Disraeli mit Vorliebe 
orientaliſche Tracht trug, gerade wie 
Lord Byron, von dem ein Bildniß in 
albaniſcher Nationaltracht im Beſitz 
des Verlegers John Murray iſt. In 
gewiſſem Sinne enthalten die Disrae— 
liſchen Reiſebriefe die Schilderung der 
Pilgerfahrt eines ChildeHarold in un— 
gebundener Sprache. Ohne Zweifel 
ſchwebte Disraeli auf der ganzen Reiſe 
das Bild des großen engliſchen Dich— 
ters vor. Daß Lord Beaconsfield mit 
den Dichtungen des Lord Byron genau 
vertraut war und deſſen Charakter 
und Laufbahn bewunderte, kann man 
an den Aeußerungen in manchen ſeiner 
Romane erkennen.,Venetia“ bietet uns 
eine genaue, wenn auch nicht immer 
zuverläſſige Würdigung der Dichter 
Byron und Shelley. Auch in den an⸗ 
dern Romanen taucht Byron häufig 
auf. Vivian Grey las den „Corſaire“ 
in engliſcher Sprache der Madame Ca— 
rolina vor und fragte ſie, ob ſie Byron 
bewundere. Sie antwortete, ſie halte 
ihn für einen ſehr ſchönen Mann und 
habe ihn einmal in Venedig beim Kar—⸗ 
neval geſehen. Den „Corſaren“ bezeich— 
net ſie als eine erhabene Dichtung und 
„Gulnare“ als ihren Lieblingshelden. 
Ohne Zweifel drückt hier die Dame die 
Anſichten des Novellendichters aus, 
der damals zwiſchen der Wahl einer 
politifchen und einer fchriftitellerifchen 
Laufbahn Ihmwantte. Auch in „Eon 
ningsby”, dem im Yahre 1844 veröf- 
fentlichten Romane, wird Lord YHron 
erwähnt. Jemand hält Conning3by 
eine Vorlefung über da3 Thema: „Die 
Geſchichte der Herven ift die Gefchichte 
ber Jugend“, und ruft aus: „Ach! das 
verhängnißvolle 37ſte Jahr, das mich 
an Bhron erinnert, ber größer mar ala 
Menic, denn ala Schriftfteller.” Ohne 
Zieifel war dieß ebenfalls die Anficht 
bes bamal3 nahezu bierzigjährigen 
Disraeli, der fehr viel Wehnlichkeit mit 
Lord Byron Hatte, mie biefer ein 
Schriftiteler mar, mie biefer auf 
Abenteuer audging und mie diefer eine 
ftarfe Neigung zur Politit hatte. Mie 
Lord Byron war Diäraeli ein Dand 
und mie Byron bat ich Disraeli an 
die herfümmlichen Sitten nicht gekehrt. 

— +0  — — 


Ein theures Bogelct. 


An London wurde Fürzlich ein Ci 
des außgeftorbenen flügellofen Vogels 
Moa für 210 Ltr. an Lord Roth: 
fchild verfauft. Won den Eiern diefes 
Vogels, ber nur in Neufeeland, aber 
dort in großer Menge und in verfchie- 
denen Gattungen vorfam, find nur 
zwei Stüd befannt. Eines wurde im 
Jahre 1899 gefunden und ift nicht voll- 
ftändig. Das foeben verfaufte ift mit 
Ausnahme eines Sprunges in gutem 


Zuftand und wurde bon Golbgräbern 


__SenntagyoR, Thienge, Seuntag, ven 11. Auguf 1907. 


in ben Sanbichicht 

Igneur in dem als Earnscleugh Ylatz 
befannten golbhaltigen Erdreich un⸗ 
gefähr 150 Meilen von Dunebin ent» 
bedt und zum Verlauf nah London 
geſchickt. Es ift etwas größer ala das 
normale GStraußenei, braungelb in 
Yarbung und mit Strichen und Punk⸗ 
ten gezeichnet. Die Moa (Diornis) 
find vermuthlid von den Moroi vor 
mehr al3 vierhunbert' Jahren ausgerot⸗ 
tet worden, doc) läßt fich aus ben zahl- 
reich aufgefundenen Knochenreiten das 
Gerippe mit Leichtigfeit mieberherftel- 
len. Dem Zufall verdanft man bie 
Erhaltung einiger Halöfedern mit ei= 
nem Stüd Haut und Musfeln. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Perlangt: Guter, ftetiger, deutfher oder polnijcher 
Aunge, der. etwas Grfahrung in Buchbinderei hat; 
ftetiger Plab für tenen, der gemillt ift, das Geihäft 
u erlernen. The Nelfon er 189 Fifth 
benue. fomo 

Verlangt: Deutfcher Vorter; keine Sonntagarbeit; 
67.00 die Woche. Caf& Brauer, 151 W. Mapijon Str. 


Berlangt: Carpenters, Keffelihmiede und Gehtls 
fen, Fabrikarbeiter, Perters, Waldarbeiter, Mafchis 
niren Zimmer 3, 159 Oft Waibington Str, 
‚emo 


Verlangt: Mann als yweiter Bartenber. 06. 
Elart Str, Bajement. 


Derlangt: Ein Aushelfer an Brot und Cafes für 
eine Woche. 1965 W. Mapifon Straße. 


Verlangt: Sattler, hat Gelegenheit an Caſes zu 
arbeiten, dauernde Arbeit. 88 Franklin Str. 


Derlangt: Guter deuticher Porter, Mann mittles 
ren Alters, für leichte Saloonarbeit. 721 Elfton Ave. 


Berlangt: Arbeitsleute 


nah Wistonfin zu gehen, 
um dafelbit in einer Möbelfabrit au arbeiten; gute 
Gelegenheit für die rehten Leute. Apr.: 2. 704, 
Abendpoft. fafomo 


Verlangt: 49 Wilmot 
Üpe., frſaſon 


242 ©. Green 
aug7,1mX% 


330 N. Wood 
aug6, im&io 


Imei gute Carpenter. 
Ede Hoyne Ave. 


Verlangt: Carriage Woodworhker. 
Str. 


Verlangt: Jungens zum Lernen. 
Str. 


Verlangt: Mann, im Store zu arbeiten; einer, 
der mit einem Pferd umgehen kann. 183 Eaſt 
Erie Str. ftſaſon 


Verlangt: Zuſchneider und „Deſigner“, an Schür⸗ 
sen und Kimonos. 281 CElybourn Ave. ſaſon 


Verlangt: Männer ynd Grauen. 
(Ungeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Perlanat: Männer, Frauen und Kinder für leichte 
Gartenarbeit, Erfahrung nicht nothiwendig. Bezabs 
fung jeden Abend. Nehmt Lincoln Ape.-Car bis 
Fofter Ave, 2. U. Budlong Eo., Lincoln und Welt 
Tofter Abe. Tagim&t 


Stellungen juchen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Ein frifh eingewanderter beuticher 
Schwarz: und Gouleur:färber und Wäfcher fjucht 
ür $12 irgend melde Stellung. Adr.: W. 949 
bendpoft. 


Geſucht: Ein erfahrene junger Mann fuht Stelle 
als Porter. 750 N. Halfte Str. fafoms 


Gefudht: Guter Bartender, jheut Teine Arbeit, 
fuht ftetigen Plat. Adr.: S. 467, Abenbpoft. 
jafonmodt 


Gefuht: Tinner, zwei Yahre im Lande, fucht 
dauernde Beihäftigung. Wdr.: 8. 708, UUMEIES: 
ajon 


Gefucht: Yunger ftarter Mann, Spricht deutih, ums 
gariih, holnifh und etwas engliih, bittet um Ar- 
beit. Raranopics, 292 Grand Abe. fafon 


Geſucht: Brotbäder fucht Stelle als erfte 
oder jelbftftändig. Anton Schaffer, 49 State Str., 
binten. fafon 


Gefucht:-Selbftftändiger Brot: und Biscuits-Bäder 
fuht ftetige Arbeit. Fr. Hobbie, 208 Dat Grab 
n tiafo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rusrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

-Berlangt:- "Mafchinen-Operators an Nöden und 

Sojen. Felir Kahn & Co, Market und Van Bus 

ten Straße. 
Berlangt: ——— Felix Kahn K Co. 

Market und Van Buren Straße. 


Verlangt: Maſchinen-Operator für Aermel einzu⸗ 
nähen. * Kahn & Co., Market und Van Bus 
ren Straße. 


erlangt: Mädchen an Schmudfäfthen zu arbeiten, 
ſchöne und. dauernde Arbeit. 8 Franklin Str., 
3. #loor, 


Berlangt: Anftändiges Lehrmädden in Buchbin- 
derei. 2II, Randolph Str., 3. Floor. 


— — —— — — — — — 

Verlangt: Mädchen, an künſtlichen Blumen; ſolche 
mit Grfahrung vorgezogen; ſtetige Arbeit. Nach— 
zufragen: 76 Wabaſh Ave., 4. Floor. frſon 
Verlangt: „Baiſters“ und „Finiſhers/ an Damen⸗ 
Jackets. 514 NR. Baulina Str., 2. floor. fajon 


Berlangt: Mädchen für Leichte Arbeit in einer 
Zigarrenkiſten-Fabrik. 187 Weit 20. Str. fafomo 





Verlangt: Striderin an Strumpfmajchine oder 
intelligentes Mädchen zum Lernen. Stridfabrif, 316% 
Elfton Ave. jafonmo 

Verlangt: Lehrmädchen 
4305 Genter Str. 


Verlangt: Eine Preiierin an Seide-Stirts, Gold: 
ftein, Stonebill Eo., 213 Monroe Str. 8ag2wx 


für Putzwaaren-Laden. 


friafon 


Hausarbeit. 


Verlangt: Antelligentes Mädchen, um die Auf: 
fiht über das Apartment eines WittiverS zu filbs 
ten; eined, das Erfahrung in gut geführten Heim 
bat und kochen und jerviren fann; muß Meferenzen 
baben über Charakter, Ehrlichkeit und  fyäbigkeit. 
Gebt an, ob verbeirathet oder ledig, Nationalität, 
Sohn und mo früher beihäftigt. Aor.: W. 
Abendpoſt. 

Verlangt: Gutes, ſtarkes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleiner Familie. Anzufragen 717 Oſt 
49. Str., 2. Floor. 

Verlangt: Aeltere Frau, um Kinder zu beauf: 
ſichtigen. 17 Florence Avenue. 


Derlangt: Eine Sundlöhin von 7-3 Uhr Nach. 
515 Sincoln Uoe., Saloon. 


Berlangt: Kindermädchen zwiichen 12 und 15 Aabs 
ren für 3sjähriges Kind zu beauffichtigen. P. U. 
Groß, 4438 Drerel Blpd. 


Verlengt: Eine anftändige englifchiprehende Frau 
als Haushälterin in einem Logirhaus auf der Nords 
dauernde Stellung; alleinftehender Mann. 
722, Abendpoft. dofonmi 


feite; 
Offerten: 2. 


Verlangt: Gin gutes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit, guter Cohn. 4525 FForeftpille Ape., Süds 
jeite. fafon 


(22, 


Perlangt: Ein qute® Mädchen «in Keiner Familie, 
feine Kinder, qauter LXohn. Neferenzen verlangt. — 
341 Talumet Abe. ſaſon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. — 
98 Evergreen Ave. Fiſchman. ſaſo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleiner Familie, keine Wäſche, eins 
das einfach kochen kann; guter Lohn. Anzufragen 
4828 Forreſtville Avenue. frſaſo 


Sofort nachzufragen. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine 
eins das engliſch ſpricht. 255 Calumet 
phon Harriſon 2846. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
ve., 2. Floor. 


ausarbeit 
ve. Teles 
frfafon 


432 ©. Her: 

TagimXt 
in Reftaurant; 
fafon 


mitage 


Erfahrene Waitreh, 


Verlangt: 
1249 Milmaufee Ave. 


guter Lohn. 
Berlangt: Eine gute dunchkochin. 846 Cottage 
tode Adenue. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Kochen und 
feine Wäfhe; muß enalifh iprechen. 
mitage Abenue. 


ausarbeit; 
Her⸗ 
ſaſon 


Verlangt: Ein ſtarkes Mädchen oder Ftau, für 
ausarbeit; guter Lohn. 511 N. Wibe 


ewöhnliche 
aloon. fafon 


and Abe., 


Berlangt: KHauspälterin, für Leichte Qenberheit, 
bei alleinftehendem Mann mit. Kind; Süddeutiche 
oder Defterreicherin bevorzugt; gutes Keim und 8 
447 Zarrabee Str., Parterre. ſaſon 


Sarbeit, 
muebein. 127 Ahlen 
on 


—— ⸗ —ñ — — — — — — 
Verlangt; Mädchen für Hausarbeit. 1050 Weſt 
tr fefon 


den Monat. 


Berangt: Ein gutes 
im Store einer Bäderet 


Sarrifon Str. 


1 % 
ae zu Sausbälterin, 


u & 
abe des Witers, dr.; | * 


des Fluſſes Mo- Werlangt: Frauen und Aadchen. — | | 
‚ (Ungeigen unter .biefeer Rubrit 2 Cents das. Wert.) 


ER 


(Ungeigen unter biefer. Mubeif 1. Gent daS Werk) 


na # Beauffichtis 
Verlangt:» ‚Ein: junges Mönchen zur t 
un —— Mädchens und für a hi 
außarbeit. M n für grobe Arbeit wird gehals 
ten. NKuehl, 81 Sheridan Road, nahe, Diverfeh 
Boulevard. 


Verlangt: Mädchen. 57 Dahton Strabe. 
ſomodi 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Aeltere Frau ſucht eine Stelle bet‘ einem 
anſiaͤndigen Arbeits mann als Haushälterin. Es 
wird mehr auf anſtändige Behandlung denn hohen 
Sohn geieben. 953 N. 40. Ave. 


Gefuht: Plat al3 Haushälterin, 31 Yadre, habe 
gute Zeugniffe. Adr.: 8. 709 Ubendpoft. 

Sefuht: Deutihe Frau ſucht Stelle ald Haus: 
hälterin bei allein Rn Herrn. Bitte jelber bors 
zuipreben 270 Oft North Ape., Ede Larrakee Str., 
1. Flat. fajo 


Gejuht: Gepritfte deutihe Mochenpflegerin wünſcht 
Pläge. Frau Doerr, 355 Larrabee Str. fafomo 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathsgeſuch: Ein anſtändiges Mädchen, in den 
Zoer Jahren, möchte die Bekanntſchaft eines ſoliden, 
anftüändigen Herrn zwiichen 35 und 45 Jahren mas 
hen, bei gegenjeitigem Gefallen Heirath. Verſchwie⸗ 
genheit Ehrenjache. Adr.: K. 497 Abendpoft. 


Heirathsgefuch: Gebildetee Dame, Norddeutſche 
bäuslih und gut erzogen, Witte ohne Kinder, 3 
Jahre alt, mit jelbft erfpartem Gelde, wünfct die 
Pelanntihaft eines ebenjo gebildeten, ehrlih und 
aufrichtig geiinnten Herrn, behufs SHeirath gu ma= 
hen. Offerten erbeten unter Adreſſe D. 02 
Abendpoft. 


Heiratbsgejuh: Junger Wittiwer, 35 Jahre alt, 
ohne Kinder, fucht auf diefem Were die Belannt: 
ihaft eines jungen Mädchens oder Wittwe im Als 
ter von 30 bis 35 Jahren, zweds Heirath. Vermö⸗ 
gen ausgeichloiien. Adr.: D. 206 Abendpoft. 


Seirathegefug: Strebfamer junger Mann, 26 
Sabre, iucht auf diefem Wege PBelanntichaft eines 
jungen, netten Mädchens von 18—23 Nabren, zweds 
fpäterer Heirath. Verjchwiegenheit Ehrenjahe. Nur 
ehrlich gemeinte Briefe möglihit mit Bild werden 
erbeten unter Adrejie W. 956 Abenppoft. 


Geld auf Möbel u. f. mw. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Geld an vberletgen— 


auf Eure Mötel. Pianos, Pierde, Wagen, Layers 
yaus-Receipt3 etc. . 

Mir lafien die MWaaren in Eurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braudt, fo kommt zu ung, 
Die bilfigften Raten in Chicago. 

Menn be nicht voriprechen fönnt, füllt diefen 
„Blank“ aus, jchidt ihn nach meiner Office und her 
Agent wird jofort vorjpreden und alles koftenfrei 

mit Euch beiprecen. 
SEE. anna aan 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe 8.. 
Auf Sicherheit von.... 
Wann vorzufprehen.... * 
A. Frend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 

Telephon 5059 Eentral. Hart 

PVrivatanleihen auf Möbel und Pianos, ohne zu 
entfernen, zu den billigften Raten und Ieichteften 
Zaplungen in der Stadt. Lange etablirt und vers 
antmwortlih. Alles wird in meiner Office abgefers 

Pitte, ipreht vor oder fchreibt an mid. 
. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34, 
öffentliher Notar. Telephon: Main 4758. 
1511*2 


Unterridit. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Der Ausgang Der een Berbandlung im 
Kriminalgeriht am 3. Auguft war ein vollftommener 
Steg für uns. Aus Dankbarkeit für die uns aus 
allen Streifen der deutihen Mitbürger zuge: 
gangenen vielen Gratulationen, und um  jpezielf 
deutichiprechende Gingewanderte vor „meiteren Seitz 
und Geldverluften“ noch ausreichender zu jchügen, 
baben tir für alle Aufnahmen in diefem Monat die 
dentbarjte Ermäßigung (aud Kreditirung) aller uns 
jerer Sonorare beichloifen. Belanntlih garantiren 
wir die Erlernung der Gnalifhen Sprade im om: 
pleten Kurjus oder verlangen feinen Gent! Koften: 
freier ſechswöchiger Probeunterriht! Unbemittelte 
— zahlen ſtets erſt nachdem ſie dauernde 
lohnende Stellung angetreten haben. Behördlich pri— 
vilegirtes Aelteſtes und Beſtgatantirtes Engliſches 
Sprach-Inſtitut 263 E. North, Ave. (Bankgebäude), 
Ede Larrabee Str., nahe Hochbahnftation. Geöffnet: 
Vorm. 9 bis Abends _10 Uhr; Sonne und Feiertage 
10-12, Dr. 8. %. Compart, Supt., Dr. Douglas 
und Dr. Whitman, Aſiſtenten. Alles 
deutſchſprechende Amerikaner 


Vermeiden Sie weitere Verluſte an Zeit und Geld! 
—— Lernen Sie „perfettes" Engliih nah 
unfern tifienihaftlihen „iahrelang“ erprebten 
Lehrmethoden.— Tags und Abends, au Eonntags. 
— Die Deutfh:Amerikaniihen Privatihulen— 
Nahmeistih „Aelteften“ u. Erfolgreichiten, in 
Chicago, gegründet 1892. Brof. John Siebe, Dr. 
%. 6. Cambridge, amerifanifche behördlich geprüfte 
Lehrer der engliihen und deutjhen Sprade; au 
Vorbereitung zum \ngenieur-&ramen. Schulgebäude: 
373 LZarrabeeftr., „dicht“ an Hohbahnftation, 6 Häus 
jer von der North Ave. entfernt, 
Rilfodidofalm 


Verlangt: Männer und Knaben, das Plumber-, 
Bridlayer: und Wläfterer-Gefhäft zu _ erlernen. 
Diefe Geihäfte bringen $.00 bis $7.0. = Stel 
lungen werden gefihert nah 3 Monaten Anleitung. 
Schreibt oder fpreht vor. Gohne’S Trade School, 
840 N. Aflbland Ave, Chicago. 17jl,mifrfo,4W 


Grfte Plafje Biano- und Zithersilnterricht eriyeilt. 
Referenzen. Prof. €. Habredt, 411 D. North Upe. 
WTil,fafodo, 1 


Brillen, Angengfäfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Prillen, 


fihe Angen.—Etablirt 1868. 8. 
tifer, &8 Mapdifon Straße. 


Augengläjer. -Unterfuhung frei. —Rünft: 
Bınz?% 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter Dicjer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


..Richard A.Koch... 
95 Waſhington Str. erſter Flur; deutfcher 
praktizirt in allen Gerichten. 
ſtunden täglich von 9 bis 53309. 
Nordſeite Office: 
No North Ave., Südoſtecke Larrabee Str. Sprech⸗ 
ſtunden täglich von 8 bis 9 Morgens und von 7 bis 
9 Abends. Sonntags von 10 bis 12 Vorm. 
1lag*x 


Anwalt 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


RKRobt. Klos &Co deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Vatent⸗ 
Ungelegeubeiten, Erfindungen vervolltonnmnet. Kapis 
taliften eventuell bejorat. "Tatentliteratur frei, 
Spreht vor im Schiller Blda. 22fhdoiondi® 


Batene—Shüst Eure Ideen; 
tent, feine Gebühren. Konjultation frei. 
1864. Spredhftunden: bi8 4:30. 
Epredftunten für Kortultation arrangirt. Milo 
BB. Stevens & Ev. 163 Randolph Str., erfter 

loor. Xeleppon: Main 30. Haupt = Difice: 

aidington, D. C. Anaimifrion® 


Speziche 


Yerztliches. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
either — 


Caroline Meder, deutihe Hebamme, 
Entbindungen bei mäßigen Preijen, auh Majiieren 
pünftlich bejorgt. 

59 Larrabee Str. Telepbon Lincoln 11. 
ril, Sſon 


Hebamme Frau Jeroler, 546 Waihington Bipp,, 
Qudapefter Univerjität geprüft. In YBudapefter Slis 
nit Ober-Madame geweien. Gewiiienh. Behandlung. 


6agimX 


Dr Weiß u Frau, DOefterreih-Ungern, beis 
len -verichied. rauen: u. Männerfrankheiten; nehmen 
Entbindungen an, in u. außer dem Haufe bei mäßi: 
gen Preifen. 912 Milwaukee Ude. Tel, Monroe 4. 

Aillmk 

—— een 

aachen 
Dadjdeder u. 1. w. 

(Anzeigen unter diejfer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


a ee EB 

F. Beger's WUspbaltum Ready KRoofing Co., 
1510-12 Milwautee Ur. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger alg 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Diret von 
unferer Wabrit auf Euer Dach. Bedingungen: Paar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
funft und PVeranjhläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephon: Humboldt 1838. 


Aft Euer Dach beichädigt? Ahr könnt ein bei 
und billigere® Dad befommen, als. 6 een 
Gravel, von der Glaborated Ready Roofing Comp., 
43 La Sale Str. Nordfeite Office: 778 Lincoln 
Ave. Telepbon: Yards 700. Gegen Baar oder au 
monatlide Abzablung. mie 4 


Dampfer - Linien. 


— — innen nen 
Manitou Steamfbip Companh— Der Dampfer 
. Harbor Springs, Pe 


land. A 
=> nfHluß für Des 


Manafije, Op: | 


24jl2® | 


J 
— 


Wer Gelder, zu Wccounts“, hu Roten, 
— ni ioſlettiren hai. wende ſich an da 
fflcient Collection Bureau⸗, 95 Waſhlington Str., 
Bimmer 5. Telepbon: Central 34. Weelle Bes 
dienung. Deutiches Geichäft. l3aug,Im& 


Unftreicher, Dekorateur und Haus Painter; befte 
Arbeit, zu mäßigen Breifen. . Kabid, 64 ist 
Str. ; jafon 

Berlangt: a. beutfche charaktervolle Damen, 
bie ad al Nurje auszubilden wünjcen in eriter 
Klafte neuem Hoipital, mögen jih melden bei 
Dr. D. €. Wald oder fyrl. Neuberg, 1733 Belmont 
Ave., Chicago. j121,28,ag4,11 


Window Shades gut gemadt, billigfte Breife; 
Be Bedienung. Chicago Window Shade Worl$, 
63 Wells Str., nahe North Ace. Tel. Lincoln 1697. 
Amzjajodide* 


— — — en — 
ss 

Finanzielle. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Gent3 das Wort.) 


Zu verkaufen: Beite erfte Hnpotheten auf bebautes 
Enicagoer Grundeigenthbum: 

8500 56%, 5 Yahre, Werth 
3500 — Jahre, Werth 
$2200 Jahre, Werth 
$2000 YJabre, Werth 
$1750 Sabre, Werth 
Werth 


Sabre, 
8350 Jahre, Wertb a 
Richard & Co., 95 Wajhington Str. 
friafon 


811000 
7500 


ww or or Orr Cr 


21111111 


64 
Koh 
Zu leihen geiucht: $3200 erfte Snpothet. Gigen- 
thbummerth $750. Liebiten privat. Adr.: W. 950 
AUbendpoft. jomodi 


Zu leihen geiuht: $2500 erfte Hypothef auf ein 
neues Haus. Adr.: 8. 723 Abendpoft. dofrjaio 
5% Gelder zu verleihen auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum oder für Neubauten. Prompte Be: 
bienung. Peter Ban Vliſſingen, 172 Ch Waihington 
Etr., Südoftede Fifth Arenue. W0ap* 


John PB. Foerfter & Gn., 145 2a Salle Etr., 
verleihen Geld auf bebautes Chicagoer Grundeigens 
thum den üblihen Raten. , 

Wir offeriren Hoppothefen in verfhiedenen Beträgen 


um Verkauf zu Bart und aufgelaufene Zinfen. 
i Niæ · 


Bankers, 


Greenebaum Sonß, 
e und 


verleihen Geld auf Grundeigenthum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. : 
Eichere Erfte Mortgage: in beliebigen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu berfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Straße. 3in*t 


GE. 6. Bauling, 12 La Salle Str. — Erfle 
Hppotheten zu verkaufen. Geld zu_berleifen zum 
niedrigften Zinsfuh. Telephon Main 250, lmai*% 
—— auf bebautes Cht» 

eld zu den niedrigften Ras 


aum 


Summen 


Zu verfaufen: Erfte 
cago Grundeigentbum. l ied * 
ten. Richard A. Koch & Co. 95 Welbingten TEN: 

10”, 


Alle Berfonen, welche Geld auf Chicago Grund: 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, fol» 
ten voriprechei bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clark und Randolph Str. MapX 


— — — — — — EEE re rn 


Kaufs- und Verlaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 

230—232— 2341250233 Weſt Madiſon Str. 
Ecke Peoria Str. 

Hier könnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 

Euren Store irtures eripareı. 

Neue und gebraudte 

Preije die aboflut ntedrigiten in Chicago 

Zufriedenheit garantirt. x 

Befucht unfere allgemeinen Fäden u. Verfaufsräume. 

230—232— 23423623 Weit Mapdifon Str. 

Telephon: Monroe 1712. Aulius Bender. 

Baar: oder Seihte Zahlungen. 

löaug,X* 


Chas. Bender 17-19-1331 Wells Str. 
h Phone 1442 Rorth. 
SpezialsBerfauf von StoresfFirtures. Wir haben als 
le8 was zur Ginrihtung don Groceries und Mars 
tet, Apotheken, Confectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Good8, Herrenausftattungsmwaarenläden, Pusmaarens 
läden, AJumelierläden, eftaurants und Eiscream 
Varlors nöthig ift. Imzfondidodm 
ee 2 nn — — 

Adolf Bender, 

217 und 219 Milmaufee Avenue, 
nabe Halfted Strabe. 
Alleiniger, billigfter Plat für Laden-Einrihtuns 
gr in neuen und alten Firtures als Apotheken, 
tocerie8, Cigarıen, Meatmartet3, Drpgoods, Milz 
iimerp und Schuh-Stores. Verfäumt daher nicht bei 
mir borzuiprechen, wenn Ahr vortheilhaft ernfaufen 
wollt. Yagfriodi* 
Zu verkaufen: Cider- umd Weinpreiie, billig, — 
Louis SHoffert, 1185 Lincoln Abe. 


—— —— — — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Auguſt-Räumungs-Verkauf aller Sorten 
von Möbeln, ——— Eiſenbetten u. Teppichen. Durch 
vortheilhafte Einkäufe von Muſtern, welche wir 
von verſchiedenen Fabrikanten für Baar gelauft ha— 
ben, ſind wir in der Lage, die Sachen ſpottbillig zu 
veriaufen, und ſollten Alle, welche Möbel brauchen 
dieſe Gelegenheit nicht verſäumen. Schöne ſtarke 
Eiſenbetten von e, Kochöfen von 8.75; Dreſſers 
mit großem Spiegel von $9.50, Side Boards bon 
$11.98, Ausziehtiiche von $6.A48, ſchone Rohrſtühle 
mit jeher hoher Lehne von 69c, Feine nette gimmer⸗ 
tiihe don 6c, (Rugs) Bettvorleger, 27 bei 65 groB 
von 49%, große Brüfjel Rugs von 9.98 und ſchöne 
große Gardinen von 9öc aufwärts. Wir haben 3 
Etagen voll Möbel und ift die Auswahl eine ber 
beften der Nordieite, und verlaufen wir für Baar 
oder auf leichte Abzahlungen zu den liberalften Bes 
dingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
trank ſeid oder nicht arbeitet. Botſcheu 194 
Oſt North Ave., nahe Halſted Str. aq7,Xeria 

Muß unbedingt diefe Woche verkauft werden, der 
ganze Anhalt meines bübjh möblirten Naules — 
YFaft neuer Hochfeiner und hochmoderner Warlors 
Suit, türfiihe Leder-Couh, Stühle und Schaufei: 
ftühle, Mahagoni PBult, Eichen Speijegiimmer Set, 
Meſſing-Bettſtellen, Dreſſers und Gbiffoniers, ein 
geſeßzte Centers, Tiſche, Muſik-Cabinet, Oelgemälde, 
lürkiſche Rugs, Royal Wilton und Arminſter Rugs, 
Davenbport — auch neues hochfeines Mahagoni Up⸗ 
riaht Piano, insgeſammt oder einzeln verkauft. 
Sprecht heute vor, 3432 Rhodes Ave. 


Zu verkaufen: Prächtig ausgeſtattetes 43immer 
Flat, vollſtändig, Nordſeite; Preis 8250; auf Zeit 
wenn gewünſcht. Adr.: W. 948 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Eiſernes 
Tiſchchen, Küchen-Tiſch. 
Flat. 

— — — —— — — — — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Bett, Spring, Parlor⸗ 
1016 Herndon Str., 


Keine Anzahlung erforderlich. Abzahlungen 3.00. 
4.0 und 5.00 den Monat. Halbjährlicher Verkauf 
don allen gebrauchten, wenig gebrauchten und Shop: 
Morn PBianos, um Wlag zu befommen für das 
Derbitslager. Pianos zum Verkaufe ohne Rüdjicht 
der Koftenpreiie. Voller Kaufspreis aut gefchrieben 
fpäter auf ein neues Piano, Nur ein Piano auf 
jeden Kunden. Wer yuerit fommt, wird auerit bes 
dient. Gebrauhte Pianos— Kimball 65: Cable 
883;: Chaſe 8110; Fiſcher 595. Etwas gebraudte 
Pianos von 8 bis 8125. 
8120 bis 5190. Neue Pianos ſöſtliches Fabrikat) 
$145. Squares 810 bis 820. Orgeln 85.00. 
Stard Bianos IH bis KH. 

PB. 4 Stard Piano Co, 04206 Wabaih Ave. 
1dag*X 


— Pianos! — Pianos! — 
Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprights öſtlichen Fa— 
brikäts, welche wir in den paar Wochen, ſolange 
ſie vorhalten, zu 8175 verkaufen. Neueſte Modelle; 
alle möglichen Verbeſſerungen; beſte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beſten Werthe die zu 
haben ſind, in unſerer prachtvollen Auslage don 
Buſh E Gerts, in Chicago gemacht, hochfein; mit 
demn Union Label verſehen, von 275 bis 5400, mo⸗ 
derne Facon Uprights, auf leichte Abzahlungen. We— 
gen mirfliher Wertbe fommt zu uns. Ihe braucht 
nicht meiter zu geben für ein durhaus zufrieden 
ftellendes und abjolut reelle Piano. Die alte, zu= 
verläjlige Buib & Gert3 Piano Company, Buſh 
Temple of Mujic, Elart Str. und Chicago Abe. 
2ljl,jon* 


$65 kaufen 8400 Upright Piano; 5 monatlich. 
629 Larraber Str. 10aug, 10% 


Hchfeines Mahagoni Upright Piano, fait neu, 
muß jofort, um die Lagerbausfoiten zu jparen, vers 
fauft werden. 3432 Rhodes Avenue. 


Shop: Worn Pianos 


Neue 


Bferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen oder bertaufhen: 17 Automobil, 
Sige für 5 Perionen, voller Top, Seiten-Vorhänge, 
5 Xaternen, in befter Ordnung zum Fahren. ei 
genthümer verläßt die Stadt. Ein Bargain, Abr.: 
W. 952 Abendpoft. 


Pillig zu verkaufen: Gin jchöner leichter Stude: 
bater Stationswagen und” ein feines Leder-Top 
Standhope, beide jogut wie neu. Für irgend es 
manden, der jolhe gebrauchen Tann, bezahlt es fi 
bei meinem Kutiher im Haufe oder Stall 3636 
Prairie Ave. vorzujprechen. frfondi 
———— 

865 nehmen ein gutes Expreßpferd, Wagen und 
Geihirr. 735 Weit 31. .Str., oben, — 


Einjährige weiße Leghorn-Hühner zu verkaufen. 
383 Weit 22. Place, zwiſchen Oakley und Weſtern. 


865 kaufen ein lerngeſundes Pferd, gut für 
lien⸗ oder Geſchäfts zwede. 216 Irving Part 
nahe Lincoln Ave. 


amis 
Iod., 


Muß verfaufen: 
a Ab 


Junges Pferd und Bu illig. 
Adr.: endpoft. —— 


ſon 


Zu verkaufen: Immer an Hand, 50 
Drivino⸗Pferde und ſolche für irgend ei 
auch Far i⸗Stuten. bon au 18. Brobe 
geben mit Garantie. I. Strauß, 1197 Milwau 
; 2a 


Sur 
t ges 
Une. 


——— 
„Aquarium“ 1038 Milwauntee Une, 
mabe Yincoln, unge Bapageien, 3 
immportirte 1.8. Mä : 


Rena ien tr, "Sahn: 


: RE 


* 
Fe 


32 


Yel Ionp — fe: a An 
gem unter diefer Rubtit 2 Cents das art.) 
nn mn nn ——— — 


Yerlangt: Manager für Automobile Vers 
tau Ben. Verantwortlicher Mann mit primg Gm: 
pfedlungen und 85000 baar zur Verwaltung eines 
ig Antomobil:Bertaufsraumes. KHochfeine Ma: 
hinen. Stellung bringt 65000 das Jahr ein, Die 
eften Bante und Geil —— — gellefert. 
Adrefſire Vv. DO. Box 60, Chdicago, Ill. 

1lagdoſon 4w 


verkaufen: Zigarten⸗, Stationery⸗ Store. 
ee tod mit Soda:ffountain; gute Nah: 
barihaft, billie, mwerth $1500. 391 Oft 43. Straße. 
iss. Velleebande BE rc here ee re er 


Bladimith:Shopr. 53 Armour 


llaglmX 
ute 
dis: 
lungsftatt. 9254 Wentworth 

Zu verkaufen: Gin gutgebender Saloon mit gro: 
ben Waarenvorratb‘ und guter Konzejjion, zum 
halben Preis. Abreife und Xodesfälle die Urſache. 
Adr.: D. 211 Abenppoit. 

Zu verkaufen: Wirtbihaft und Neftauration ge: 
genüber einer großen iFabrif. Guter Waarenvors 
tath und gangbares Geihärt. Muß verfaufen wegen 
Todesfall in der famille. 9. €. Kraufe, 106 
Randolpb Straße. 


Bu verkaufen: 
Avenue. 


Qu verlaufen: Candy: und 


—— 
Lage, Baar, oder nehme Grun 


elgenthum in 
Ave. 


Gutgehender Saloon und Reſtaurant., Leaſe und 
Lizens cuf der Nordieite, ift zu verfaufen. Ausßs 
tunft SI Elybourn Ave. Quticher. fomo 


Keftaurant zu verfaufen mit 6 MWobnzimmern, 
alles befegt, nebenan Nord Elart Str. Garbarn. 
Mietbe $12. 1733 Shermam Place, 2. Floor. 


Gute Bäderei, Krankheit. 
469, Abendpoft. jafonmo 


Butgebender Delttatejjen-Store. 
ſaſomo 


Bu verlaufen: 
Ape.: 8. 


wegen 


gu_ verlaufen: IN 
454 Datdale Ave, nahe N. Robey Str. 


Zu verlaufen: Guter Saloon mit Ligens, fange 
Seaje, guter Stod, 10-:Zimmer Wohnung. Adr.: 
475 Abendpoft. jafon 


gu verfaufen: Wegen bobem Alter und Kran: 
heit, eleganter Gandy=, Jcecream, Soda: und Bis 
garrenladen. 748 MW. 21. Place. fajon 


Sofort zu verfaufen: Gin qgutaebender Saloon 
mit eigener Leaje und Vigens und gutem Waaren: 
lager, direft an Mholefale Meat und Commiijions 
Marfet gelegen, umftändshalber. Geo. Bachmann, 
216 Fulton Str, nabe Beoria. ſaſon 


Zu verkaufen: Guter deutſcher Saloon, Biergarten 
und große Tanzhalle, gegenüber Devot der Joliet 
Straßenbahn, preiswerth, 5 Jahre Leaſe. Ber: 
kaufe wegen anderem Geſchäft. Nachzufragen nach 
2 Uhr Sonntag. Nehmt Archer Limits bis zum 
Endpunkt. Nicholas Finley, Archer und W. Ave. 
fafon 
Zu verfaufen: Grocerys und Delitatejfen-Store. 
1107 Barry Abe. friafonmto 





gu verfaufen: Sieben möblirte Zimmer, voll 
Roomers, und BafementsZimmer, boh; Miethe $26. 
7 Lincoln Abe. frijafonmo 


Zu verfaufen: Saloon, altes, gut bewäbrtes Ges 


‚Zu verkaufen: Cine feine, gutzahlende Bäderei, 
iq, gute Lage, billige Miethe, wegen Krankheit 
zu verlaufen. 705 Harrifon Str., Store. ftjaio 


Zu verfaufen: Qutchergefhäft. 1257 Wer North 
Avenue. dofrjajo 


Zu verkaufen: 
tünde zum Verfaufen. 


Ed-Saloon, 
State Str. 
Tag2wX 


Altetablirter gute 


430 


Bäderei zu verkaufen: Vefter Plak auf der Nord: 
feite, Hubbard 1 Det Badofen, 350 National Cai 
Regiiter, Zmweiipännerwagen und zmwei_Pferde, gu: 
tes Geihätt, 32300; Verlaufsgrund: Sterbefall. 
Adr.: 2. 715 Abenppoft. 6agimt 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Suche einen ehrlichen, rechtſchaffenen Theilhaber, 
der ſich mit 81500 bis 81800 an einem Sägemühlen⸗ 
Geſchäft zu betheiligen wünſcht, das ſehr gut im 
Gange ift; Geſchäfiskenntniß nicht unbedingt er— 
forderlih. Dieje Anzeige erfcheint nur drei Mal, 
etwaige Iheilhaber jind deshalb erjuht, fofort zu 
reiben an Guftad Stahl, Sam Mil, City 
Point, Fla frſaſon 


Verlangt: Herr mit 81500 um mich in einem 
Unternehmen zu unterftügen, das einen Reingewinn 
von $10,0W in einem Nahr einbringen wird. Adr.: 
W. 937 Abendpoft. 


Theilbaber. Deutiher, MW Aahre alt,. alleinftebend, 
fuht Jemanden mit etwas Kapital, um einen fa: 
nitären Saushaltartifel in den Aulturftaaten patens 
tiren zu lajien ‚Million zu verdienen. Adr.:. WW. 
953 AUbendpoft. 


Partner verlangt mit $150 für ein Beftebendes, 
utzahlendes, reinliches Gefchäft. Näheres 313 Weit 
Randolph Str., erfter Floor. 


3u vermiethen. 4 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Zu vermiethen: Ed:Store und 4 


deforirt, Goldgrube für irgend ein 
Seminary Avenue. 


immer, 


eichäft. 


neu 
80 


Zu vdermiethen: Haus mit Store, 6 _Bimmer, 
Stallung, Garten, Luftheigung, billige Mietbe, 5 
Sabre Yeaie. Nachzufragen 12 Of Kinzie Str., 
oder 3595 Miltwaulee Abe. ſa ſon 
Zu vermiethen: 6 Zimmer. 81 Home Straße. 


gır vermietben: Bäderei Store mit Bajement und 
Barn. 1134 Milmaulee Une. Tag,im& 


Zu vermiethen: Hübfches 6 Zimmersiflat; modern. 
1016 Herndon Str., 2. Flat. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 


Bu vermietben: Fyrontzimmer, Bad. Doerner, 109 
Genter Straße. Northweſtern-Hochbahn. 

3% 
fomo 


Schönes Zimmer mit Bett. 


Str. 


Zu vermietben: 
Fist Str., Ede 18. 


reundliches möblirtes 


Zu vermiethen: ich, 
Lale Michigan. 


in der Näbe des 
3524 Yale Avenue. 


Zimmer 
Privatfamilie, 


Zu vermiethben: Möblirtes Yrontzimmer, an einen 
oder zwei Herren. 950 Southport Upe. fafon 
Zu vermietben: Schönes Zimmer, bei alleinftehen: 
anftändiger Frau. 320 Weit Ranpdolph Fe 
ajon 


der, 


Zu vermiethen: Grfter Rlaiie möblirte Zimmer, 
billie. 210 Of Huron Str., 3. Flat. 

Zu vermietben: Große, jchön möblirte Zimmer, 
31.25 aufwärts, für leichtes Haushalten, mit a8: 
ofen $2.25 und aufwärts. 15 N. Clark Str, 


Verlangt: Voarder!. 30 Augufta Str., 3. flat. 
a — — 
Verlangt: Boarder in Privathaus bei deutſch-un— 
gariſcher Familie. 330 Clybourn Ave., vorne, oben. 
ſomo 
r, an beſſeren 
nahe Lincoln Part. 
fafonmo 


Zu vermietben: Möblirtes Zimmer, 
Herrn. 18 Wisconfin Str., 


Schwarz, 
fajon 


Zu vermietben: Möblirtes Zimmer, 
352 Caft Norty Une, 2. Flat, binten. 


Witiime wünjht einige anftändige Boarder, 855 


Geerge Str., 1. Flat. dofrjafonmodi 


Zu miethen gefudt. * 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu mietben gejucht: Nungejele wünjht Koft und 
ihönes, große3 Yimmer, oder nur Zimmer in Pas 
milie, wo deutih geiprohen wird. An ichöner Im: 
gegen und bequem nah Seard, Roebud. Zu mäßi: 
gem Breiie. Adr.: W. 951 Abenppoft. 


gu mietben gefubt: Junger Mann wünjcht ein 
fahes Schlafzimmer: Nord: oder Weitfeite; nahe 
unterer Stadt; bittet um Preisangabe. Adr.: R. 
477, WÜbendpoft. fafon 


Zu ntiethen gejuht: 2 bis 3 fylats, 21 bis 24 Zim: 
Adr.: 8. 
fajo 


mer, Dampfbeizung, pafiend für Hotel. 
O8 Abendpoft. 


Zu mietben geiucht: Jüngerer Herr mwünjcht Zims 
mer bei alleinftehender Tame oder Privatfamilie. 
Briefe fofort an Adreiie PB. 80 Abendpoft. 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Norbieite. 

Großer PBargain, 2itöd. Bridgebäude, 5s und 6- 
immer-Flat3, Bad und Gas, unmeit Hoch⸗ 
Straßenbahn. Vreis 85000. Berfäurnt diefe Gel:: 
senheit nicht. "Frank Bed, 346 Irving Part Biod.. 
nabe Lincoln Une. lOagimt 


—* zu verkaufen; Eine Anzahl kürzlich bei uns 
zum Verlkauf eingeſchriebene zwei- und dreiftödige 
Bria⸗ und Framegebäude auf der Nordſeite, beſon⸗ 
ders entlang der Hochbahnſtationen. Taufch in man⸗ 
chen Fällen berüdſichtigt. 
Geo. 3. Ehmidt & Son, 22 Lincoln Ave. 
18jldojajolm 
Wer Grundeigenthum in Lake View kaufen oder 
——— Abe., 
ort eine große 


i120, fafomt, Im 


verfaufen will, komme nah 993 
nahe Hodhbahnftation. Sie finden 
Auswahl zu den billigften Preiien. 


‚Zu verlaufen: Bweiftödiges Bridgebäude, vier 4s 
innmer Wohrungen, an Hudſon Ave, nördlih von 
orth Ave.; Preis 8350, Auguft ZTorpe, 147 Oft 
Nortd Ave. Alleiniger Agent. frjajo 


Zu verlaufen: Dreiftödiges Frame-Gebände mit 
6: Zimmer Wohnungen, Badezimmer und. Gas 
an Sudion pe, öftlih von NRortb pe; Preis- 
83500. Auguft Torpe, 147 Dit Rortb Upe, Alleini⸗ 
Agent. frfafen 


ver 
aleıhe den Mona. Nadyufragen 32 Eipbeuen Apr 
sen fafen. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents daß Berk.) 


Bu ta 

verlaufen: 2eftödiged Brids und 
bäude_mit Fuß Lot, 6000. 2-ftötiges Brid- 
und Steingebäude, 25 Fuß Lot, 33800. 2eflödiges 
Vramegebäuden 200. Gottages, MO und auf: 
wärts; alle nabe Hochbahn. ferner 750 Fuß Yot: 
fen, gegenwärtig noch im Wcres (6), ungefähr 88.5) 
der Frontjuß; billige Steuern; in Rort$ Evaniton, 
nahe Strakendabn; alles auf leichte Bedingungen. 
Vorzuiprehen bei Charles L. Nafoth, ME Rord 
Clear! Str., nahe Mapeland. 


rn re en 

Ze: Radenswood, 33809 Taufen elegante 

8: Zimmer Refidenz, groke Lot, prächtige Umgebung, 

Iransportation Town-tomn, Dampf: und eleftris 

je Baba. Solder Pargain Tomint jelten. KW 
aar. Lincoln Ape. bis Fofter, ein Plot äftfich. 
Contlin & Co. 


gu verkaufen: Wegen Asihluk einer Radlaffen: 
Kaft. 8930 nehmen 30 Fuk Tot: ISO für 39 Fuß 
ot, alle Berbeiferungen in der Straße, Drei Blods 
von Hohbahnitation. Selber Yargain kommt felten. 
Leichte Bedingungen. Wehrens, 1648 Zineoln Abe. 


EEE RE enden — 
Zu verfaufen: 82300, fchöne 7:3ir 
Bridbajement. allerneuefte men 8 u 
Kaum 29 Lot, ram Itving Vark und 
ſton Ade. 80 Baaranzahlun nd 825 ⸗ 
ib, einihliehend Sinfen. und 825 monat 
3obn Heim, 1713 N. Alsland pe. 


gu verkaufen: Billig, Cottage. 1R15 N, Glare: 
mont Avenue, nabe Rose Mldd. 7 Sat 


OZu verlaufen: 2972 N. Sermitage Ane., 
Framehaus, Bargain. O. 
born Straße. fomodi 


Zu verfaufen: SO bis 8350 für 8500 bis 7% 
Lotten. ‚Albany, Addition Une. und Mpippie Str. 
Geo. Titus, 159 La Sale Str. llagStX 


Zu berfaufen: Modernes Stelnfront-Sebäu- 
de mit einer 7» und amwei 8-Zimmer-Flat3, an 
Chefiield Ave.. nördlih don Clarf Er. Kreis 
$9200. Auauit Iorde, 147 Dit North Ave. 

Taa.imt 
ug ug 


tto Str., 
St. 


a T:-Jimmer 
®. Caftman, 107 Dex 


ı Dreiftöd. 

immer Mobnungen; an 
Soutbport Ave. und Perry 
%5 Otto Str. 


u berfaufen: wei 
u Iiiliden 
Nahzufragen: 

fajon 
Norbweitfeite. 

— So gro$ wie 5% Stadbtlotten— 

———Rır ein Bold von der Kr. —— 

Reſt, wie es Euch paßt — 

Preis 40. —ñ —e —— 


—So groß wie 12 Stadtlotten — 

——ılle Größe 

— —ur drei Blocs von der Car —— 

—$% baar. Reſt, wie es Euch paßt. — 
Preis 800. — —— 


—Reine befiere Erde im Staate für Garten oder— 
— Hühner. Doch und troden. 66 Fuk Straße. — 
Beachtet wir find Die einzige fir: 
ma in der Stadt, die Grundeigen= 

-tdum obne Sinien verfauft. —— — 
—— Reiner Bejigtitel, Apftraft, Policy und War:— 
—tanty Deed frei. 
— Kebmt irgend eine Car bi8 Irving Park— 
—LZoulevard, transferiert mweitlich nach unjerer Of-— 
—fice, Ede MR. Avenue — ——— —— 
—— Bringt Eure Frau — Bringt Euren Mann — 
—an irgend einem Top, Sonntags eingeihlojien.— 
SredE 9 Bartlett 2 Go. 
fajon 


anne nenn ge einen 
Gerade ein wenig bejier als das Befte 
a“, 


——75 baar 


Unfere neue Subpiviiion Nr. 6, 

Es fehlt nichts. um Euch glüdlih zw machen. 
Gutes Heim — Niedrige Breite — Leichte Zahlungen 
; b Shidt um Plan. 

Daente & Weeler, 806 Milwaukee Une. 
ſaſon 
ö— — —— — 0 0p— — 
Offerirt zu 8500 — leichte Bedingu 
Vreſſed Brickhäuſer, halten auf en Br 
paraturen, allerneuefte VBerbeiferungen, fFurnacebei: 
zung, Laundry etc. Große Worches, geftügt durch 
Ichivere Steinpfeiler, 35 Fuß Lotten, 40 Fuß Pau: 
linie. — Penfacola’ Ave, nahe Mitwaulee, ein 
Block ſfüdlich ton der evang.slutber. St. Johannes: 
Kirche. Offen täelih zur Vefichtigung 
Sorenjen & Olivun, artiftiihe Baumeifter, 


3379 Milwautee Uve., Ede Eullom. faf 


Zu verfaufen: Zwei 2-ftödige moderne, neue flat: 
gebäude an Humboldt Ape., ein Bargain. Eigen: 
tbiimer 506 Goftello Ave. 
ee 
8200 Anzahlung und weniger denn $30 den Monat 
einjhließend Zinjen, taufen ein 2sftödiges fylatge: 
bäude, 5 und 6 Zimmer, das für $35 bis $40 den 
Monat vermiethet wird. Preis IM. An Welt 
Aullerton Ave. Qauen würde mehr denn 83200 foz 
ten. In guter Ordnung und kein alte Gebäude, 

Sam Brown ir. & Son, 
Zimmer 1001, 153 Sa Salle Str. 


—— U — 
Zu verfaufen: SsZimmer-Haus, Bafement, mobers 
nes Plumbding; gute Nahbarichaft. $2300. 
Haenge & Wheeler, 2806 Milwautee Ape. 
ſaſon 


Zu verkaufen: 2⸗ſtödiges Bridhaus, Stor 
Stall. 75 W. Divifion Str, 2. Flat. e falo 


U 
u verfaufen: Mein Heim, Nr, 162 Waln 

4 Lincoln Str., Haus mit 10 —— Zu. 

eingerichtet werden für 3 fylats. Hinten if Stall. 

Lot 41x13 Fuß, Allen 18 Fuß. Preis 84300. X. M. 

DWignall, 162 Walnut Straße. @94,6,7,8,10,11 


Zu verfaufen: Gin Bargain, $2650- kau ein 
prächtige iyrame-Cottage, Slmmer, Sıelat * 
ment, Bridbafement, Furnacebeizung, ſonde dinde: 
Trimmings, Grilles, Mantel, Badezimmer, Gas 
und offenes PBlumbing, ſchhner Rajen und Zes 
ment-Seitenweg, 1073 R. 40. Court, nahe Armitaue 
Avenue. ſaſon 


Zu verkaufen: Elegante Cottage, modern, 10 
Dimmer, 5 Fuk Straßenfront, $%000 baar und 
82200 Hppotdek; ein Blod von E. & Northio. Depot. 
1167 W. Byron Str, Irving Park. bojafo 


Vertaufhe mein Logan Square modernes Stei 
front:Gebäude gegen Cottags oder Lot; Kein 
Seite. Adr.: ®. 811 Abendpoft. dofrjajo 


— [0000001 1. 
Bu verkaufen: Auf der Nordimeitieite, dreiftöd 
Bridhaus, KM; pafiend filr Grocery, Meat Wartet 
eine „air“. Gijenwaarenladen oder anderes Geichäft. 
John Martens, 1889 Milwaukee Une, nabe Gali: 
fornia Abe. dofrfajon 
Bee nn 
$100 Anzahlung, $19 monatlich einfchlie 
fen, laufen Cottage Nr. 1635 vg or 
Belmont Ave. Mhite 1001. 


( Sin: 

R. Leavitt Str., nabe 

153 La Salle Str. 
Gaglmk 


— — n 
84000 Tanfen neues 2-ftödiges Pridgebäude, Bafes 
ment, 6-Zimmer fylats, Logan Sauare, Straße ge= 
pflaftert und bezahlt; nur die Hälfte baar. 
Napratil, 521 W. North Avenue. 
fafon 
—— — — — ——— 
kaufen 2eſtöckige 
Mn A * 8 DUO —— 
Navbratil, 521 W. North Avenue. 
ſaſon 


— — —— — — 
87600 kaufen 3-ftödiges Brid Flatgebdude, Miethe 
$816. HFairfield Ave, nabe Humboldt Bart; nur 

$2000 baar. Napratil, 521 W. North Ave. 
fafon 


Zu verfaufen: Bargain in 10-Bimmer-Yaus, 508 

Fuß Lot, Stall, Obftbäume, nur 4000. * - 
Suenge & Wheeler, 2306 Milwaufee Ave. 

fafon 

— 
Zu verkaufen: 438immer-Cottage, ein Wlod v 

Cars; 25 Fuß Lot: gut gebaut, $ 1500. * 
Haenze & Wheeler, 306 Milwautee Ave. 

fafon 


Weſtſeite. 

Zu verlaufen: 3⸗Flatgebäude, Frame, ungeheizt, 
Walnut Str., nabe Robben. Preis $2400. Mietbe 
8348. 8100) baar. Bringt 20 Progent ein. Muß ver: 
faufen. Gigentbümer fann e3 nicht verwalten. — 
Kocourel, 4 Oft Lake Etr. 


Verlauf von Hänjern und Lotten auf monatliche 
ne findet jeßt ftatt im Zelt an 21. Str. 
und 41. Ave. Alles 9 Fuß breite Lotten an Met 
20. Straße, 21. und 2. Str., weitlih von 40. Ape. 
Ale Straßenverbeiierungen ausgeführt und bezahlt. 
Belte große Subdivifion auf der Weftiette. 

Frant firdman 132 WM. 2. Str. 
Bmweigoffice: 013 Süd 40. Une. 3agiafontıo 


Zu verkaufen: Isftöd. Brid, nabe Garfield Bart, 
nahe zu Straßenbahn und Hochbahn. baar, 
Reit auf Abzahlung. NRakomsti, 560 N: Aibland 
Ave. midofrjajomo 


Südweitieite. 


Zu verfaufen: Billig, 8:Zimmer-Cottage, K1800, 
1318 ®. 50. Straße. fajon 


Sarmländereten. 

Zu verfaufen: 160 Acres Farm nabe Killborn, 
Wisconjin. Acres angepflanzt, 80 Timber; neue? 
Haus und Stallungen mit Vieh, Maſchinerie und 
Ernte, Bauholz iſt 3000 allein werth; Preis 3400: 
82000 Anzahlung. Reſt auf Zeit. ouis Kofiert, 
1185 Lincoln Abe., Chicago. 


Zu verkaufen oder vertauſchen: Eine erſter Klaiie 
Farm von 160 Acres in Wisconſin. Rehme Ghi- 
cago Grumdeigentbum in Taujh; großer Schleuders 
preis; jchreibt jofort. Altes Ebepaar mwünft in den 


Ruheftand zu treten. Adr.: M. 384 Abenppoft. 


Zu verfaufen: Farm in Mchentn, IU., 80 Wcres, 
SON, Anzufragen 3309 Roje Ave. Keine Agenten. 


Zu verkaufen: Eine der feinften 50 Aeres Obſi⸗ 
und Getreide-ffarmen, nahe Grand Saden, feine 
Gebäude, -Ichiwarzer Boden, - leichte Zahlung; Preis 
92000. XLindner, 317 Sedgwid Ste. 


Billi 


aber gut. Farmland und Farmen in Bus: 
las ti 


ounty, 147 Meilen jüpmeltti von St. 
Louis, don $10 der Acrre aufwärts, Gare a 
freie Lifte, Ddeutih oder engliih. Fred. Krepp, 
Groder, Mifiouri. Nilfonmisın 


Zu verfaufen: 120 Ucres yarın, 55 Weres Multivirt, 
Reit Wald, nahe Giienbahnitadt, Haus, Stall und 
—— Zen a at Hühner, Mao: 

inerie und Ernte, wertb $5000, Breis XX 
Linderman, Graud Rapidg, — ER 
— —— 

Erjahrener zuverlaſſiger Mann ſucht mit 
neten Leuten in Wiskonſin Se oder id 
an in Verbindung zu treten, um beim Berfauf von 
Hyarmländereien in genannten Staaten an bieiige 
Käufer mitrumirfen. Strengfte Reellität. Wbe.: M. 
391, Abendpoft. si—i 

Zu verlaufen: 166 Form mr 
te8 Log-Haus; bon Neo 3 
gan — £ base. Mebi, 119 La 

fr., mer; Mein 4131. 


we: 





: h Man telephonire: 
WOCHE unh samen .. .. .Telephon Lake View 4107. 


G. "W. CRAMER 


— 30 (Ch EU —— 
1789-1793 N. Halsted Str., nahe Newport Ave. 
Nachfolger von Albert Anbady Stasi 1872 


(frühere 1134 Milmaufee Ave.) 


Echtes deutfches Schwarzbrot und Pumpernicel 


Die beften deutfchen Baffeekuchen 
gebaden in der neueften und janberfjten Bäderei in Chicagn. 
Niederlage if der unteren Stadt für Schwarzbrot und Pumpernidel bei 
Natalby's, 80 East Randolph Strafe. 
(Down-town branch for Rye-Bread and Pumpernickel: Natalbys, 80 East Randolph St.) 


B. &. — Ach Habe Feine Koften geichent, dviefe Bäderei als cine Mufter-Bäderei 
einzurichten, und find meine werthen Kunden zur Anipektion jederzeit willtommen. Telcphos 


niich gemachte Beitelfungen werben prompt erledigt. 


Ergebenft 
Gustav Wm. Cramer. 


Man telephonire: Lake View 4107— Private Delivery. 


Für miühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthiel (259). 
Bon Val. Hennig, Chicago. 
Pin „ich“ am Gude, 
Dann iht man mid); 

Aift „er am Ende — , 
Meist aus Gefahren er did. 
Räthfel (2594). 
Eingefhikt von Wm. Deubel, Chicago 

Ach bin ein armer Tropf, 
Doc; dien’ ich treu und redt; 
et änd’re meinen Kopf, 

Dann bir ich nichi mehr echt. 
Wehfelräthfel (259). 
Ton Otto W. Nichter, Chicago. 

Mit „F" bin ich ein garftig Ding, 
Man fucht mic) zu vernichten — 

Doc) bin ich aud mit „iF“ ein Menid— 
Das will ich hier berichten; 

Mit „M“ bin ich der Jugend Hold 

Und diefe wird mich loben; 

Mit „NR“ führe Wajfer ich oft meit; 
Mit „Ze bin ich ftet3 oben. 


Silbenverftedräthfel (259). 
—ö 


Eiſenhammer, Kanone, Flieder, 
Schafgarbe, Regiſter, Kinderſtube, 
Wanderer, 

* Dernburg, Schlachtſchwert. 
EITHER 

68 ift ein Sprichtvort zu fuchen, deifen 
einzelne Silben der Neihe nach verftect find 
in vorjtehenden Wörtern ohne Nüdficht auf 
deren Eilbentheilung. 


Röſſelſprung (2597). 
Eingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago. 


| | 


beut | ein | bräd’) gent | ich | aum;mir’3 bleib’ 


noch | recht bi3 


thu 


mor: 


—— 


| 
friſch bin | 
| 


er | früb | dih | an- nicht ſchw au 


richt | blüh' 


lieb’ 


lein nur | tan 


är’|Dorn | mir | du | Tind| dern] rög’-| ge: 


fennii] mir blüb’) daß | ih 





er |mern| ift nicht bricht! mich | dats 
l 


Bilderräthfel (2598). 


| —— 


63 werden wieder mindeftens feh8 Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daß 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung fomnıen 
— mebr, wenn bejonders viele Löjungen 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fie; nach der Anzahi der Löjungen. Die Vers 
loofung findet greirag Morgen flait 
und bi dahin jpäteftens müjfjen alle 
Zujerdungen in Händen der Nedakttion fein. 
Poftlarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen gejchiet, dann mirfjen jolche 
eine 2:Gents-Marfe tragen, auch wenn jie 
sicht geſchloſſen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
PVoftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Räthſel. 


An allen Orten, zu allen Zeiten 
Rings um den ganzen Erdenball, 
In allen Zonen allen Breiten, 
Kurz immerdar und überall 


Bin ich das einzige Ziel des Strebens 
Für alt und jung, für groß und klein, 
Doch all das Streben ift vergebens, 
Erreichbar werd' ich niemals ſein. 


Ich liege unter deinen Füßen, 
Doch darfſt du mir nur ſchrittweiſ' nahn; 
Sonſt mußt du's mit dem Leben büßen, 
Wie mancher Bergfex es gethan. 


2. Diamant -Zahlenräthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Ein Buchſtabe. 
Zeitwort. 
Ein ſehr nützliches Thier. 
6 Eine häßliche Eigenſchaft. 
89 Ein Nähwerkzeug. 
4 Symboliſcher Goldſchmuck. 
Eigenſchaftswort. 
Braucht jeder. 
Buchſtabe. 


9: 


2 


c 


— 
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Fölungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Wehfelräthfel (2587. 


Boden, Buden. 
Richtig gelöft von 78 Einjendern. 


Wechſelräthſel (2588). 


8 rz, Herz. 
ichtig gelöft von 78 Einſendern. 


Zahlenräthſel (2589). 
12834 gleih Elis. 
Nichtig gelöft von 74 Einfjendern, 


Kreuzräthſeg (2590). 
dt; 2oide; Ihe; dgl; na; 


6-—fe. 
die gelöß von 75 Einfendern, 


| 


| 


aug11,13 


Königszug (259). 
Haben Frauen ihre Grillen, o, ihr Männer 
2. gebet nad). 
Lenfet Teije ihren Willen, denn daS beite 
Be Weib iſt ſchwach. 
Zeigt ihr öfters eure Mängel, forſchet ſanft 
2 die ihren aus, 
Dann feid ihr zwar feine Engel, 
Aber Mann und rau für's Haus. 
Richtig gelöft von 48 Cinjendern, 
Bilderäthfel (2592). 
geit ift ein Balfam für tehe Herzen. 
Richtig gelöft von 60 Einfendern, 


Fölungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 


in voriger Hummer. 
1. Silbenräthfel— Nungfrau. 
tilbenräthjel— Unrecht gut ge- 
deihet nicht. 
iffernräthfel-12334 5 
Wallis. 


Richtige Lölungen 
fandten ein: 

Trau CE. Scheffler (6 Preisaufgaben, 3 
Nebenräthiel); Frau 9. Froehlih (6-3); 
6. E&. Windleer (6-3); % 4 Frininer 
(6-3); Frau Antonie Vogt (5—3); Henry 
Xangfeldt (5—1); Theo. E. Goebel (4-3); 
Eugen Peder (6—2); Yrau Tora Diefenbad) 
(6—3; Valentin Hennig (3—0); Minnie 
Torge (53); %. 9. Noehler (63); Frl. 
Martda Scholz (1—V); Frau Anna Engel 
(6—3); Frau Bertha Janz (6-3); E. Meier 
(43); Hedwig Xuedede (4-3); Frau Ber: 
tha Gendujchef (2—0); P. S.Raarıp (63); 
Frau Marie Lange (5—1); Frau Mary Car: 
ftens (6—4); Frau O. Kitler (53); Chas. 
Bachrodt (A—1); Walter Sperber (4-3); 
Yrau F. 8. (6-3). 

Max Eggers (5—3); Frau Lydia Seol- 
mayr (63); Win. Deubel (5—2); Robert 
Rehfuß (53); Mathias Strafa (65); 
rau U. Milling (6—2); Xouis Alle (4-5); 
zrau Lonije VBinger (53); Frau Karoline 
Schmidhofer (6-3); Frau Käthe Schmid: 
hofer (6—3); Frau Louife Bentwig (6—5); 
Chas. Stiska (1-0); Frau Roja Pük 
6-3); Wr. Gundlah (4—3); Frau X. 
Snadfe (5-3); Frau Helene Stodmeyer 
(6—2); Lonella Jaernede (3—2); Theodor 
Lorenz 5-93); ©. Kuchn (6-3); Frau Han: 
ncebohm (4—3); Auguft Trews (3-3); Frau 
Unna Pinnow (6—2); M. Kettering (68); 
u M. Thara (6-3); Frau M. Bauftian 
3). 

G. Michael 53); Frau Betty Harnijch 
(6-3); U. Mörl (5—3); rau Rofa Schlogl 
(63); Chas. Herberg (6-3); 9. Korn: 
rumpf (3—0); rau Johanna Grote (63); 
grau Emmy G. Pleßner (63); PB. Bien 
(63); Fanıy Feldmann (5—3); C. W. 
Chwarz;z (4-3); Frau Marie Sieberer 
(5-3); Frau Martha Rogge (5-3); T. Haf: 
fa (6—2); Frau 2. Struebig (4-3); 9. 
Zimmermann (63); Frau MMieje (d—1); 
Hans Wagner (40); Frau U. Wiebfing 
3); Emil 9 Galle (3—1); Stefan 
Roeschlein (6—1); Auguft Roller (5—1); 9. 
Poller 5—1); Yulius Grotefend (6-3; 
Käth. Amberg (3—1). 

Otto MW. Richter (6-3); Geo. Wagner 
(53); Frl. Glifabetd Ertl (42); Frau 
H. Keyl (6-3); Frau Sophie Hofmann 
(6-3); Frau R. Stufe (5—1); Fred 2. 
Wagner (5—0); Frau Anna Walter (5—0). 


c ex 
2.5 


3.3 


Prämien gewannen: 


Wechſelräthſel (2587) — LXoojie 1— 
73. Eugen Peder, 181 W. Jadfon Blod,, 
Chicago; 2008 Nr. 7. 

Wehjelräthiel (2588) — Loofe 1— 
78 ©. Michael, Hammond, AYnd.; Loos 
Nr. 49. 

Bahlenräthiel (2589 — Looje 1— 
74. Walter Sperber, 374 Wells Str., Chis 
cago; Xoo8 Nr. 23. 

Kreuzräthfel (2590) — LXoofe I— 
75. Auguft Drews, 1001 32. Str., Chicago; 
2008 Nr. 41. 

Königszug (2591) — Looje 1-48; 
Frau Kohanna Grote, 62 Vebder Str,, Chi- 
cago; Xoos Nr. 38. 

Bilderräthiel (2599) — Loofe 1— 
60. Frau DO. Kitler, 721 Southport Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 18. 


Kättfel-Briefkaflen. 


Robert Nehfuß, Davenport, Ja.; Frau 
Sophie Hofmann; Val. Hennig; G. Michael, 
Hammond, And.; Frau Hannebohm, Crown 


Point, Ind.; O. Küuhn; Frau Bertha Gey⸗ 
duſchek; Henry Langfeldt — Dank für die 


neuen Aufgaben. 


Lokalbericht. 
Todesfälle, 


Nachfolgend verdffentlihen mir die Namen der 
Deutfhen, über deren Xod dem Gejundheitsamd 
Meldung zuging: 

Mellinger, Charles, 57_Y.; 

Kychn, Peter, 21 3.; St. Anne's Hojpital. 

Giferinann, dyred, © 3243 8. Str. 

Bera, Nils B., 87 3.5; 54 Chicago pe. 

Sransmann, M., 4 Gounty:Hoipital. 

Manuel, Ihomas, .; 49 Ann Str. 

Kolmann, George, & .:.949 W. 35. Ste. 

Binder, Marie, 19 &.; 1200 Wbipple Str, 

Kern, Jojeph 8., 65 3.; 5008 Wabajh Une. 

Härter, Hermann, 74 3.: 668 Xarrabee Str. 

— Margaret, 59 J.; 986 George Str. 

Gehrke, Carl U., 59 J. 

Ehriften, Ralph E., 65_ 3.5 11051 Halfted Str. 

Kummeromw, Wlice, 1 Mo.: 02 MW. Adams Str, 

Nichter, Yabn, 10 Mo.: IB W. WFullerton Ave. 

Dietrich, Jon G., J 1348 N. Halfte Str, 

Diepel, Hemrih, 4 3: 287 Apnondale pe, 

Gjier, Mary, 21 Y3.; 104 Eornelia Str, 

Solzfampf, Clanor, 1 Mo.; 18 Biderbife Str. 

Folg, Conrad, 3 3; 245 G. Place. 

Hanjen, Mary, 2 Mwo.; Nat’! Emergency: Hofpttel, 

Key, Edward, 8 Mo.; 1185 Turner Une, 

Roos, Klara 2., 1X; ON. Franklin Str. 

Stier, Hermann, 42 Y.; 7098 Morgan Str, 

Schneider, Anna, : 705 Sefferfon Ste, 

Schwars, Neifie : 220 N. Albany pe. 

Pfeffer, Lilian € .; 5317 Maribfield Ave. 

Sanders, Guft, ı 665 Jegſon Blod. 

Neueder, Ruppert, 762 N, Weitern Ave, 

Feofh, Mile, 62 3.; 1396 N. Spaufding Wine. 


—— ed — 
Banterott-Erflärungen. 


Um Entlaftung von ihren BVerbindlichkeiten fudden 
im DiftriftSgericht nad: 
Helen 2. Koiter; Berbindlichleiten $2,509, Yes 
ftände $3.435. 
William Ge — Verbindlichleiten 826026 
ände $76. 
aBoind 3, aoratöeinn: Berbindlichteiten $725, 
ine Beiltände. 
et Chnna: Werbinblichtelten $620.05, Mer 


ände $353. a 
su ur ESarfon, Pirie, Scott & "a, um 
—— bon Longeneder, Evans & 
0. 


6352 Kimbart Ape, 


— Sein Plural. — Lehrer: Wie 


ift ber Plural von Pfennig? — 


Hans: Zwei Pfennige! : 


. 1978 


Wörjentligye Brieflifte. 


Nahforgendes ift die Kifte der im biefigen 
RVoftami lagernden, für Empfänger mit deutichen 
Namen beitimmten Briefe, Wenn dielelden nicht 
tnnerbalb 14 Zagen, dom untenitehenden Datum 
angereänet, abgeholt werden, jo werden fie nad 
der „Dead Letter“Dffice in Waibington gefandt. 


ChHicago, den 10. Auguft 1907. 
128 Altwaiier Robert 1679 Libermann WB (M) 
1209 Altmieyer fFrant Fr 1680 Lichtenftein Iſidor 
1211 Unzenberger Wojalielosl Lietman D 
1213 Wubregt Frant 1684 Yindner Herman 
1214 Auer Florian 1700 Quers Heinrich 
1215 Baarbe Bruna 17% Mayer Ghriftian 
1241 Benjeler Fmilta 1728 Maax Erich 
1244 Berger Dir 1729 Diesger Anna 
1245 Bernajet Gottlieb 1730 Meiltt Otto 
1252 Bing Mar 1731 Meidehnan Mr 
1255 Qlueitein N 1732 Dleiner Frant 
1256 Blomberg Mr 1733 Meyer Ferdinand 
1257 Blum Karl 1734 Meisl Joſef 
128 Bobroff Jakob 1735 Meilir Elizabeth 
1259 Bobus Paul 1741 Michaelis Frit 
1264 Bohler W 1762 Moß Aojef 
1266 Bohr Anna 1765 Moil Ernit 
128 Bonnch Reinhold 1768 Müller Earl 
1275 Braun 8 1773 Müller Wlapdislam 
1276 Breit Kohn (2) 779 Neidendbah Johann 
1277 Brendmann Jakob 1795 Nochte Louis 
Brocki Johann 1799 Obermann Anna 
Buchinger Maria 1800 Shl Anton 
Bury Frynk 1804 Oppenheimer Helene 
Buſch James 1811 Oswald Geotrge 
Butz Jakob 1824 Palzmann Jgnag (2) 
5 Cohn M 1837 Pill T 
7 Dagel Rile 
Draus Ian 
5 Durte W 
Ghler3 Henriette 
352 Eisler Rudolf 
3 Enders Filip 
Gib William 
35 Ertl Ihos 
7 Falke Noje (2) 
„ Feldmann Sam 
Feldman M 
Fiedeman Hans 
Friiher George 
Florian Otokar 
Frank Julius 
Fraberl Lie 


1282 
128: 


1840 Vichler Qudivig 
1843 Pikel Auguſt 

1849 Pick John 

1850 Pichowißz Annie 
1851 Blazer Joſeph 
1858 Borftner Kate 

1800 Popp Joſef 

1866 Potmann Joſef 
1807 Vollat Cha 6 
1876 Popp Joſef 

1879 Pruſow M 

1886 Pſcheidt Rudolf 
1898 Rabinowig A 

1M1 Nadede Karolina 
1% Meier 
1906 
1909 
1910 
1912 
1923 
1924 
1925 
1927 
1938 
1930 
1931 
1933 
1034 
1935 
1933 
1947 


(2) 


Rabinowitz 
Nabenowig Charles 
Rafsbeh Hermann 
Raſch Auguſte 
Raabe Richard 
Rieger Heinrich 
Rill Andreas 
Ritzmann Anna 
Nojen Dr. 
Rom Kohann 
Roienbera Mr 
Noemer Henry 
Noman Jan 
Roſenberg S S 
Roſe Joe 
Nosner Emanuel 
Nuder Morris 
Nuetling M 
Satmanı D 
Schaffer RP 
Schabinger Lina 
Schindler Leopold 
Schaffer Misi 
Schlugleit Mr 
1982 Schlimmer Karl 
1983 Schmidt Balind 
1984 Schneider Mr 
1985 Shmalze FFerence 
1985 Schmitt Beter 
1987 Schneider Wilhelm 
108 Eholy Emil 
1089 Schmidt Dori3 (9) 
109 Schmetzer Willy 
191 Schurs Mr 
1992 Schutz Franjo 
1903 Schwarz FA 
1907 Seiwert Theodor 
A Seltenbeim Julius 
Seste Emil 
Schubein C 
Soffe Hermann 
M9 Somers E 
Johan?41 Spang Johann 
2042 Spiegel S T 
7 Stahlhaber Heinrich 
Stolpa Rudolf 
256 Stofmann Carl 
Steiner Karl 
Stoffel Joſef 
Teß Johann 
Tittambel Joſef 
Timuck D 
Traub Carl 
Troll Adalf 
Tuchelke Friedrich 
Turk Joſef 
Vivus Rudolf 
Vleck Joſef 
Walner Karol 
Wando John 
Wallenborn Jacob 
Weiß Albert 
Weber Emerich 
Weinſtein Pirxos 
Meikbart Bohry 
Wegner V 
Weisburg Lillie 
Werner Louis 
Werner S 
Werderitſch Joſef 
2163 Wettengel Mr 
21665 Mirtd Alerander 
2178 Mitte Otto 
9191 Morih Dr. % 


2 Freiberk Johann 
3 Fridrich Franz 
5 Frytz Veter 
Fuhr Johann 
z Gansler Frank 
Gaß Anna 
Gas Fredrick 
Geiß Mathias 
MGilly Emil 
> Gimbel Sufanna 
> Sch Kohanı 
Goldberg Beny 
Galdering Harry 
2 Soldftein Sam 
Sraste Garl 
Groll Samuell 
> Gros Oswald 
> Grosde Unna 1976 
Gut Rys Dudwina 1977 
3 Hatl Eglbert 1979 
7 Halenboraer, Adolf 19% 
49 Harold Leo 1081 
) Hartmann 
52 Hedrlin Antonin 
3 Heinrich Lorenz 
Heller Mathias 
z Hemmert Ludwig 
F Hepner Roſalia 
3 Herald Herman 
>) Herman Nuli 
31 Herman N 
56 Hofman Keinric 
Holz Edward 
0 Holt Mr 
Hoppenratb Hans 
d Iadint Ncjef 
Nager Waciod 
92 Xabrstorfer Nofef 
3 Kohn B 
534 Kaiſer Jakob 
5335 Kalchbrenner 
52 Kat Mr 
553 Rab No 
>4 Rak M 
; Kaufınan Carl 
6 Kaufman Mar 
T KRaufınan Ihoma® 2061 
558 Raufman Mr KEML52104 
Kerpam John 9106 
Kiefer Hedwig 2107 
Kirch Johan 2212 
5 Riftinger Emil 2115 
571 Knab frred (2) 2121 
572 Ancht Morig 2122 
78 Koezer Joſef 2136 
7 Konrad Johan 213% 
Krapp Frieda 2145 
Kramer Lina 2146 
2149 
2152 
2153 
2154 
2155 
9156 
57 
9158 
2161 
2162 


Eh 


Pertha 


2002 
205 


MEN 


5 Kraus Thereiia 
8 Kramer D 
Krech Adolf 
29 Kuhn Gmilie 
Kuhn Hulda 
Lacheman Mith B 
1648 Lamlech Fmilia 
1649 Sanadorf_E& 
1656 Langer Tenzel 
1651 Lang Joſef. 
1653 Landauer David 
1661 Laub Uinko 
1662 Laub J 
1668 Pedermaner Charles 
1667 dehweider Stanisl 2193 Wud W 
1671 Lepolt Fisle 92) Bimmerbee Mathias 


— — — — — 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 

des Counntycſerts ausgeſtellt: 

Roy S. Hedger, Tead M. Unger, 25, 25. 
Emil Simter, Mary Mohre, 22, 2. 

Ftant Matin, Allen Wpplegate, 22, 20. 
ranci3 Drary, Martha Walter, 21, 18. 
Michael Mantel, Mary Schliapochnit, 27, 24. 
Daniel 9. Up De Grafi, Martha 3. Build, 
32, 2. 

Stanisiaw Gabansti, Maryanna Agnarska, 
Adam MWielgad, Wiltorya Zelanesta, 30, 
Hyman Yadan, Ida Dedtor, 25, 23. 
Majit Majir, Barbara Ruzel, 22, 19. 
Selit3 Moydyla, Margareta Wengerzpn, 
Kohn Wehen, Anna Duft, 22,20. 

Ginar Bentjen, Ingeborg Nelien, 24, 2. 
Otto Piang, Ella Spannerberg, 21, 18. 
Unders Janien, Gunda Gunderion 

Flet Giurica, Katie Banjasz, 21, 1 
William D. Brewer, Roſell Schaeff 
Auguſt Liß, Stella Sobieszezyk, B, 
Gar! Penningten, Allie Davis, 2 33. 
Samuel Garlin, Anna Nemironsty, 
Fred Mapvlicel, Anna Haenzlit, 34, & 
Mayer Weunftein, Minnie Goodman, 
Lewis Witte, Genevieve Bırergel 
Mite Sholk, Anna Sneip, 21, 21. 
Miadyslam Dyikowsti, Anna Rotosz, 23, 9. 
Gaſpar Terbaricz!y, Zuzte Yaınbor, 24, 23, 
Kerın T. Matbauter, Beilie Prodhasta, WU, 24. 
Peter Cliva, Tomenico Zagattulo, 21, 18. 

x. Miliam Silberhorn, Alice Smalley, 27, 26. 
Eharles Chriſtman, Joſephine Elizabeth Jenſen, 
21 19 


—A 
22. 


9° 
=), 


38, 2. 
2. 


R 


21. 


ffred Sretfchmer, Emma Meisner, 2, 18. 
PRarneti Suaarman, Tillie Fiicher, 30, 21. 
Oscar Motievstn, Sara Yampolsty, 24, 24. 
Thomas E. Natelift, Vefite 2. Neynoldg, 29, 
Franz Stehlik, Mary Hyſilka, 30 30. 
Walter piiaer, Henrietta Selzenberger, 21, 
Aler Holz, Auaufta Kobnborit, 21, 18. 
Henry Matga, Bronisiewa WBiepnt, 21, 19. 
Kozef Lpzar, Anna Kutlat. W, 25. 
Columbus Beler, Anna Mett, 2, 9. 
Apnzef Bronersty, Karolina Kendera, 98, 3. 
Zigmund Kawalski, Martha Zawdrla, 

ito Schliephake, Louiſe Reiger, 23 
Johann Pelengezka, Roza Laſtoweda, 
Kohn Te Wit, Joſephine De Beer, 25, 
Steve Ternai, Lizzie Gollaz, 2, 20. 
Fred Schanel, Anna Kus, 7, 19. 
Mar Kamin, Aulia Singer, 25, 25. 
Fernand Girard, Flizabetb Lewis, 35,_ 36. 
Rernbard Linn, Margaret Garlion, 93, 21. 
Malter Neubert, Mary Blei, 21. 9. 
Kobn 2. Manaban, Helen LZandaraf, 26, 20. 
Niter Aurewih, Agata NRadenufa, 26, 23. 
William Allendorfer, Selen Schulg, 21, 18. 


Suiieppe Vagina, Gabriela Wiltono. 31, 97. 
Nelion Grammar, Nanella Offuett, 9, 2. 
Klement Witcel, Noiefa Bobel, 35, 3. 
Jans Jonſſon, Maria Meabera, 37, 8. 
Andrew PRogussewsti, Selena Moied, 45 
Koftantn Los, Anna Tosyper, 20, 19. 
Hans ®. Xohnien, Lena Reifaas, 4, 
George Rrasca, Mary Schmidt, 33, 31. 
Albert Prumm, Alma Xotate. 21, 20. 
Salmar Norditrand, Dlaa Anderjon, 24, RD. 
Charles Aumiller, Noie BGenk, 21, 19. 
Alerander MMicol, Bertba Berne, 38, 2%. 
Andrea® Gafteluzo, Angela Yucaro, 30. %. 
Giovanni Penetucct, Annunziate Prenna, 9, 19. 
Albert Schoenbacer, fFrederide Grotbkopf, 3, 0. 
Charles Kelln. Anna Nik, 7, 9. 

Kohn Kluft, Marn Auaoszla, 28, %. 

Waclav Auogriotynowiez, Apolonia 


30. 

Marein Stanhibel, Anna Nozek, 9, 18. 
George W. Ziebold, Aſſie MeCorkle. 94, 21. 
Simon Jacobſon, Beckie Gordon, N, 10. 
Iſaack Veterſen, Eugenie Fredrikſen. W, 18. 
Adam Kub, Marija Ptarıd, 26, 22. 
Albert Brohnom, Helen Knad, 6, 2. 
Eugene Lepninaer, Lida Panflom. 39, 3. 
Joſef Rychtarikl, Suzie Kunt, B, 9. 
Charles Hollowan, Marion Riohln, 30, 8. 
u Solborn, Rabvela M. Barent, 


Nacob Rothftein. Sattie Nohnfton. 21, 18. 
Aacob Groih. Charlotte Salımann, 21, 20. 
Eliad Denlon, Anna Reterfon. 22. 18. 
Aibert ref, Louife Remian. 24. 23, 
Nobn Schroeder, Gr--- Cafe. 33, 23. 
Gilbert 3. Piper, Selen M. Salm, 21. 18. 
Dtto Scharbdt. Ellen Holitrom. 21. 21. 
Colin Tennant, Cie Hodne, 23, 21. 
Riltem Wikia. March Beranef, 22, 21. 
Charles W. Heida,. Marh Bibbon, 25, 18. 
Adolf Tilman. Annie Kirfh, 32, 29. 


3. 


Karverfe, 


Adıtung, Altienverkünfer! 


Eine ungewöhnlihe Gele 
enbeit wird eriter Nlaiie 
ttienverfänfern mit nuter 
beutiher Kundichaft offerirt. 
in einem renommirten mo- 
dernen Unternehmen, ip 
Berläufe leicht zu erzielen unb 
Kommiflionen Tiberal find. 
Empichlungen verlangt, 


Geo. C. Brown & Co., 
15 Whitehau Str, NewWorf. 


\ | 
Sonntagpof, Chicago, Ko 


—— —— 


2ohnen— 


Männer, befuht Br. Yodgens, 

um auf Lebenszeit neheilt zu werben vom 
] Blntvergiftung, 

Hautkrankheiten, 
Lanfende Wunden, 
Urinäre Hemmungen, 
Krampfaderbruch, 
Waſſerbruch, 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 


Hämorrhoiden, Fiſteln, 
Nieren- und 
De. 3. W. Sodgens. Blaſenleiden. 


Ich garantire das Geld zurückzugeben auf 
Verlangen, wenn Ihr nicht völlig geheilt und 
befriedigt werdet, indem ih Euch ein Garantie. 
Bertifitat nebe, jeden Dollar den hr mir bes 
zahlt habt zurädjugeben. 

Freie Kontaltation und Unteriuchung. 

Spredit vor oder ichreibt wegen Ginzelheiten, 
ehe Ahr Euh in Behandlung begebt, und Xhr 
werdet iinden dar meine Gebühren nichriger 
find und meine Behandlung ichneler und beiier 
als anderswo. 

Sprecht vor oder fhreibt an Dr. %.W. Ho 
nend, 746, Dit Adams Str, zwiſchen 
State und Tearborn, nengenüber von The Fair, 
Ghicano, U. aa4.7.11.14.13,.21.25,28 
——— ee — — — — — — 


Marktberiqht. 


— 


Chicago, den 10. Auguft 1907. 

(Die Preife gelten nur fir den Großhandel). 
Getreide und Heu. 

(Zaarpreife). 

Wintermweizen, Nr. 2, 
3, roth, RAS; Ne. 2, 
Nr. 3, hart, Ua Bi. 

Frühijahrsweizen, 
Nr. 3, 96-099. 

Nr. 2, 5ötge; Nr. 2, mweik, 555%; 

2, gelb, Säle; Nr. 3, Hlac; Nr. 3, weiß, 

Nr. 3, geld, 54-50; Nr. 4, RI. 

Ne. 2, He; Nr. 2, weiß, Star; Nr. 

Nr. 3. weiß, IN He; Nr. 4, wei 
ul, Standard, 535 36e. 

Ment. Winters Patents, $4.1581.40 das Faß; 
„Straights“, 83.70-44.00; Minneſota Hard Pa— 
tent, Straiaht Export Baos, 8. 7-84. 105 be⸗ 
ſondere Marken, 85.60. 

Heu (GVerkauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timothby. 
820.00821.00; Nr, $18.50-—819.50: Nr. 2, 
SET.W-$I8.00: Nr. 3, 814.00—$16.00;  beite3 
Prairie, $11.00-$12.00; do., Nr. 1, $10.00— 
$11.00; Nr. 2, $9.00-$10.00; geringere Sorten, 
83.00-89.00. 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Auguft, Sölac; Scptemder, BTY—8TYr; 
Dezember, YIY—9T’gc; Mai, Mike. 

Mais, September, HI 54Tge; Dezember, 5I%— 
Sa, Mai, 834c. 

Hafer, September, 44lgc; Dezember, 427%; Mai, 
He. 

Die heutige Anfuhr don Weizen für den biejigen 

Markt ftellte jich auf 226,400, von Mais auf 207,0, 

von Safer auf 134,850 QWuihels. Verihidt von biet 

wurden 39,814 Bujbels Weizen, 205,890 Buſhels 

Mais 272,416 Buibel& Hafer. 

Broviiionen. 

Schmalz, September, $9.10; 
Sanuar, $8.50. 

Gepöteltes 
ber, $106.12%%. 

Ripphen, September, 8.72%; 
Januar, $7.%. 

Del. 


8-8Te, Nr. 
Sushkkt; 


roth, 
hart, 
Nr. 2%, $1.00-$1.01; 
Mais, 

Nr. 

tt; 
Safer, 


4T—48Ygr ; 


3 
B 


2 


und 


Sttober, 9.17%; 
Schweinefleiſch, Septem—⸗ 


Oktober, 8.2; 


3 
* 


Prima, weiß, 1%. 

Verfeltion 

Headlioht 

Naphta 

Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, 
do., geteinigt, 

Terpentin 


Oma 


ver 5 fa 


so 2 S>2>2 
Ab an da m a 


& 
R 


Schladtvien. 

Rindviech Gute bis ausgejuchte Stiere — 
86.50-87.60 per 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
ute Sorten, _$4.50—-80.50; gute bis ausge: 
ud,te Kühe, $3.75—$5.25; gewöhnlihe bis mitt: 
lere Kälber, #.0—$6.25; gute bis ausgefuchte 
Kälber, $0.25—87.50; Bullen, geringe bis ausge: 
juchte, 83.50-85.25. 

Shiweine Gute bis ausgeſuchte Polelwaare. 
. 7586. 00 per 100 Pfund: gute bis ausge: 
fuchte (zum VBerjandt), 86.00-86.20; gute bis 
ausgejlichte Fleifcherwaare, 86.10-86.40; mitt: 
lere bis gute Serfel, $5.75—86.25; gewöhnliche 
„Throw-⸗outs“, —— 

Schafe. Gute bis beſte Hammel, pet 100 Pfund, 
*5. 86. 00; gute, bis beſte Schafe, 8.25 83.90; 
„Range Lambs“, 87.00-87.85; Natide Lambs⸗, 
gute bis ausgejuchte, $6.75—$7.65. 

65 Murden während der Woche hierhergebradt: 
54,166 Rinder, 3239 Kälber, 118,29 Schweine und 
71,893 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 21,353 
Rinder, 87 Kälber, 23,417 Schweine und 85ll 


Schafe. 
Molkerei Produkte. 
Buttet— 2 


;‚Creamerp“, extra, das Pfund....$ 

Ne, 1, das Pfund 

Nr. 2, das Pfund 

‚Göoleys“, das Pfund 

Ne 1, das Pfund... Boossnere 

Nadwaare, das Pfund 

Eier— 

Keiihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dußend (Kiften zus 
rücdgefandt) 0.18 

do., (Kiften eingefchlojien).. 0.14 
„Firſts“. das Dutzend 0.17 
„Grtras”, das Dusend 

Kälje— ö 

NRabnkäfe, „Twins“, das Pfund..0.12 

Daiſies“, das Pfund 

Houng America“, das Pfund.... 

Brick, das Pfund 

Schweizer, das 

Simburaer, das 

Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch. 

Geflügel debend— 

Hühner, das Pfund 0.1136-0.12 

„Springs“, das Pfund 

Sähne, das Pfund 

Fruthühner, das Pfund 

Gänſe, das 

Enten, da3 Pfund 

Gefttügel (Küblipeiher)— 

Hühner, das Pfund, 

„Springs“, das Prund 

Trutbühner, das Pfund. 

Enten, da8 Pfund 

Sänfe, das Pfund 

ii che— . 
MWeikiiih, Nr. 1, das Piund.... 

Schwarzer Barſch, das Pfund... 

Weißer Barſch das Pfund 

Niderel, das Pfund 

Schte, das Pfund 

Rarpfen, das Pfund. 

Perch (zugerichtet), das Pfund.... 

Labs, das Pfund 

Schellfiſch, das Pfund. 

Halibut, das Pfund... 

Flundern, das Pfnud.. 

YAale, das PBiund...... 

Hering, das Pfund 

Trout. Nr. 1, das Piund 

Maderel, dad Pfund 

Kummer (aetocht) das Pfund.... 

Kälber (geihladtet)— 

50— 60 Pin. Gewicht, das 

60- 80 Pid. Gewicht, das 

80-100 Bir. Gewicht, das 

Friſche Früchte, 

die Kiſte 
alifornia, 
Kalifornia 


sssbbe 
SB238 
RS 


& 
R 


Sa 


55588 
NER 


u bil 


Ba Dh un 
— 4J 


S>P2222992927>?F7:292295 


— 


nr 


5 


— — 


QViund 0.06 —D. 
PVrund 0.07 —D.0R 
Pfund 0.08%—0.0014 
Gemiüie, 


> 
3 


S 


Aepiel. 
Bitronen, 
Orangen, 
Bananen, 
Ananas, 
Pfirſiche, 
Kirſchen, 16 Quarts... 

Brombeeren, 24 Quarts.. 

NRotbe Himbeeren. 4 Bi 

Echtarze Himbeeren, 16 Quarts r 
Blaubeeren, 16 Quartd..occocenncce» 2: 
Nohannisbeeren, 16 Quarts.......... 1.% 
Maijermelonen, der Bahnmwagen....215.0 
Gantaloupes, 

Kraut, die Stifte 

Blumenkohl, 

Kopfialat, der Kübel..... 
Vlattialat, die Kifte 

Grüne Erbien, 

Champignons, 

Rotbe Rüben, 

Mobrrüben, 100 Bündchen 
Grüne Bwiebeln, das Bündchen 0.04 
Bwiebeln, per Sad 1.35 
ZOMEHE, ME BIMR..suHHcsaunnensne 0.% 
Sellerie, die Kiite i 
Spinat, die Kifte 

Nüben, 

Rettige, bielige, 100 Bündchen.. 
Meerrettig, daS Qund 

Gurten, 0.15 
Prunnenfreiie, Mih., Dad, Pündchen 0.20 
Veteriilie, das Faß 

Süßkorn, das Faß 


Grüne Schnittbohnen, die Kifte.. 0.60 
Wahsbohnen, die Kifte 0.60 
Trodene Bohnen, 


Simabopnen, kaliforniiche, 100 Bf. 
Rartoffeln, neue, in Carladungen, 
der Buibel 
— — — — 


Bau-⸗-Erlaubnißſcheine 


Dis Stifte 
die Kite 


Er 
Wöd 


WATER LT 


Sewissoppmh: 
PSERBLSESENTES 


= 23 


| 
i me 
ASBEN SELBRSS 


& membl 


3 


wurden außoeftellt an: 
1579 N. KRimball Une., 2:ftöd, Frame Flatgebäude, 


L, MeRibben, $6500. 
1956 R. Hopne Ave., 2eftöd, Badftein Caden- und 
Wiliam Birk, 


Sylatgebäude, 
HR. 4. Ave, 2:Höd. Wadftein Mlatgebäube, 
on * ng Ude, 1-RdE Bagſtein⸗ Anb 
2 * — * 
ER 
22— er ., bier Isftöd, i ⸗ 
ebäude. Water me Eoncrete ar 9 pm 
Halter Str, 4:Röd. VBadftein-Anbau, $. 
Klein, $25,000. 
564 Übers Ave., 3-Röd. Badkein Flatgebäude, Un: 


tonie Pabdour, 
DR Welt 


Joiepb Bracra, 81800. 


— Grammatifches.— Lehrer: Nennt 
mir einen Sak mit dem Worte „pros 
—— Bub itersfohn: Mein 
ter nimmt pro Portion Yal-eine Marf, 


H. Str. ORöd. Badftein Gtallgebäubde, 
——.———_. 


auf 1907. 


Finnen und Berlieren. 
Stiazen bon Elfe KAraftt. 


Lenden findet ein Portemonnaie 
auf der Straße. Rothes, weiches Le- 
ber, und darin ein Zwanzigmarkſtück, 
ein Thaler, kleines Nidel- und Kupfer- 
geld und eine Miniaturphotographie 
eines jungen Offiziers. 

Zuerft ift fie ganz erfchroden und 
blickt ſich ſcheu um. Nein, e3 hat nie= 
mand bier auf dem ftillen Thiergarten: 
wege gemerkt, was fie joeben von ber 
Erde aufgehoben hat. Die kurze, na= 
türliche Empfindung jedes anftändigen 
Menjchen durcdhzudt fie, das Portes 
monnaie drüben dem Schugmann zu 
geben....dann aber fommt die Ueber: 
lequng. 

Lenchen tft nicht ſchlecht ... durch⸗ 
aus nit. Sie will auch nicht unehr=- 
lich fein, nein... aber da8 wäre doch 
mwirflid) in ihrer Lage lächerlich, fo ei- 
nen erwünjchten und abzugeben. 

Sp ein elegantes Portemonnaie! 
Das fann do nur eine wohlhabende 
Dame verloren haben, die den Verluft 
nicht fonderlich fchmerzlich empfindet. 
Die Photographie des jungen Offi- 
ziers bemeilt das doch fchon! Und ber 
Inhalt! 23 Markt und 35 Pfennig! 
Ein Reihtdum für Lenden. Sie hat 
fih fo lange fchon eine feidene Blufe 
gewüniht... hellblau, das ganze Vor=- 
dertheil' mit Einfügen. Und lange 
Spigenhandichuhe dazu, bi über den 
Ellbogen hinauf. 

Mutter, jagt freilich, Batift ober 
Mul thäte es auch, und fie jollte froh 
fein, daß Vater überhaupt helle Blufen 
für fie faufen fönnte. 

Lenchen war auch froh bisher, ge= 
wi! Nun aber... nein, fie fonnte 
doch unmöglih fo ein milltommenes 
Glück wieder fortgeben! 23 Mart und 
35 Pfennig... nein... das wäre bo 
direft albern.... Wer folch feines Por 
temonnaie hat, vermißt das gar nicht! 


Do... fie hat’3 vermißt! Sie hat 
den jchmwerften Weg ihres Lebens jeit 
Alfreds Tode heut aethan. 

Bubi war frank. Die farge Penfion 
einer Leutnantswittwe reichte nicht 
aus, um Miethe und Nahrung, Arzt 
und Medizin zu bezahlen. Sie hat 
Zimmer vermiethet. Die Herren hat- 
ten zum 1. Yult gefündigt, neue famen 
nicht, das Kind wurde jchmädher von 
Tag zu Tag, und die Mil und Nähr: 
mittel, die der Arzt verordnet hatte, 
waren fo theuer! 

Sie befämpfte allen Stolz und alle 
Zurüdhaltung in ihrer Not, Sie lief 
zu einem früheren Kameraden ihres 
Mannes, der im Thiergarten mohnte, 
Sie bettelte für ihr Kind! 

Bmwanzig Mark gab er ihr, einRteich- 
tum für Wittmen und Waifen. 

Wie im Fieber lief fie heim. Der 
Regen nette ihr den fehwarzenSchleier, 
der Sturm zerrte ihr am Kleid, an 
Hut und Schirm. Sie mußte felber 
nicht, wie e3 gelommen mar, baß fie 
das Portemonnaie mit dem theuer er- 
fauften Gelde plöglich nicht mehr in 
der Hand hielt... das rothe, qute 
Portemonnaie... das legte Gejchent 
bon Alfred, . 


Yrig findet im leeren Eifenbahn- 
foupe eine Brieftafche. Sie liegt auf 
der Strohmatte vor den Sihen und ift 
aus feinjtem jehmarzen Seehundleber. 

„abfahren!“ ruft der Schaffner 
draußen auf dem Bahnfteig. 

m erjten Augenblid fpringt Frik 
auf und denkt: „Die Tafche hat foeben 
jemand hier liegen laffen, der hier aus: 
geftiegen ift. Gib fie dem Schaffner, 
dann bat der Verlierer fie in kurzer 
Zeit mieber.“ 

Aber der Zug fährt fchon. 

Tri öffnet die Brieftafche, und 
feine Finger zittern. 

Bei Fünfzigmartfoheine, Wein⸗ 
quittungen, ein Brief und Viſitenkar— 
N. 

„Ein adliger Name, ein reicher 
Mann,“ venft Frik naiv. Unruhig 
fchiebt er die rothe Primanermüße zu=- 
rüd. „Der Kerl tann’3 entbehren, 
wenn er fo leichtfinnig mit feinen Sa= 
chen umgeht,” fährt e3 ihm befriedigt 
durh den Kopf. „Wär’ ja höherer 
Blödfinn, fomas abzugeben. Xhäte 
fein Menfh! Hundert Mark... hur- 
tab... das reicht gerade zur fchmerz- 
lih vermihten Ferienreife! ch zieh’ 
dafür in die fchöne Melt, der andere 
hätt’3 vielleicht in Sekt vertrunfen. 
%3 das ein Torfel, hier gerade einzu= 
ſteigen!“ ... 

Kurt von Griebnitz hat zwei Mo— 
nate keine Stellung gehabt. Mutter 
und Sohn haben gemeinſam gewirth— 
ſchaftet, gerechnet und gedarbt. 

Der Sohn hört ſchwer. Seit der 
Krankheit iſt das rechte Ohr völlig ka— 
put. Er hat die Stellung im Geſchäft 
als Verkäufer aufgeben müſſen und 
war ein halbes Jahr Buchhalter. Da 
entzündeten ſich plötzlich die Augen, 
und er konnte nicht mehr von früh bis 
ſpät am Schreibpult ſitzen. Immer 
mehr wurde es ihm klar. daß er die 
ſchreckliche Krankheit des Vaters geerbt 
hatte. 

Seit vier Wochen ging es wieder 
beſſer. Mit der Roſenblüthe wuchs 
auch die Hoffnung in ihm. Er war als 
Stadtreiſender bei einer Weinfirma 
angekommen. Heute gab's das erſte 
Gehalt nach ſchwerer trüber Zeit. 
Volle 100 Mark! Heute fühlt er ſich 
wieder jung, geſund und ſtark, er 
konnte gar nicht ſchnell genug in den 
kleinen Vorort zu Muttern hinaus- 
kommen, in das beſcheidene Heim im 
Grünen draußen. 

Hatte der heiße Sommertag, die vie⸗ 
len Laufereien ſtraßauf, ſtraßab ihn 
müde gemacht? Er ſaß im Koupe, 
ſchwer fiel ſein Haupt vornüber ... er 
wachte erſt wieder auf, als der Zug in 
bie Halle des Vorortes einfuhr. 

Haftig fprang er auf, lief die Stein» 
freppen Binab und flanb unten heiß 
und toth vor einem Kinde, bas ihm 
Rofen feilbot. 

„nünf Gtüd zehn Pfennige.”... 

„Die friegt Mutter,“ dachte er lüber- 


‚ „ber lebte Gr vori⸗ 
ee 


* 


* * 


Meine nene Entdedung verringert Euer Gewicht 
ichnell anf’3 Normale, Fein Hungerprozch 
nöthig umd fie it abjolut fier. 


Probe⸗Packet frei verſchickt. 


Frau Johnſon: Na, Frau Moore, wie haben Sie Ihr Gewicht verringert? 
Frau Moore: Ich entdeckte ein Entfettungsmittel, welches ich mit meinen Mahl⸗ 


zeiten nehme. 
Leute normal zu machen. 


Meine neue Entdedung zu den Mablaeiten 
genommen, eramwingt berfelte Affimilivung der 
Cveifen und fchidt die Näbrfraft bin wo fie 
bingebört. Es iit feine Hungerlur nötbia. br 
Lönnt eifen fo viel Ahr wollt. Cie macht Mus» 
feln, Stnoden, Sebnen,. Nerven und Gebirns 
Bewebe aus dem überflüffigen Fett und bers 
ringert Euer Gewicht ihnel auf's Normale. Sie 
verringert den großen Leib, lindert den bedrüd: 
ten Ruftand und feßt das Hera in den Stand, 
frei 3u ichlagen, ermöglicht den Lungen, fich na— 
türlid aussubebnen md der Leber und den 
Nieren ibre Funktionen in natürlider Weile 
aussnüben. br befindet Euch beifer aleih am 
eriten Taae, wo br diefe wunderbare Haus— 
nabrumg verfucht. Labt_ mid Euch ein freies 
Probe-Packet ſchicen. Füllt den Koubon aus 
und ſchickt ihn an F. J. Kellogg, 488 Kellogg 
Blda., Battle Creet, Mich. 

Kein Brief nötbin, und umgebend erbaltet Ihr 


Als er das leere Portemonnaie mwie- 


68 ift der Natur eigenes Mittel, um da3 Gewicht beleibter 
Sie follten e3 veriucden. 


per Roit portofrei ein FreisPadet, weldes Eu 


erfreuen wird. 


Frei. 


.„Diefer Koubon ift aut für ein Probebadet 

von Hellogas Entfettungsmitteis, mit Zeug 

nitfen von Hunderten, die bedeutend an Ge 

wicht abnabmen, frei in einfahemBadet . 

fhidt. Schreibt Euren Namen und Wdrefle 

auf die pumnktirten Linien und ihidt ibn un 
F. J. Kelloga, 488 Kellogg Blba., 


Battle Greek, Mi, 


„m. .......=s 
.-„—.........”e.. 


„........». 


Brillant oder Saphir, nein, ein häß- 


der eingefteckt hatte, griffen feine Hände |-licher, abgenußter, blauer... mer weiß, 


ftolg nach der Brufttafche. Da ftedte e8 
drin, das gefüllte, glänzende Porte- 
feuile mit dem Gelde, das Erbjtüd 
vom Vater aus quten Tagen... 

E3 war aber nicht mehr da... ver- 
loren .... 

* * 

Neben ſeinem Platz im Omnibus 
ſteht, ganz in die Fenſterecke gedrückt, 
ein vergeſſener Regenſchirm. 

„Schaffner“, will er rufen, er be— 
ſinnt ſich aber. 

Der Schirm ſieht aus wie tauſend 
andere. Ein brauner Griff aus 
Weichſelholz, gute Gloriaſeide und 
eine Troddel daran. 

„Ein Damenſchirm, wie ſie ihn alle 
tragen,“ denkt er lächelnd. „Meine 
Frau wollte ſchon immer einen neuen 
haben, den bringſte ihr nu mit. Dann 
iſt ſie mindeſtens für drei Tage guter 
Laune. Is ja kein werthvoller Gegen— 
ſtand, und die Verliererin weiß viel— 
leicht nicht mal, wo ſie'n hat ſtehen laſ— 
ſen ... fragt nicht im Fundbureau, 
und keiner hat was von. Nee, nee, da 
is ſchon beſſer, ich nehm'n mit.. is ja 
fein Verbrechen“ .... 

Und er jteigt aus mit feinem Fund, 
ber biedere Mann, im erhebenden Be- 
mußtjein, der Omnibusgejellfchaft Ar— 
beit und Schreiberei erjpart zu haben. 

Den Schirm bat eine arme Schnei- 
berin ftehen laffen. Sie hatte ein Kleid 
bei einer Dame abgeliefert, die ihr nach 
vielen Redensarten noch drei Mart 
bon dem Arbeitslohn abgehandelt hat. 
Müde gab fie nah... wenn’3 nur 
Geld war, endlich mieder Berdienft! 
Als fie wieder gehen mollte, regnete e3 
in Strömen. 

Die Dame mußte mohl vor 
dünnen, blafjen Gefiht etwas 
Schuldbemußtjein fühlen. 

„Haben Sie denn feinen Schirm bei 
dem Wetter?“ 

„Nein... ich muß fchon jo gehen.“ 

„Aber da werben Sie ja patjchnaß, 
Fräulein!“ 

„Wenn Sie mir vielleicht big mor= 
gen einen Schirm leihen fünnten... 
ih war erit frant... ih muß mid 
nod jehr vor Erfältung hüten“... 

Die Dame nidt gnäbig. 

„Da... ih hab’ aber nur gute 
Schirme... daß bloß nichts dran— 
fommt, Fräulein!“ 

„Kein, nein,“ verfichert das Mäbd- 
hen. Sie geht und fann bald nicht 
mehr vorwärt3 bei dem Sturm. Gie 
fteigt in den Omnibus, figt im Ixode- 
nen, fommt in’3 Sinnen und Träu- 
men, bentt an Rojenzeit und Liebes- 
zauber vor einem Jahr... und ver- 
gißt den Schirm, vergißt den „guten“ 
Schirm der fremden Dame, den fie er: 
— * muß, wenn er nicht abgegeben 
wird. 


dem 
wie 


* * * 


Frau Lisbeth findet einen Ring. Er 
liegt in den Anlagen vor der Bank, 
= ber fie mit ihrem finde fitt. 

„Entjchieden echtes Gold“, denkt fie, 
als jie ihren yund näher betrachtet. 
„Der blaue Stein ift zwar etwas un- 
modern und verblaßt, aber es bleibt 
doch ein goldener Ring,“ 

Gibt fie ihn ab? Sie ift immer eine 
ehrliche Frau gewefen,. gewiß, fie will 
teinen Menfchen belügen ober betrü- 
u aber... mein Gott, Ringe find 

urus, fo mas verfchmerzt man fchon! 


€3 ift ja-auc Fein werthooller Stein, 


die Verliererin freut fich vielleicht, daß 
fie auf diefe Urt und Weife zu einem 
neuen Ringe fommt, den ihr Valer, 
Mutter oder Gatte jchentt. 

Brillanten hätte fie abgegeben... 
ficher, aber jo einen mwerihlojen Ring. 
Unfinn! €3 paßte aud) gerade ſo 
Thon! MUebermorgen hatte bie Grete 
Geburtstag, die wollt’ fon immer 
mal ’nen Ring haben. Das Gold’ wird 
einfach gepubt, ein anderer. billiger 
Stein fümmt hinein, und in ein Papp= 
fäftchen mit der Firma de3 Yumelierö 
darauf. „Die Schmweiter wundert fi 
natürlich über da3 noble Geſchenk, das 
ih ihrer Tochter mache, und - muß 
nothgedrungen meiner Kleinen ebenfo 
nobel ſchenken.“ 

Sehr befriedigt geht Frau Lisbeth 
nach Haus. 

„So ein Glückskind“... 

Vor der verlaſſenen Bank aber ſteht 
jetzt im Abendlicht eine Großmama 
mit ihrer Enkeltochter und iſt ganz 
blaß und verſtört vor Leid. 

Sie ſucht, das Mädchen ſucht, der 
Sand mird von jungen und alien 
Händen bin und her geidharet... 
nichts... feine Spur von dem Ringe! 

Vor fünfzig Jahren hat ihn ihr 
blonder Shag an den Finger ber 
Braut geftedt. Der Stein mar damals 
noch blant und blau mie die Augen ber 
Marie. Er hat Glüd und Leid, Ge— 
burten und Tod gefehen... faſt wie 
ein ftummer, treuer yreund war er ber 
alten Frau gemwefen ihr Leben lang. 
Sie hat ihn bloß anzufchauen bra 
an der melfen Hand, und alles 
grabene jtand mieber auf: Jugend, 
Liebe. :. Eheglüd! 

Langfam rollt eine fchmere Thräne 
über das Geficht der Großmama. 

„sch bin moll en bisfen einjenidt, 
Mariechen... hab’ jar ni 
tie er mir abrutfchen that. Meinfte 
... meinfte, daß fo einer, ber { 
den thät’... den Ring abgäb' 

„Sicer!” jagt das Mäbchen itö- 
jtend. „E3 gibt doch noch immer mehr 
gute als jchlehte Menfhen, Großmut- 
ter.” 

An dieſe felſenfeſte Zuverſicht blu—⸗ 
hender Jugend klammert ſich die alle 
Frau mit ihrem großen Kummer. Es 
gibt doch noch immer mehr gute Men—⸗ 
ſchen als ſchlechte.“ 


Arpad und Abraham, 


Einen amüſanten Fall von Gauner⸗ 
humor verzeichnet das Neue Peſter 
Journal. Die zu zwei Jahren Ge—⸗ 
fängniß verurtheilten Sträflinge Ar- 
pad Endes und Abraham Lebopits, bie 
bor furzem aus dem Gefängnig bes 
Yiumaner Gerichtshofes emimichen, 
Ichidten per Poft die Sträflingskleiber 
an bie Gefängnißbdireftion 3 Le 


'bovit3 fchloß der Sendung einen Ab- 


chiedsbrief folgenden Inhalts bei: 


„Uns duldet’3 länger nit mehr bie — 
Nah fiherem Vorte ſegeln wir, 

Vo man nicht Tennet Bolizet. 

Die Sträflinasfleiver find andei — 
Nebmt unierem Danl! Ho ‚sreiheit,. Mel 
Den Riätern umfere beiten Grüße. 


Hochachtungsvoll 


Arpad Endes und Abraham Bebowitk, 


_— Eigene Anfict. — Lehrer 


* 


eid nicht fett. 





Spißen-Yardinen, Praperien und Bellzeug 


1.50 Ruffled Battenberg ek-Gardinen, 
auf guter Qualität ch gemacht, Batten- 


berg Rand und Kinjaß, — 1 15 
+ 


Montag zu 
QDuergeftreifte Grenadine Gardinen, 


großes Sortiment von Warben, unfere 
1.25 Qualität, ipeziell für 98 
Montag, per Paar c 
Nottingham Spiten-Gardinen, Kopien 
bon edhten Spiten, volle Zän- 1 45 
ge und Breite, per Paar, * 
Cable Netz und feine Nottingham 
Gardinen, 54 big 60 Zoll breit, volle 33 
HdE. lang, einige jehr hibjche 2 45 
neue Muſter, per Paar, + 
Feine mercerized Tapeftry Portieren, 
mit Corded Rand oder Tapeitry Borte, 
in allen, populären Schattiz 8 95 
rungen, grün und roth, Naar + 
60351. twendbare Tapeitry Couch⸗ Bezü⸗ 
ge, ſchwere Franſe rund herum, aſſortirte 
Muſter, werth bis zu 4.50, @ 
reduzirt auf nur 2.95 
Tapeftry Squares, für Stühle: Bezüge 
oder zum Anfertigen von Sophakiſſen, 


hunderte zur Auswahl, morgen Ic 


zum Berfauf für 


Pongeeſeide 
Nd. 39c 


rauhes 


Sultan, asit. Farb. 
——— Novelty India Sei⸗ 


de, weißer Grund, N». 39 


Größte Werthe in durchaus — importirten und hieſigen Waſchſtoffen, 


che jemals in dieſer Stadt offerirt wurder 


WVoſchloſe 


tl, 


Feine Arijh Point Gardinen, einige 
unjerer neuen Herbft:Importationen dis 
reft von Guropa, auf guter Qualität 


Nes, eine jehr ftarfe Gardine 
Montag, per Paar, 4. 75 


Shirtwaiſt Boxes, mit ſchlichtem Bur— 
lap oder gemuſtertem Cretonne überzo— 


gen, gute große Sorte, ſpeziell 1.95 


für Montags-Verkauf, 
Gemuſtertes Madras, ImitationStained 
Glas-Effekt, ſowie punttirtes Muslin, 

für Saſh-Gardinen, Montag, 
per Yard, 10€ 
Saifongemähe Bettzeng = Bargains 
81 bei 90 gebfeichte Betttücher, ſchwerer 

Leinen Finijh, herabgejegt auf 
nur 530e 
45 bei 36 ſchwere Leinen Finiſh Kiſ— 

ſen-Bezüge, zu den Betttüchern 
paſſend, Montag zu 14c 
Bettdeden, 


Pefranfte und gejäumte 
Marjeilles Mufter, morgen 98e 
I5c 


zu 
Sommer-Comforters, überzo— 
gen mit Silkoline, Montag nur 

Weiße import. japan. Walch 
jeide, gute Dmal., Yd. 25€ 
27:30. weiße impt. Habutai 


Seide, extra fchwer, Mb. 48 


wel⸗ 
Dieſe Räumungs-Partien wurden zu 


25c bis 50e am Dollar gekauft und ſind von uns verhältnißmäßig niedrig markirt. 
Die Farben find abjolut zuverläjjig— Entwürfe die neueften und beſten. 


123c bis 20c Qualität von jheer franz. 
Drgandies, Novelty jchwarz auf weiß; 
feine Iriſh Dimities; Wolle finiſhed Ba— 
tiſte, doppelte Breite; Leinen finiſhed 
Suitings, weißer Grund, farbige Ent— 


würfe — per Yard 15C 


zu 


350 bis 85c Qualitäten von importirten Parijian $ 
ſticktes Madras Suiting, Novelty Seide Batifte, Coin Spot Ehiffon Seide, 
mercerized Panama Suitings und Taffetas, per Yard 


Nioceries 


Mit jedem $1.00 Einkauf 
von Thee und Kaffee, jede 
Corte, geben wir einen zwei-Pinnd Ori- 
Tuchiat mit feinem 


Zuder—25 Pid.-Zad feiner 
aranulirter mit $2 »Beitele 
lung, aus u \ 19 
Schiulen — 


Frü hitüds Speck — 


Armour's 2 1 c 


Star, Pfd. 

Butter — — 
a 
206 


feinste Grea: 

mery, Pfd., 
Butterine— Holſtein, 
Moxley's. Armour's 
oder George B. 
Braun's, 2% 
fund, 12 20 
—Käſe — Vollrahm— 
Prid, das IYLLr 
Pfund, 12141 
Lemons— Fancy gatos 
Be dünnhäutige, 220 
Duttzend, 

Seife— 20. Century, 
reg. 10c 1: Pfunpbüch: 
jen, Dept. 2 
290; Büchſe, Si 
Ginger, Ale-—-Magno: 
lia Springs, 12c 
Quartflaſche, * 
Marjball's Family: 
jeife; 10 St. & 
Montag für Ic 


Frei— 


ginal 
granulirtem Zucker 
Oval Fairy⸗ 


ſeife, 10 St. 39e 
Babbit's Lauge, 

| per Büdhie, ße 
Worceſter Salz, ab— 
ſolut rein, 

5e Pfd⸗Sack, Sc 
Fanch Zucker- 7 

Corn, das Pfd., “c 
Mafon Frucht ars, 
mit Dedel und Rub— 


bers, Dutzend 400 


Quarts, 
Dwight's Back-So— 
oc 


da, Ya: Pid.:Pas 
ddete, 2 für 

Misconiin Garly 
June Erbſen, 
die Büchſe, 14c 





25c bis 35 Qualitäten ertra breites 
und feines franz. Madras, weißer Grund, 
jhwarze und farb. Mufter; jeidepunftir: 
tes Moufjeline de Spie, alle Schattiruns 
gen, Spiten geftreiftes jeidenes Batifte, 


alle Farben, franz. Percales, 11e 


per Yard, 
St. Gall mi, be: 


Trgandies, 
24c 


— Armour's Ctar, 
. oder Swimts Vre— 


= as Pfund 

„ns Fund de 
Star Gelatine, 
Packet, Te 
Echter Cider-Eſſig — 
Gallonen⸗ 30c 


Krug, 

Fee Bat 
— —J9 250 
FE gr Yin 
Packet, c 


Sad X “im 
nejota Superla: 


EM, 1 39 
Quaker Oats, 


für 

das Packet, dc 
Hartley's eng liſche 
Marmelade, 10c 6c 
Glas für 
Geräucherte Sardinen 


14: Pfd: Tins, 10c 


das Nadet, 


zen 


Bun 
_berfaufi guft 


Frei 


Chinook Salmon, 1: 


Mid. aroße 
Büchſe für 16€ 
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i (Slizze von Fran; Warnow.) 
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a, mein lieber Eduard, das alles 
ift in der That fehr unangenehm und 
jehr fatal. Aber — beruhigen mir 
uns! Die Sache wird fehon wieder ins 
richtige Geleife fommen. Mathilde 
wird fchließlih Vernunft annehmen 
und ihre Unart ablegen. Verlaffen 
Sie fih darauf! ch werde ein Jehr 
ernſtes Wort mit ihr reden. 

Der Brofeffor der Kunftgeihichte 
Benjamin Kirch war ein prächtiger 
alter Herr. Seine frifchen, lebhaften 
und zugleich geiftoollen Züge ver= 
riethen heitern und lebensfrohen 
Sinn; die Augen blidten flug und 

ſchelmiſch, und in überreicher Fülle 
ſchmůckte das ſilbergraue Haupthaar 
die hohe, weiße Stirn. 

Der Profeſſor war Wittwer. Seine 
einzige Tochter, Mathilde, war die 
Braut des höchſt talentvollen und trotz 
ſeines jugendlichen Alters von acht— 
undzwanzig Jahren bereits rühmlichſt 
bekannten Landſchaftsmalers Eduard 
von Finken, der ihm jetzt gegenüber— 
ſaß. 

Die beiden Herren zogen ſich in das 
Rauchzimmer zurück, wo dämmerndes 
Zwielicht und tiefe Stille zu behag— 
licher Sieſta einluden. Sie ſchlürften 
den Mokka und die „fine Champagne“, 
und ihre Upmanns füllten den Raum 
mit aromatiſchem Gewölk. 

Ja — Mathilde, begann der Pro— 
feſſor wieder, nach einem tiefen Seuf— 
zer. Ein ſchweres Unglück war es für 
ſie, daß ihre Mutter ſo früh ſtarb. 
Anderſeits — nun, meine Frau, ſelbſt 
durch ihr großes Vermögen verwöhnt, 
verwöhnte auch ihr Kind in jeder Hin» 
fit. So ift Mathilde leider ein 
Spielball ihrer Launen und ihre 
Eigerfinns geworden. Aber ihr Herz 
it aut. 


Das ift ed. Das meiß ich ja, be= 


ftätigte der Bräutigam. Aber ihre | 


Eiferfucht—diefe unerträgliche Eifer: 
fucht nimmt täglich zu. Ober tft diefe 
Eiferfucht vielleicht franfhaft — da3 
Zeichen einer Krankheit des Gemüthz, 
der Seele? 

Eiferfucht, verjeßte ber Profeſſor 
iſt immer krankhaft. Sie iſt eigentlich 
eine Krankheit der Phantaſie. 

In dieſem Augenblick betrat Frau: 
lein Mathilde Kirch das Zimmer. Sie 
war eine in ihrer Eigenart feſſelnde 
Erſcheinung: — blaß — nervös — 
ungemein große, tiefe Augen — pech— 
ſchwarz, mit blitzartigem Aufleuchten 
— dennoch trotz allem und allem — 
etwas Gewinnendes in der klang⸗ 
reihen Sprache — eimas ungemein 
Anziehendes in der natürlichen Unge- 
en der Haltung. 

Nun, hr malt mohl twieber den 
 Zeufel an die Wanbd, fragte Fräulein 
Mathilde. Oder irgend eine Here? 

Bi Hexe willſt Du wohl ſein? 
cherzie der Vater. 


iR Natürlich. Mer fonftt — 
das ie 3 wandie ſich 


Wie geht es Fräulein Agnes 
Sommerſtädt? Finken runzelte die 
Stirn: Liebe Mathilde, was ſoll denn 
dieſe Frage wieder. Laß doch endlich 
ſolche Anſpielungen! Es iſt wirklich 
unerträglich. 

Fräulein Mathilde erſchtak. Sie 
verſuchte ein gekünſteltes Lächeln und 
verſchwand dann wieder aus dem 
Zimmer. 

Profeſſor Kirch und Eduard von 
Finken verharrten lange in ungemüth— 
lichem Schweigen. 

Dann erklärke der junge Maler: Ich 
habe, wie ich Ihnen ſchon neulich 
ſagte, die Abſicht, auf ein 
Monate nach Rom zu gehen. Sie 
wiſſen, es iſt gewiſſermaßen noth— 
wendig für mich geworden — in 
mancher Hinſicht — in jeder Hinſicht. 

Ja, ja, verſetzte der Profeſſor nach— 
denklich. Ich kann 
geben, Eduard. Reiſen Sie. 
glaube au, daß 


ihr nur gut und nüßlich fein ann: 
während dieſer Trennung 
Mathilde ſicherlich einſehen, daß ſie 
ihr Benehmen ändern muß. Sie wird 
ohne Zweifel zur Erkenntniß ihrer 
Fehler kommen. Ich glaube, daß Ihre 
Reiſe für alle Betheiligten das Beſte 
ſein wird. 
* * 

In Rom, auf dem Monte Pincio, 
imogte die Menge der Spaziergänger 
auf und ab. Fremde und Ein: 
heimische, Militär und Zivil, Die 
farbenprächtigen Jünger des Priejter- 
thums, die eleganten Toiletten de3 
weiblichen Hiahlife — alles war ver= 


tiefes fosmopolitifchen Stelldicheins. 
Und der Blid fiel auf das im fonnig= 
ften Abendalanz aetauhte Panorama 
der ewigen Stadt — des alten und 
des neuen Roms — mit feiner ge= 
ſchichtlichen Gedankenwelt — oder 
auch auf die tief liegenden, ſchon in 
dunklere Schatten gehüllten Gärten 
der Villa Borgheſe. Milde, laue Luft 


unter den immergrünen Bäumen, 
Gewächſen und Palmen — ein herr— 
licher italieniſcher Wintertag. 


Auch Eduard von Finken befand 
ſich unter den Luſtwandelnden. Er 
gab ſich ganz den Eindrücken der reiz— 
vollen Umgebung und dem Zauber 
diefer füdlichen Yarbenjinfonien bin. 
€3 war für ihn eine Stunde wahrhaft 
fünftlerifcher Undadt. Dar ftieß er 
auf eine beutjche Geſellſchaft, deren 
Bekanntſchaft er in ſeinem Gaſthofe 
gemacht hatte. Man begrüßte ſich 
lebhaft und ſetzte den Spaziergang 
gemeinſchaftlich fort. Dann kehrte 


— an der Piazza di Spagna — als 
die Zeit des Diners heranrückte. 

Hier fand Eduard von Finken einen 
Brief ſeiner Braut vor. Mathilde 
ſchrieb in ihrer haſtigen, flüchtigen 
Meife wieder einmal über alles Mög- 
liche und Unmögliche. 


| Gemiffen. 


| mit ihr zufammenbing. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. 


ganz zulegt — hieß e8 in dem Briefe: 
Ich kann nicht umerwähnt laſſen, was 
mir Anna Ellers, deren Schweſter ja 
feit Jahren in Rom meilt, heute mit- 
getheilt hat: Du bift da ja der unzer- 
trennliche Begleiter einer jungen Frans 
zöſin — Mademoiſelle de Caſtaing — 
wenn ich nicht irre —, die Malerin 
und eine höchſt eigenartige Dame ſein 
ſoll. Sie ſoll einen Mord auf dem 
Gewiſſen haben. Es kann mir natür— 
lich nicht gleichgiltig ſein, derartiges 
zu erfahren. Und ich warne Dich hier: 
mit. 

Eduard von Finten fchüttelte Den 
Kopf. Er fannte weder die Schmweiter 
des Fräulein Anna Ellers, der Freun= 
din feiner Braut, noch die junge Fran 
zöfin. Er hatte ein durchaus reines 
Er hatte bisher in Rom 
nur feiner Kunjt gelebt und dem, mas 
Und eine 


: unmwillige Stimmung bemädtigte ji 


' bes jungen Mannes. 


Geine vorhin fo 


ı heitere und glüdlide Stimmung war 


dahin. Uber faft mider Willen pe- 


‚ Tchäftigte fich feine Phantafie mit der 


räthſelhaften Franzöſin. 
Malerin, alſo Kollegin, 


Sie war 
hatte einen 
Mord auf dem Gewiſſen und verkehrte 
doch in der guten Geſellſchaft? Sollte 
er ihr nicht doch ſchon einmal begegnet 
ſein? Da man ihn mit der Dame ins 
Gerede gebracht, ſo war es jedenfalls 
wünſchenswerth, Näheres über ſie zu 


erfahren. 


An der Gaſttafel ging es lebhaft 
und fröhlich zu. Alle Sprachen wirr— 
ten und ſchwirrten durcheinander. 
Man tauſchte ſeine Gedanken aus über 
die Eindrücke des Tages. Man pries 
die Herrlichkeiten des Vatikans, der 


Kunſtſammlungen und Kirchen und 


des Forums, der 


| 
| 
| 


| heute eine 


modernen und ans 
tifen Welt. 

Finkens Tiſchnachbarin war auch 
geſprächige ältere deutſche 


Dameä, die Rom durch längeren Aufent— 


| 
| 


I 
| 
I 


halt genau fannte, ihr nterejfe aber 
bauptfählid dem Werfönlichen zus 
wandte. Sie mar in der qlüdlichen 
Lage — oder glaubte es zu fein —, 


; iiber alle, zumal über die regelmäßigen 


Säfte des Hotels, erſchöpfendſte 
Auskunft zu geben. 

Kennen Sie zufällig eine franzöſi— 
ſche Dame, Fräulein de Caſtaing? 
fragte Finken. 

Aber gewiß, entgegnete der Gefragte. 
Dort drüben ſitzt ſie ja. Sie ſelbſt 


die 


| haben fich hier ja neulich mit ihr un= 


paat | 


Khnen nur vecht | 


Ich 


Kunſt — eine kurze Trennung von 


Mathilde auch für hr Verhältnig zu | nächftenTagen erdappte er ſich auf dem 





ı nicht nur qut 
daß 


terhalten. 

Der etwas kurzſichtige Finken nahm 
ſeinen Kneifer und muſterte die be— 
zeichnete Dame. In der That: er 
erinnerte ſich jetzt, daß ſie kürzlich ein— 
mal ſeine Tiſchnachbarin war und daß 
er, ohne ihr vorgeſtellt zu ſein, ein 
paar Worte mit ihr gewechſelt hatie. 
Ein ihn in hohem Grade feſſelndes 
Geſpräch mit ſeinem Gegenüber hatte 
ihn damals ganz in Anſpruch genom— 
men. 

Mademoiſelle de Caſtaing, erklärte 
die redſelige deutſche Dame weiter, iſt 
ſozuſagen ein Unikum. Sie iſt eine 
Künſtlerin erſten Ranges. Sie iſt 
zugleich eine Heldin und eine Mör— 
derin. Ihr Schickſal iſt überaus tra— 
giſch. 

Wieſo denn das? fragte Finken, der 
ſich wunderte, die Andeutung ſeiner 
Braut beſtätigt zu finden. 

Mademoiſelle de Caſtaing lebte mit 
ihrer alten Mutter in beſcheidenen aber 
geordneten Verhältniſſen. Sie hatte 
einen Bruder, einen durch Spiel und 
Trunk gänzlich verkommenen Men— 
ſchen. Dieſer drang eines Tages in 
die Wohnung der Mutter und Schwe— 
ſter und bedrohte beide mit einem Re— 
volver. Fräulein de Caſtaing entriß 
mit ſeltener Geiſtesgegenwart und 
übermenſchlicher Anſtrengung dem 
Bruder die Waffe, und als dieſer nun 
einen Dolch oder ein Meſſer zog und 


über die Mutter herfiel, gab Fräulein 


de Caſtaing einen verhängnißvollen 
Schuß aus der Waffe ab: der Bruder 
brach, ins Herz getroffen, todt zuſam— 
men. 

Eduard von Finken beſchäftigte die— 
ſer Bericht mehr, als er ſich ſelbſt zu— 
geben wollte. Immer wieder in den 


ieh | an Theilnahme grenzenden Verlangen, 
Wird | Sich der jungen Franzöfin zu nähern. 


Un der Wirthötafel gab fich bald Ge- 
legenheit, die Befanntfchaft zu er= 
neuern. YFinten machte die Entdedung, 
daß fi mit Mademoifelle de Caftaing 
plaudern ließ, fondern 
in der Kunft ihre Auffaffungen 


ı mit den feinigen durchaus harmonir- 


treten in dem reichen Durcheinander 


mwehte durch die funftpollen Anlagen, | 


man in da3 nahegelegene Hotel zurüd | 


Und zulegt — . 


| plößlich 


ten. nd fo jpannen fich zwifchen den 
beiden im täglichen Verkehr Beziehun- 
gen hin- und herüber an, die fich auf 
eine gegenfeitige Sympathie grün: 
beten und die, wie Tinten wohl merf- 
te, ihm auf die Dauer gefährlich wer— 
den konnten. 

Wochen und Monate vergingen, 
und in der ewigen Stadt erfchien der 
Lenz mit dem vollen, blendenden 
Glanz und der ganzen heiteren Pracht 
des füdlichen Himmeld. Auf dem 
Pincio blühten und dufteten die bun- 
ten Kinder der römifchen Flora, und 
die Baumriefen der Billa Vorgheſe 
ſchmückten ſich mit friſchem Grün. 

Da empfing Eduard von Finken 
wieder einen Brief von Mathilde: 
Lieber Eduard! Eine große Wandlung 
bat fih in mir vollzogen. Jh bin 
eine ganz andere — befjere 
geworden. Das darf ich mit gutem 
Gewiffen jagen. Hör’ mid an: 
Mein Better und Spielkamerad, Fritz 
Antorf, ſchwor mir einſt, als Junge 
von fünfzehn Jahren, ewige Liebe 
und Treue. Seitdem ſah ich ihn nicht 
wieder. Nun, nach zwölf Jahren, iſt 


er zurückgekommen, nach einer wildbe— 


wegten Zeit im Auslande. Er erfuhr 
hier, daß ich Deine Braut bin. 
Nichtsdeſtoweniger ſuchte er ſich mir 
zu nähern. Er wiederholte ſeine kin— 
diſchen und kindlichen Schwüre. Er 
behauptete, mich wahnſinnig zu lieben. 
Er verfolgte mich täglich, ſtündlich mit 
ſeinem aufdringlichen Gebahren, mit 
ſeiner ſtürmiſchen Eiferſucht. Ja, 
jehi erkannte ich, wie furchtbar, wie 
grauſam, wie unerträglich ſolche 
Stefan. fein tann. Seht, ba ss die 


ee ar 


Siferfugt in;ihrer ganzen eigennüßis 
gen Häplichkeit fah, begriff ich, zu 
einer wie fchredlicher Dual fte werden 
fann. Ich ftieh FritzUntorf mit wirk⸗ 
lichem, echtem, tiefem Entfegen zurüd. 
Durch feine Eiferfucht war er für mich 
plöglich zu einem Scheufal geworben. 
Ich haſſe ihn jebt. Ach veradhte ihn. 
— Lieber, lieber Eduard, verzeihe 
mir! Nie — nie will ich Dich wieder 
mit meiner Eiferfucht beläftigen und 
quälen! Das jchwöre ih Dir. — 
Verzeihe mir! Sei mir mieber gut! 
Und fehre bald — recht bald zu mir 
zurüd! 

Eduard von Finfen las diefen Brief 
mit ehr gemifchten Gefühlen. Er 
hatte ji in eine andere, neue Welt 
des Denfens und Empfindens hinein 
gelebt. Die Heimath und was feiner 
dort martete, war ihm entfrembet, 
Die Fremde begann ihm zur Heimath 
zu werben. $n folder Stimmung war 
ihm Mathilde Kirch nicht mehr die 
Braut feines Herzens. In dieſes zog 
eine andere ein — eine andere, auf 


die Mathilde ſelbſt ihn Hingemiejen | 


hatte. 

Aber Eduard von Finten fand nicht | 
den Muth, ich ſelbſt und denen da⸗ 
heim dieſen Wechſel in ſeinen Empfin— 
dungen zu geſtehen. . Er fand vor al— 
lem nicht den Muth, ſeinem prächtigen 
väterlichen Freund und Gönner, dem 
Profeſſor zu ſagen: Ich liebe Ihre 
Tochter nicht mehr. Ich will und muß 
mein Verlöbniß mit ihr auflöſen und 
brechen. Es ſchnitt 
Herz, wenn er daran dachte. 


fühle und Gedanken wieder der Hei— 


math und den Menſchen daheim zus | 
In ſolchen Augenblicken er⸗ 


wandten. 
ſchien ihm alles Fremde gewiſſermaßen 
unnatürlich, unheimlich, nicht für ihn 
beſtimmt — als etwas, von dem er 
Hand und Herz laſſen müſſe. 

Und wieder vergingen Wochen und 
Wochen. Da erhielt Eduard von 


ihm durchs 
Und es 
gab auch Augenblicke — trotz allem 
und allem — in denen ſich ſeine Ge- 


Kurzwacren-Speziafitäten 
Hilman’3— Main Floor 
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| 
| 


| 


5.00 Rarlor-Schaufelftühle, 
6.00 Librarp=Tijche, 
3.50 Ehzjimmer:Stühle, 
30.00 Bett:Tavenporis, 


Quartered 


| 


Finten vom Profeffor Benjamin Kirch | 


jolgendes Schreiben: Lieber Eduard! 
E3 wird mir jchmwer, \hnen etwas 
mitzutheilen, das mir die Seele ber=- 
mwundet: Bmifhen Mathilde und | 


ihrem Vetter Frit Antorf fcheint ich 


nach anfänglichen Widerfprüchen — 


Feindſeligkeiten ein Einver— 
wenn nicht gar 


Fritz 


ſogar 
ſtändniß zu bilden, 
ſchon eine „entente cordiale“. 
Antorf, obgleich mein eigener Neffe, 
ift mir im hoher Grade unjym: 
pathifch: er hat weber Charakter noch 
Gemüth. Er dentt nur an fi und 
fein materielle8 | ntereffe. Alles 
andere ift ihm nebenfächlich. — Kom- 
men Gie, Eduard! Kommen Gie 


verhüten! Kommen Gie, ehe e3 für 
immer zu fpät ift! 

Als Eduard von Finken diejen 
Brief gelefen und durdhdadht hatte, 
unternahm er den allabenbdlichen 
Spaziergang auf dem Monte Pincio. 
Und mieber färbte die niebergehende 
Sonne mit gelben und rothen und 
pioletten Ionen die Stätte menjch- 
lichen Werbens, Seins und Vergehens 
— das ewige Rom. Aber Eduard von 
Finken hatte Heute feinen Sinn. für 
die majeftätifche Schönheit feiner Im- 
gebung . Sein innerftes mar in 
Aufruhr; feine Eitelkeit, fein Stolz 
maren verlekt: Wie?! Mathilde mollte 
ihn jeßt zurüdftoßen, ihm den faben, 
nichtsfagenden Frit Antorf vorziehen 
— einen Menjchen ohne jeden Kern 
und Inhalt? So tief wollte fie ihn 
demüthigen? Das follte er, der freie, 
hochbegabte, Thon ruhmgefrönte 
Künftler fich bieten laffen? Er follte 
nicht mehr befehlen und entfcheiden in 
diefer Sache des Herzens und Geiſtes 
— in der doch allein ſchon ſeinem gei— 
ſtigen Werthe, ſeiner geiſtigen Ueber— 
legenheit unbedingt der Vorrang und 
die Herrſchaft gebührten?! Da ſollte 
er dem erſten beſten weichen — ſich 
zurüdziehen, verſtoßen, beſiegt, ge— 
ſchlagen?! 

Ein nagender Unwille, eine Art Em— 
pörung des äſthetiſchen und ſeeliſchen 
Rechtsgefühls bemächtigte ſich ſeiner. 
So’ glaubte er wenigſtens. Er ballte 
die Fauſt und ſtieß einen höchſt un— 
künſtleriſchen Fluch aus. 

Drei Tage ſpäter war Eduard von 
Finken wieder daheim. Und drei Wo— 
chen ſpäter waren er und Mathilde 
Kirch ein Paar. Ein glückliches oder 
unglückliches? Wer wills ſagen? 


Fliegenhochzeit. 


Burleske von Walter Kehrl. 


‚So jtanden wir denn endlih am 
Ziele unſerer Wünſche. Nun ging's 
an's Heirathen. Aufgebot, Beſchaffung 
von Papieren und ähnlichen Quäle— 
reien waren wir zum Glück nicht aus— 
geſetzt, und auch von einer ſtandesamt— 
lichen Trauung ſahen wir ab. — Als 
Gäſte hatten wir, mein Bräutigam 
und ich, deshalb nur eine kleine aller— 
liebſte Spinne aus der Küche, 
Mücken, die ich zufälligerweiſe in der 
Veranda getroffen Hatte, meines Bräu- 
tigam3 Vater nebjt feiner Frau Mama 
und deren freund, den dideen Brum- 
mer, eingeladen. 

Bon einer großen Hochzeit wollten 
mir nichts wiſſen. Wozu fo viele frem- 
de, gleichgiltige Leute abfüttern. Ein 
Heiner, aber gemüthlicher Kreis, das 
war alles, was mir wünſchten. 

Um halb 4 Uhr trafen wir uns an 
der großen Stutzuhr im Salon, von 
da flogen wir in den Speifefaal und 
fegten uns zur Tafel. Mein Bräuti- 
gam übernahm die Vorftellung, die 
nicht allzuoiel Zeit in Anfpruc nahm, 
da ich nur meine Schwiegereltern und 
ihren Freund nicht fannte, Er benahm 
Ti etwas tölpelhaft, und ich eriwog in 
meinem \nnern, ob ich auch recht ge= 
than, feine Werbung anzunehmen. 

Uber er liebte mich fo fehr. Na, und 
feine Tölpelbaftigfeit miürbe ich ihm 
Ihon abgewöhnen. — Vor einer halben 
Stunde hatte er mir erft den Antrag 
gemacht. Sch flog gerade im eleganten 
Bogen um ben Kronleuchter im Salon 
herum, al3 er mir vom Yenfter aus 
entgegengeflogen fam. Faft wären wir 

UHR ITERETIEN Gewandti bog * 


zwei 


und blau, reguläre 50c 
fauf, per Yard zu 


Großer Einfauf von Caledonian Gardinen:Nek in roth und 
grün, 45zÖllig, gerade das Paffende für Ehzimmer und 
Gardinen Drapes, mth. 50c die Yd., Montag, per Yard 


Scoth Buipure Spigen-Gardinen, in 3 und 33 ° 

dem Preis-Aufichlag gelauft und jederzeit billig zu 1.50 
das Paar, Montag, Paar, 

Tchnell zu uns, um großes Unglüd zu | » 7 


aus. Aber mich erbliden und ji in 
mich verlieben, mar bei ihm eins. Er 
flog mir nad) und begehrte mich zur 
Frau. Jh—nun ich nahın feinen An— 

Mir befchloffen, vorerft 
das Hochzeitsmahl einzunehmen. Zum 
Glüd hatte die Köchin die Küchenthüre 
offenftehen laffen, fo daß mir alle un 
bemerft in die Speifefammer hinein 
gelangen konnten. 

Mein Bräutigam febte das Menu 
zufammen. Begonnen mwurbe unjer 
Mahi mit kalter Krebsfuppe vom vo— 
tigen Tage, die fich auf einem Zleinen 
Teller befand. Dann machten wir ung 
an einen herrlichen Puterbraten, der 
föftlih fchmedte— wir afen natürlich 
nicht den ganzen Braten auf—nein, jo 
ausverfchämt waren wir nicht — mir 
ließen noch jehr viel übrig. Als Kom= 
pott gab es Preifelbeeren. Mein Bräu- 
tigam mar bon einer rührenden Xie- 
bensmürbdigfeit—Itet3 machte er mid) 
auf die beiten Biljen aufmerffam: ich 
begann ihn jchon fast zu lieben. 

Und er flüfterte mir leife zu: „OD, 
mären wir erjt auf der Hochzeitsreife!“ 

Und er wurde immer verliebter. Un= 
aufhörlich fühte er mich. 

Plöglih hörten wir einen lauten 
Schrei. DO Entfegen! Die kleine füße 
Spinne war in einen Pflaumentopf 
gejtürzt und jant vor unjeren Augen 
immer tiefer und tieter. hr gellendes 
Hilferufen erfchütterte und bis in’ 
Innerite. Alle Feltesfreude war dahin. 
Traurig ſaßen wir am Rande des To- 
pfes und jahen unfere kleine Freundin 
untergehen. Helfen fonnten mir ihr 
doh nit. Eine Ihräne glänzte in 
meinem Auge. Bemegt wandte ic} mich 
ab. Mein Bräutigam fah es. Zärtlih 
drüdte er mich an fich und füßte das 
Naf von meinen Lidern. 

Da rief mein Schwiegervater in die 

! tiefe, traurige Siille hinein: „Wein, 
Wein.“ — Hinter einem Blechkaften 
| hatte er ein halboolles Glas Rothmwein 
| entdedt. Geichwind flogen wir alle 
hin. 

D, diefer herrliche Wein. Wie köft- 
lich fchmedte er. Und wir nippten und 
nippten. 

Wir wurden alle riefig luftig. Mein 
Bräutigam tranf am meijten. Ob er 
mohl ein Säufer tft? Das wäre gräß- 
lich! Und feine Liebfofungen wurden 
mir fat zu ftürmifch. Er berzte und 
füßte mich in einem fort. 

tein Schwiegervater bemerkte bald 

den Zuftand feines Gohnes und 
machte ihm ernftliche Vorwürfe. Aber 
mein Bräutigam hörte nicht auf die 
Vorwürfe. Er tranf und trant meiter. 

Endlich hatte auch er genug, und 
mir flogen alle in den Salon zum 
Kronleuchter zurüd, um ung dort am 
Ianz zu ergößen. Aber, ach, ich un= 
glüdlihes Weib! Mein Bräutigam 
fonnte jich faum auf den Beinen hal- 
ten; taumelnd wanfte er von einer 
Geite zur andern. Und diejes linge- 
heuer von liege Eniff in feiner Ani- 
mirtheit den beiden allerliebiten Eleinen 
Miüden in die Baden. 

Sch hielt ihm fofort eine Gardinen 
predigt. Zerfnirfcht bat er mich um 
Verzeihung. Und ich hatte Erbarmen 
und dulbete feinen Verfühnungstuß. 
Zuerjt tanzten wir Bolonaife. Mein 
Bräutigam und ih voran, meine 
Schmiegereltern hinter uns, und ben’ 

chluß bilbeten ber Brummer mit ben 

Müden. 


Oak oder Mahogandy...... ... 

jolides Taf, Golden oder Weathered. 

Dar, Vederfik......-. 

Verona oder Jmitation Yeder... | 

8.00 Filz Matratzen, volles Gewicht, alle Größen......... 5.90 | 

— 50 ganz eiſ. Springs, dopp. Draht-Top, voller Support 2.60 
.50 Küchen Cupboards, Glas-Front, zu................. 5.9 


Gardinen und Draperien 


| Hillman’s — vierter Floor 
50zöllige Gardinen und- PVolfter = Reps in grün, roth 


= MWerthe— Montag zum Ver= 


| 


volftändig mit Chaje Leder Polſter, 
die beiten Pargain-Werthe 
der Saijon, hier Montag 
für 


Muſter-Eßzimmer— 
Tiſche zu Wholeiale- 
Preiſen. 


11.00 Morris-Stühle (wie Bild), ſolides 
Meathered Oak oder Birch Mahogany, — 


1.85 


Schaufelftühle, Mijjion Style (wie Bild), 
majlive Konitruftion, handpolirres viertel- 
gejägtes Dat, Golden und Meathered Fin: 


iihes, echter ſpaniſcher 
Rückenlehne; — 88.75:Werthe; 
Auguſt-Verkaufspreis 

zu 


Leder-Sitz 


3. 20 


.3.80 
2.00 | 


19.30 | 1.50 Parlor-Tijche, 


Zimmer - 


39e 8.95 


24c 


N. Längen, dor 


IC 


9 bei 12 für 


12.50 Combination Biücherfchränte, Pr 
14.00 Sideboards, Royal Tat, großer Spiegel.......... 9.85 


Mufter Parlor-Schreibpulte zu Wholejale-Koftenpreis 


und 


9.90 


35.0 Meffing Betten, öl. Vfoften, befte Ladfarbe... .24.75 
11.00 Metall Betten, jchivere Pfoften, alle Farben u. Gr. 6.85 
5.50 Ghiffoniers, Golden Finish, große Sorte.......... 3.85 


Taf od. Mahogany Finifh 
Royal Dal.. 


Drei-Stüd PBarlor Suit, die al- 
lerneuefte Facon, maffive hand- 
gefchnigte Rahmen, hochfeiner Fi- 
nifh, Seibeplüfh = Bezug, ein 
pofitiver $40 Werth, oferirt wäh⸗ 


rend bes Auguft-Rau- 
mungs3-Berfauf3 zu 525 


( ® 

Zeit um Rugs zu Tanfen 
Hillman’s — vierter Floor 

Größe Brufjels Rugs, zu 8.95. — Dauerhafte und 

Ihöne, prächtige Medallion und Meine gemufterte 

Gffefte — ein guten Werth zu $12, — 

Größe 8 Fubß 3 Zoll bei 10 Fuß 6 Zoll, 


9 bei 12 Royal Arminfter Rugs, zu 22A8. — Mohlbelannt 
wegen ihrer Dauerhaftigkeit, hübſch und prüchttg, orientaliſche 
und geblümte Entwürfe, grüne, rothe und lohfarbige Schatti— 
rungen — gut werth 327.50 — Montag, Grö 


— 


"22.48 } 


eK, W. KEMPF, 


Zur 


84 La Salle Str. 


» Grtra billige 
SSchiffskarten 


—* Geld zum höchſten Kurſe gekauft. 


F Erbſchaften AM 


eingezogen. Vorſchuß ertheilt, wenn 
gewünſcht. Voraus baar bezahlt. 


F Vollmachten W wi: amtiser Besteusisuns. 
BEE Militärjachen "WE Pas ins Ausiand. 


KRunfiultation frei. 


Lifte verfhollener Erben. 


Dentiches Notariats: und Nehtöburean: 


K. W. KEMPF. 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr. Mittwoch u. Samftags offen bis 8 Uhr Abend. 


Uebrigen3 fand ich, daß der Brum- 
mer ganz reizend war. Ernftlich über- 
legte ich mir, ob ich ihn nicht nach un= 
jerer Hochzeitäreife in mein junges 
Heim einladen folte. Er würde jicher- 
lich ein jehr quter Hausfreund werben. 

Nach der Polonaife führten uns die 
beiden Mücden allerliebjte Tänze vor: 
erit einen Cafemwalf und dann den be- 
rühmten Müdentanz. 

Wir fpendeten tinen lebhaft Beifall. 

Leider traten jeßt ein Herr und eine 
Dame in’s Zimmer und ftörten uns in 
unſerer Feſtesfreude. Insbeſondere die 
beiden Mücken waren über deren Er— 
ſcheinen erboſt. Um ſie zu vertreiben, 
ſtürzte ſich mit Heldenmuth die eine 
Mücke auf den Herrn, die andere auf 
die Dame und ſtachen ſie. 

Aber, o grauſiges Geſchick, beide 
wurden von den Eindringlingen ge— 
tödtet. 

Traurig ſaßen wir da. Unſere Feſt— 
ſtimmung war verſchwunden. Mein 
Bräutigam umfaßte mich zärtlich und 
fagte: „Mein füher Schab, laf das 
Sammern; fomm, wir mollen unfere 
Hoczeitsreife antreten.“ 

Innig jah er mir in die Augen. Xch 
erfchauerte, und zartlich lehnte ich mich 
an ihn. 

Mir flogen alle zum nahen Klavier, 
um uns zu verabfebieden. Meine lieben 
Schwiegereltern gaben mir ihren Se- 
gen, und galant füßte mir der Brum- 
mer zum Abjchied die Hand. Mein 
Bräutigam reichte mir den Arm, und 
Thon wollten wir davonfliegen....da 

eine Fliegenklatſche ſah ich über 
uns ſchweben. . . . ich riß mich in mei— 
ner Todesangſt von meinem Bräuti— 
gam los und wankte zur Seite — ein 
dumpfer Schlag ertönte —drei Todes— 
ſchreie gellten auf—i in Ohn⸗ 
madt.... 


Als ich wieder erwachte, befand ich | 


mich auf dem Kronleuchter in den Ar- 
men dbeö Brummers; mein Bräutigam 
und meine Schioiegereltern waren er⸗ 


ſchlagen. Aufſchluchzend verbarg ich 


meinen Kopf an der Bruſt des Brum— 
mers. Er aber drückte mich zärtlich an 
ſich und flüſterte mir beruhigende 
Worte zu. 

. Endlich hatte fi meine Erregtheit 


Sin,mifejo® 


Ih Tprach dem Brummer meinen 
innigften Danf für feine Rettung aus. 
Er aber 30g mich zärtlich an fi und 
taunte mir zu: 

„sch Tiebe dich herzlich. MWilft du 
meine liebe, tleine Frau werben?“ Ge= 
rührt gab ich ihm mein Yawort.... 

Sn einer halben Stunde wollen wir 
Hochzeit feiern.... 


Seltfame Zeitungen. 

In der franzöfifchen Zeitjchrift 
„Mon Dimancdhe” wird von einigen 
merfwürdigen Verfuchen erzählt, die 
unternehmende Zeitungsperleger ge— 
macht haben, um ihren Blättern Lefer 
zu mwerben. Ein fpanijches Blatt, der 
„Luminaria“, bot feinen Abonnenten 
einen Iert, der mit phosphoreszirender 
Druderfchmwärze aedrudt murde, fo 
daß man ihn im Dunteln !efen konnte 
—ma3 ihn in fchlaflofen Nächten*vop- 
pelt merthooll erjcheinen ließ. Noch 
fchlauer war der Herausgeber bes „Re- 
gal Quotidien“, der feine Zeitung auf 
| ein Blatt von Teig druden ließ. Man 
| fonnte die Zeitung alfo, nahbem man 

ihren Inhalt genojfen, gemädhlich ver- 
fpeifen. Ein franzöfifches Journal, 
„Le Bien Etre”, verfprach allen Abon- 
nenten, bie vierzig Jahrgänge über- 
dauert haben würden, eine lebenäläng- 
liche Rente und nod; dazu das VBegräb- 
niß gratis. Iroß bdiefes verfpdenden 
ı Anerbieteng entfchlummerte Bad Blatt 
fchon in einem Monat eines fanften 
Todes. Zmeifellos, um diefes traurige 
Ereigniß bemweinen zu fönnen, wurde 
fein Nachfolger, der fi „DasZafcen- 
tuch“ nannte, auf einem Papier ge— 
drudt, das als Taſchentuch dienen 
fonnte. Der „Courier des Bain3“ und 
„ga Najade*, die um das Yahr 1850 
erfchienen, waren auf mwajferbichtem 
' Papier gedrudt, fo daß fie während 
des Badens gelefen werden fonnten. 


— Verunglüdtes Kompliment. — 
HYrel. Aeltlih: Das ift eine Gemeinbeit! 
— Frl. Niedlih: Was ift denn? — 
Yıl. Ueltlih: Dente dir, der Referen- 
dar Feldhaus fchidt mir zu meinem 
Geburtstag einen großen Blumen- 
Bei —* einer Karte, fer Bi 

orte fte „Möge ⸗ 
men ein Jahr —— ver tor⸗ 


pern!“ 
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Chicago, Zonntag, den 11. Auguft 1907. 


Zu den Minen. 


Schüler im „Berliner Tageblatte, 


Karthago lag früher in Afrika: der 
alte Cato konnte es nicht leiden und 
Ihloß feine Reden fo lange mit dem 
„Ueterum censeo“, big feine Land3= 
leute ihm den Gefallen thaten und es 
zerſtörten. Jetzt liegt es in Amerika; 
jeine Landhäufer liegen in blühenden 
Gärten, und ſeine Bewohner, die glück— 
lichen Befiber von er und Blei= 
minen, find mit Erfolg bejtrebt, ihr 
Vermögen in frzefter Zeit zu multi= 
pliziren. E83 nennt fich aud) Heute 
nicht mehr Karthago, fondern Kar— 
tätfche, wobei Du den Ton auf bie 
erfte Silbe legen mußt. Milliarden 
ungehobener Schäße ruhen in biefem 
gejegneten Boden, dejfen Zerftörung bie 
neuen Römer — in ihrer Bartlofigfeit 
den alten nicht unähnlich — mit fieber- 
haftem Eifer betreiben. 

Einft hatten bier Rothhäute ihre 
Jagdgründe, ſchmückten mit den Skal— 
pen der Blaßgeſichter ihre Wigwams 
und lebten überhaupt ſo blutig, wie es 
die Erzähler von Indianergeſchichten 
brauchten, um den hochgeſpannten Er— 
wartungen ihrer Leſer gerecht zu wer— 
den. Heute wird nicht mehr ſtalpirt; 
man zieht ſich nur noch das Fell über 
die Ohren, und auch das iſt ein Mono— 
pol des weißen Mannes, der dem lie— 
ben Nächiten im Spiel abnimmt, mas 
er ipielend erwarb. Der „gelbe Hund“, 
ber „rothe Hirfch“, das „große Roß“, 
und mie fonft die auf dem Kriegspfab 
wandelnden Herrſchaften heißen: ſie 
ſind längſt zu den ewigen Jagdgrün⸗ 
den ihrer Väter eingegangen; aber 
ihre Namen kannſt Du an den Müh— 
len leſen, in denen dampfende, ſtam— 
pfende Maſchinen Tag und Nacht dem 
harten Stein das edle Metall abringen. 
Andere Namen wie „Hänſel“, „Gre— 
tel“, „Siegfried“, „Brünhilde“ weiſen 
darauf hin, daß den Minern moderne 
Kulturwerthe nicht fremd geblieben 
ſind. 

Meinen dicken Freund und Sänger 
berührten dieſe Hinweiſe auf deutſche 
Kunſt beſonders ſympathiſch. Gern 
folgten wir der Einladung unſeres 
amerikaniſchen Gaſtfreundes und fuh⸗ 
ren in ſeinem Auto zu dem „Acker“, 
deſſen „Früchte“ die äußeren Bebin- 
gungen feines Dafeins zu fo angeneh- 
men geftalteten. Der Amerikaner 
jteuerte in einem rafenden Tempo über 
Stod und Stein, mährend er und au3- 
einanderſetzte, daß er den Weg zu 
einem fünffachen Dollarmillionär in 
nicht minder raſendem Tempo zurück— 
zulegen gedenke. Mir ſchwindelte, 
und ich klammerte mich an die Wagen— 
lehne, was aber nicht verhinderte, daß 
ich‘ wie ein Gummiball in die Luft 
flog; dem Dicken ging es Dank dem 
Schwergewicht ſeiner Perſönlichkeit 
etwas beſſer. 

„Es iſt kein Pflaſter für Automo— 
bile, “bemerkte der Amerikaner, „ich 
brauche alle ſechs Monate ein neues.“ 

„Well,“ ſagte der Dicke, weiter hat 
er es im Engliſchen noch nicht gebracht, 
„well, wäre es nicht beifer, wenn er 
aus dem Allegro bivace in ein Tempo 
moderato fiele? Vielleicht haft Du die 
Güte, ihm das zu fagen, denn ich habe 
feine Luft.” 

Hier machte der Mann einen fchar- 
fen Bogen, deffen Plöglichfeit den Di: 
cken zum Schweigen brachte; ein leich⸗ 
ter Wagen kam des Weges, den ein 
weibliches Weſen lenkte, und das 
Pferd machte angeſichts des Autos 
Miene, durchzugehen. 

„Das war eine höfliche Wendung, 
bemerkte ich. „Ja wohl,“ brummte der 
Dicke „noch etwas höflicher, und wir 
lagen im Graben. Wenn der Kerl ſo 
fortfährt, wird er's nicht auf fünf 
Millionen bringen, ſondern vorher zum 
Teufel gehen. Willſt du nicht ſo 
freundlich ſein und ihn bitten,“ 
Ein heftiger Stoß ſchleuderte mich ge— 
gen den Bauch meines Freundes und 
perſchlug ihm die Rede. Wir ſchwi 
ten Angſt, denn abermals kam uns ein 
Wagen entgegen, in welchem ſich eine 
Dame befand. „O, das iſt Harriett“ 
jauchzte der Amerikaner. Wir wußten 
nicht, mer Harriett war, aber wir ahn— 
ten, daß ſie uns gefährlich würde. 
„Well“, fagte der Dide, und da lagen 
wir auch Schon im Graben. 

Der Amerikaner, mar zuerft mieber 
auf den Beinen. „Wie geht e8 Ih 
nen?” fragte er freundlid. E3 ging 
mir ganz qut, denn ich mar auf den 
Diden gefallen und hatte daher die 
Ueberzevgung, daß eblere Theile nicht 
verlegt waren. Auc der Dide konn 
te aufjtehen; aber er jtöhnte und rieb 
fih die Schenfel; auch zog er das 
eine Bein nach, wie er ed auf der Bilh- 
ne zu thun pflegt, wenn er den Me- 
phifto fpielt. 

Mas die Mafchine betrifft, jo war 
fie nicht mehr zu gebrauchen. „Well“ 
brummte ber Dide, „dad fommt ba= 
bon, wenn man die Höflichkeit zu meit 
treibt. Warum Hat und ber Ker 
nicht gleich gefagt, daß bie fech Mo- 
nate au&gerechnet heute um find. 

Zum Glüd befand fich in der Nä- 
be ein Lofal. €3 nannte fich „Bus 
menfäle“ — fo verbeutfchten wir uns 
die Infchrifft — und medte in una 
Berlinern die freundlichiten Erineruns 
gen. Wir beftellten Spargel, mußten 

e3 aber erleben, ba der bebienenbe 
Nigger diejes an fid fo jchmadhafte 
Gericht in einer Weife anrichtete, mel- 
che fih mit unferen Lebensgewohnhei⸗ 
ten nicht vertrug. Wenn ich nur 
Engliſch könnte, fagte der Dide, 
ann Par — * 5 ſchon 


Pau! 


z⸗ 
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Har machen, daß man Spargel nicht 
mit den Fingern jerbiert.“ Nun, das 
Unglüd mar gefchehen, und wir rühr- 
ten feinen Bijfen an. „Da lernt man 
nun auf unferen Togenannten Bil- 
dungsanftalten,mwie die Leute vor zwei— 
taufend Nahren geredet haben, und 
was e3 mit dem alten Karthago auf 
fih Hat. Wie man aber im neuen 
Karthago reden muß, um nicht zu 
verhungern, das lernt man nicht. Ue= 
brigens,“ jo jchloß er, „werde ich nur 
noch Sacdıen efjen, die in einer Schale 
auf die Welt fommen. Sage dDod 
dem Kellner, daß er mir zwei Eier 
bringt.“ Ich that es und die zwei Eier 
kamen. aber ſie waren der ſchützenden 
Hülle enttleidet, und zeigten auf ihrer 
weißen Außenfeile Spuren von Fin— 
gern, die der Hautfarbe des Negers 
an Dunkelheit nicht nachſtanden. 

Das „Diner“ wurde durch Ankunft 
eines Miners unterbrochen, dem wir, 
als friſch aus Europa importirt, vor— 
geſtellt wurden. Er fragte, wie uns 
Amerika gefalle. Jeder fragt das. 
Denn es iſt bequem; die Antwort iſt 
ſchwieriger. Mit intereſſant oder einem 
ähnlichen Adjektiv wird das Weſen des 
jüngſten Welttheils nicht vollſtändig 
erſchöpft. Zu Auseinanderſetzungen 
aber bleibt dir keine Zeit; denn in 
Amerika muß alles fix gehen. Im 
Grunde iſt es auch dem Fragenden 
ſehr gleichgültig, wie dir Amerika ge— 
fällt. Nun wollte aber der Mann 
weiter wiſſen, was für Eindrücke 
wir von Karthago hatten. Und da 
ſagte der Dicke: braune und blaue. 
Das hätte er nicht ſagen ſollen; denn 
erſtens verſtand der andere kein 
Deutſch und zweitens konnte er nicht 
wiſſen, daß wir unter dem Auto gele— 
gen hatten. 

Es iſt ſchlimm für jemand, der zu 
Witzen geneigt iſt, wenn er nicht ver— 
ſtanden wird, und es war betrübend, 
wie zum Beiſpiel alle Bemerkungen, die 
der Zuſammenhang zwiſchen Mine 
und Spiel im Anſchluß an die Eigen— 
ſchaftswörter gut und böſe unſerem 
Freunde eingab, wirkungslos ver— 


pufften. 

Das „Diner“ nahm ſeinen Fort— 
gang. Man aß Pellkartoffeln und 
Orangen, traf aber Vorkehrungen, 
daß dieſe nahrhaften Früchte nicht von 
unbefugter Hand ihrer natürlichen 
Schutzwehr entkleidet wurden. Die 
Flüſſigkeit, die den Beſchluß machte, 
ließen wir ſtehen, weil nicht zu ermit— 
teln war, ob es Kaffee oder Thee ſein 
ſollte. Vielleicht war es eine Kreuzung. 
Aber ſollte man ſich zu Experimenten 
hergeben? 

So geſtärkt verließ man die wirth— 
liche Schwelle, nachdem der Dicke ſich 
die Hoſen feſter geſchnallt und erklärt 
hatte, daß „Amerika kein Land für 
ihn feit. „Was helfen einem alle 
Milliarden unter der Erde,” Klagte er, 
„wenn man hungrig vom Tifeh auf: 
ſteht.“ 

Während wir die Schritte zur Mi— 
ne unſeres Gaſtfreundes lenkten, hat— 
ten wir Muße, die Gegend zu betrach— 
ten. Da zogen ſich, ſo weit das Auge 
reicht, die „Mühlen“ hin, deren ſchlan— 
ke Thürme wie Schlote von Fabriken 
in die Luft ragten. Ueberall dampf— 
ten und knatterten die Maſchinen in 
dem einmüthigen Beſtreben, das aus 
den Schächten geförderte Erz möglichſt 
raſch in Gold zu verwandeln. „Fin— 
deſt Du nicht,“ ſagte der Dicke, „fin— 
deſt Du nicht, daß die Gegend auffal— 
lend an Luckenwalde erinnert? Lucken— 
walde mit einem Schuß Weißenſee?“ 
Ich konnte es nicht finden, zumal die 
blendend weißen Pyramiden, die vor 
den einzelnen „Mühlen“ aus dem fei— 
ner Schätze beraubten Geſtein aufge— 
baut waren, der Landſchaft einen ei— 
genartigen Charakter verliehen, wie 
ihn die gedachten Gemeinweſen mit 
Rückſicht auf ihre ebene Beſchaffen— 
heit nicht aufzuweiſen vermögen. 
Unſer Amerikaner beſtand darauf, 
daß wir in ſeinen Schacht fuhren. Wie 
der Dicke ſo im Eimer ſtand, im gel— 
ben Waterproof und ſchwarzer Kappe, 
die Hand am Strick und das eine 
Bein frei in der Luft; das ergab eine 
Ballettſtellung, deren Pikanterie ſelbſt 
einen verwöhnten Geſchmack vollauf 
befriedigt hätte. In einer Tiefe von 
etwa 200 Fuß empfing uns Hämmern 
und Klopfen. Irrlichter eilten ge— 
ſchäftig hin und her. „In der Erde 
Tiefe tagen die Nibelungen“, zitirte 
der Dicke ſeine Wandererpartie aus 
„Siegfried“. „Alberich hütet als Herr⸗ 
ſcher ſie einſt. Reicher Schätze ſchim⸗ 
mernder Hort häuften ſie ihm.“ An 
den dunklen Felſenwänden leuchteten 
die koſtbaren Erzadern und ließen die 
Millionen ahnen, die unſer Freund 
hier „herauszuſchlagen“ gedachte. Es 
war recht naß im Nibelungenheim und 
man bekam kalte Füße. Unſer „Albe— 
rich“ mußte uns bald wieder nach oben 
fahren. Gleich der erwachenden Brun⸗ 
ilde ſang der Dicke, während ſein 
freiſchwebendes Bein auf dem Rande 
des Schachtes nach feſtemGrund ſuchte: 
„Heil Dir, Sonne, heil Dir, Licht, 
heil Dir, ieuchlender Tag!“ Es war 
recht erhebend und die Bergarbeiter 
amüſirten ſich. Unſere Ausbeute be⸗ 
ſtand aus zwei Löchern in meiner Hoſe 
und einem ſchwarzen Fleck in dem ent- 
ſprechenden Kleidungsſtück des Dicken; 
er hob ſich kräftig von dem hellen 
Untergrund ab. „Denn mas man 
ſchwarz auf weiß befikt“, zitirte mein 
Freund mit einer Fleinen Variante, 
„fann man getroft nah Haufe tragen.” 
Und traurig fügte er hinzu: „In Ame- 
tifa macht ihn mir feiner wieder raus, 


— 


Ueberhaupt Kleider und Stiefel, das 
iſt auch ſo ein Kapitel. In Europa 
ſtelle ich ſie Abends vor die Thür, und 
am nächſten Morgen ſind ſie rein. 
Wenn ich ſie in Amerika vor die Thür 
ſtelle, macht ſie mir kein Menſch rein, 
und wenn ich Pech habe, kriege ich ſie 
überhaupt nicht wieder. Nun habe ich 
mich ja damit abgefunden, daß man 
ſich auf die Straße begeben muß, wenn 
man reine Stiefel haben will. Aber 
mach' Du einmal ſo einem Neger klar, 
daß die Stiefel nicht gewichſt, ſondern 
nur geſchmiert werden dürfen, wenn 
Du kein engliſch kannſt. Bis man ge— 
lernt hat, was Wichſe heißt, ſind die 
Stiefel längſt zum Teufel. Nein“, 
ſchloß er, „Amerika iſt kein Land für 
mid.“ 

Als mir abfuhren, gab unfer Gaft- 
freund der Hoffnung Ausdrud, daß 
una Karthago gefallen habe. 

„Well“, fagte der Diele mit liebens- 
mürdigem Lächeln und fehüttelte dem 
Amerikaner, der fein Wort veritand, 
immer wieber die Hand, „ich denke 
über Karthago wie der alte Cato. 
Blaue Flecke am Leibe, ein ſchwarzer 
in der Hoſe und kein Eſſen: das ſind 
Eindrücke, die ich Ihnen ſobald nicht 
vergeſſen — 


Glück muß man haben. 


Von DIR Hatmweg. 


„Vizewachtmeiſter der Reſerve Al—⸗ 
brecht zur achtwöchigen Uebung einbe— 
rufen und der 3. Batterie Feldartille— 
rie-Regiments Nr. 90 zugetheilt“, mel— 
dete ſich an einem ſchönen Auguſtmor— 
gen ein ſtattlicher Marsjünger beim 
Hauptmann Schneemann. Dieſer, in 
ernſte Berathungen mit feinem Wacht- 
meifter über die Güte der fünften Gar- 
nitur vertieft, mufterte ven Antümm= 
ling mit 2 übermäßig freundlichen 
Bliden. „Schon wieder einer,“ jtoß- 
feufzte er "innerlich, „faum ift die eine | 
Garnitur Refervemänner ohne zu dol= 
Yen Reinfall zum Tempel hinaus, kom— 
men fhon tmiebder andere zur Freude 
des geplagten Chefs. Na meinetive- 
gen,“ fuhr er dann laut fort, hieß den 
Neuen mwilllommen und fragte nad) 
Beruf und Heimath. 

„Wie, drei Kahre haben Sie nicht 
geübt, Herr? Alle neuen NReglements 
und Vorfehriften find alfo gänzlich 
fpurlog an Ahnen vorbeigeraufcht? 
Bon der Kanone milfen Sie ficher 
nicht mehr, als daß man das Geichoß 
hinten reinjtedt und es born heraus⸗ 
kommt. Wo in aller Welt waren Sie 
denn?“ 

„Im Ausland, Herr Hauptmann. 
Ach war gejchäftlich nicht abfümmlic.“ 

„Und mollen natürlich Referveoffi- 
zier werden?” inquirirte Schneemann 
meiter. 

Diefe Frage bejahte der „Vize“ mit 
derartiger Inbrunft, daß der Haupt- 
mann ihn ganz erftaunt anfah und 
dann feinem alten Yattotum, Wacht- 
meifter Menze, einen beforgten Blid 
zumarf. Sollte der Neue nicht ganz 
richtig im Kopfe fein? 

Aber der war im Gegentheil ein hel- 
fer Junge, und für feinen Wunfc, 
Referveoffizier zu merben, hatte er 
ganz befondere Gründe, von denen fein 
Batteriechef natürlih nichts ahnen 
fonnte. Albrecht entitammte dem hoch= 
angejehenen Bremer Handelähauje Al- 
breht Söhne. In raftlofem Fleige 
hatte er eg bis zum Profuriften ber 
Firma gebraht und war allmählich 
die rechte Hand feines betagten Vaters, 
ja die eigentliche Seele des Riejenge- 
{häftse geworden. Was Wunder, 
iwenn er bei feiner angeftrenaten Thä= 
tigteit feine Zeit zu Reſerve-Uebungen 
gefunden hatte! Immer wieder hatte 
irgend eine Hochkonjunktur ihn genö— 
thigt, um Aufſchub ſeiner Uebungen zu 
bitten, und fo hatte er endlich auf die 
Epauletten des Neferveoffiziers Ver: 
zicht geleiitet. 

Seine Anfhauungen über Nöthig- 
feit und Nütlichfeit des Referveoffi- 
ziers hatten fich aber feit diefem Früh- 
jahr von Grund aus geändert. lm 
feine durch intenfive Kontorarbeit an= 
gegriffene Gejundheit zu fräftigen, 
hatte fein Vater ihn — halb mit Ge: 
malt in’3 Bad aefhidt und am 
Strande der raufchenden See hatte er 
feine Ylma fennen gelernt. Die junge 
Dame war mit ihrer Mutter ebenfalls 
zur Sommerfrifche in Dendorf, und 
durch eine Kleine aefelfchaftliche Ge- 
fälligfeit war man befannt gemor- 
den. Wuf meiten Spagiergängen 
am Meer und im herrlihen Walde 
hatten die jungen Leute fich gefun= 
den und bald mar die Liebe in 
ihre Herzen eingezogen. Mber, o 
Schred! Ylma von Schiltigheim war 
die Tochter eines richtigen Generals, 
eines fommandirenden jogar und ei= 
ne3, von beffen militärifcher Stramm- 
heit man fich recht viele Anekdoten er= 
zählte. 

Und in eines folden Mannes Tod 
ter hatte er, der ehrfame Kaufberr Al- 
brecht jun. fich verliebt! und aleich im 
melden Maße! Er, der nüchterne, fühl 
erwägende Gefchäftsmann, deſſen Ge— 
dankenwelt lediglich Kaſſenabſchlüſſe, 
Girokonto und Hauptbuch ausgefüllt 
hatten, ſchwärmte gemeinſam mit der 
Angebeteten die Schönheit der Natur 
an und begeiſterte ſich an dem erhabe⸗ 
nen Anblick des Meeres. 

Die Generalin ſah die Bewerbungen 
des weltſicheren und dabei doch beſchei⸗ 
denen jungen Mannes um ihre Toch⸗ 
ter nicht ungern, und von ihr hatten 
die Liebenden kein Hinderniß, —* 
Förderung zu erwatien· Aber "der 


nn 
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Vater! Da fa der Hafen. Der fo 
fteng militärifhe Mann würde bie 
Hand feines einzigen Töchterchens nie= 
mal3 einem Ziviliften geben ‚noch dazu 
einem, ber nicht mal Referveoffizier 
mar. Diejen foldatifhen Grab müjfe 
er unbedingt erreichen, ehe er mit ſei⸗ 
ner Werbung hervorträte, hatten die 
Damen Albrecht gerathen. Ilma hatte 
ihn dabei ſo lieb und verheißungsvoll 
angeſehen, daß er in heißem Mühen 
nach den Epauletten zu ſtreben be— 
ſchloß. 

Aller Anfang iſt ſchwer, und es 
wurde daher Albrecht anfänglich wie⸗ 
der „beim Kommiß“ recht ſauer. Aber 
das Opfer war die Liebe ſchon werth; 
ſeine Iima, wie er ſie in kühnen 
Träumen fhon zu nennen wagte, mar 
auch gar zu lieb. Die zierliche Geftalt, 
der jchmwebende Gang, der feine Raſſe— 
fopf mit dem goldigen Blondbhaar, 
furz: das ganzeMädel war entzüdend! 
Und mit dem bärbeifigen Erzellenz 
Papa würde Albrecht mährend feiner 
Uebung hoffentlich nichts zu thun be- 
fommen. 

Allerdings, e3 hatte fich unange= 
nehm viel bei feiner Waffe geändert. 
Der Hauptmann fühlte ihm intenfio 
auf den artilferiftifchen Zahn. Als 
Albrecht dur das Kommando „Ein= 
zelfeuer“ die fchnellite Feuerart entfef- 
feln wollte, jchoß gar fein Gefhüß; 
das hieß ja jetzt „Schnellfeuer”, und 
Einzelfeuer bedeutete nun langjames 
Feuer. Himmeldonnermetter, das follte 
man auseinanderhalten! Und jo mar 
noch mancherlei ander gemorben. 
Gar erjt bei der befpannten Batterie. 

Aber mit Fleiß und Energie fuchte 
er der Sache Herr zu werben. Er ar- 
beitete, daß ihm der Kopf rauchte, 
ererzierte mit Streichhölzern, fragte 
um Rath und ließ fich belehren. Bald 
nidte Hauptmann Schneemann ganz 
befriedigt, menn Albrecht das Kom- 
mando hatte; und alles fchien für den 
Liebenden gut zu ftehen. 

©o fam der Ausmarfch zum Manö- 
per ‚die Hälfte ver Uebung war herum, 
und gleich nach ber andern Hälfte 
mollte Albrecht feine Dffizierwahl und 
— feine Werbung betreiben. 

Aber in den neuen größeren Ver- 
hältniffen, die jegt an den Vizewacht⸗ 
meiſter in ſeiner Eigenſchaft als Zug⸗ 
führer herantraten und eine höhere 
Selbſtändigkeit verlangten, gina 
plötzlich alles verguer. Es war rein 
zum Tollwerden! In ſeinem Zuge war 
immer etwas los, Pferde gedrückt und 
lahm, Leute ſchlecht angezogen und un— 
pünktlich, ja einmal war Albrecht mit 
ſeinem ganzen Zuge, der allein in einer 

roßen Mühle lag, zum Anſpannen zu 
pät gekommen. Unſicher geworden, 
marſchirte Albrecht mehrmals falſch 
auf, ja er war ſogar dem Herrn Oberſt 
unangenehm aufgefallen, als er nicht 
die eine Straßenſeite frei hielt, be— 
kannntlich ein grobes militäriſches 
Vergehen. 

So verſchlechterten ſich die Chancen 


zum Reſerveoffizier, und damit ſchien 


auch Ilmas holdes Bild wieder in 
weite Ferne gerückt. 

Letzter Manövertag: Großes Ge— 
fecht von Diviſion gegen Diviſion. 
Die Artillerie krönte die Höhen, vor 
ihr entfaltete ſich die Infanterie. Aber 
die blaue Infanterie konnte die deck— 
ungsloſe Ebene nicht durchſchreiten, 
ſolange die günſtig poſtirte rothe Ar— 
tillerie nicht etwas gedämpft und die 
übermächtige rothe Infanterie etwas 
durch Artilleriefeuer geſchädigt war. 
Seitwärts vorwärts der Artillerieſtel— 
lung ragte ein einzelner Bergkegel ſteil 
hervor, den die „Manöverleitung“, d. 
h. der kommandirende General, mit 
ſeinem Stabe erklommen hatte. 

Daß von dieſem Felſen aus treff— 
liches, flankirendes Eingreifen möglich 
war, wenn es gelang, Geſchütze dort 
hinaufzubringen, hatte der Führer von 
Blau mit ſcharfem Blick erkannt. Auf 
ſein Anſuchen erhielt die Flügelbatte— 


| 
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um Ziele zu erfunden. Dann aber 
Ihritt Albreht— Unteroffizier Müller 
erbleichte vor Schred—forfch auf den 
Kommandirenden lo und fagte in 
militärifcher Haltung: „Ich bitte Euer 
Erzellenz, etwas zurüdgutreten, damit 
meine Stellung nicht frühzeitig verra— 
then mird.“ 

„Ru, nu,“ Inurrte Erzellenz, „brau- 
hen mich nicht gleich ‚anzufchnaugen. 
Aber Sie haben recht, junger Mann.“ 
Und zu den Herren feines Stabes ge- 
wandt, fügte er hinzu: „Wir mollen 
etwas meiter zurüdgeben, um bier die 
Stellung nicht zu verrathen.“ 

Nun ließ Albrecht die Gefchüge vor- 
Tchieben und mies mit fachlicher Ruhe 
die feindliche Infanterie, die eben an- 
fing borzugehen, als gefährlichites 
Ziel an. Rother Rahmen hoch gegen 
Infanterie! Schuß auf Schuß dröhn- 
te. Die feindlihen Schüten ftodten, 
die rothe Artillerie fah fich genöthigt, 
den neuen, fehr ftörenden Feind aufzu- 
ſuchen und unfchädlich zu machen, mo- 
durch die blaue Artillerie und Anfan- 
terie momentan Quft befamen. Kurz, 
die Poftirung von Gefhüten auf dem 
Velsfegel war ein glänzender Coup. 

So wurde er denn auch bei der 
Kritik feitens feiner Erzellenz gemer- 
thet. „Sehr vernünftige Maßnahmen, 
bie ber Vizewachtmeiſter dort oben ge- 
troffen hat. Muß meine volle Aner- 
fennung ausfprechen, hätte aftiver Of- 
fizter nicht beffer machen fünnen. Wie 
heit der Mann, und mas ift er?“ 

„Albrecht,“ meldete Schneemann, 
„Sroßfaufmann aus Bremen.“ 

„Hm, hm,“ brummte der General. 
„Rame mir nicht unbefannt, wenn er 
al3 Kaufmann aud jo tüchtig tft, mehe 
feinen Konkurrenten!” Und da Erxzel- 
lenz jelbit das Signal zu einem Hlei- 
nen Gelächter gaben, murbe diefer 
Wit gebührend beladıt. 

Albrecht aber war jelig, ala fein 
Hauptmann ihm mittheilte, der Herr 
Oberft ließe ihm fein volles Lob aus- 
prechden und wolle der ehrenden Aner- 
tennung halber, die jeine Tüchtigteit 
bereit3 durch Seine Erzellenz gefun- 
den, au) von einem Eramen abjehen. 
Er möge fi nur baldiaft zur Offi- 
ziermahl jtellen laffen.. Da nun der 
Vize ein gar zu ftrahlendes Geficht 
machte, mußte der Hauptmann wohl 
oder übel fragen, warum er fich denn 
fo jehr freue und diefer erzählte ihm 
nur zu gern, wovon fein Herz fo voll 
var. 

Yür fein intereffirtes, mohlmollen- 
des Zuhören erhielt dann au 
Schneemann adht Wochen jpäter die 
erite Verlobungsanzeige des glüdlichen 
Paares. 

— — 
Pailletten. 


Eine Novellette von Alfred Friedmann. 


2 
E3 gab wieder einmal viel Gutes 
Miontefiasconee. Kaviar und 
glänzende Naden, Auftern und tief- 
vefolletirte Schönheit. Kalbszunge 
und Schinken mit jungen Gemüſen. 
Begehrliche, ſtrahlende Augen und See⸗ 
zungenſchnitte mit grünen Bohnen 
und Spargelſpitzen. Berühmtheiten 
allererſten Ranges der Politik und Li— 
teratur, vielverſprechende Jurispru— 
benz, und Enten A la Capri in Strö— 
men, wie der Rhein, ber bei jchmel- 

zendem Schnee fteigt. 
Sch jaß wieder neben ihr, der ſchö— 
nen Sängerin, die mir, auch bei Mon= 
teftascones, eine jo rührende Gefchich- 


| te erzählte, wie fie bei einer Amerifa= 


| 
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fahrt an Bord eines großen Dampferz 
einer Sterbenden, Schwindfüchiigen, 
duch Volksliedergeſang die lebten 
Stunden verfüßte. 

©ie trug heute ein tiefausgefchnitte= 
ned Kleid, deffen Mieder ganz bon 
großen Pailletten erglängte. 

©o faß fie da, mit jchillernden fFars 
ben des eleftrifchen Lichtes ſcheinbar 
angethban, mie in einem Panzer der 


rie, die dritte, den Befehl, einen Zug | jehlafenden, ach, und auch erwachenden 


gededt dorthin zu jenden. 
Hauptmann Schneemann vernahm 

den Befehl mit jehr gemischten Gefüh- 

fen. Wen in aller Welt follte er fchi- 


den? Sein einziger Ceutnant war feit | 


Morgen auf Patrouille, er jelbft 
mußte bei der Maffe feiner Batterie 
bleiben. Blieb nur der Unglüdsrabe 
der Referne! nn Gottes Namen los 
dafür, und er theilte Albrecht noch, fo | 
qut e3 ging, Inftruftion, wie er fich 
zu verhalten habe. „Das fage ich %h- 
nen, Herr, machen Sie Blödfinn, tit’3 
mit dem Referveoffizier Effi. Und 
nun gehen Sie da born zunädft in 
Lauerſtellung.“ 

Lauerſtellung“, das hatte Albrecht 
von dem ganzen Sermon behalten. 
War er nicht deswegen ſchon einmal 
gröblich beſchimpft worden? Das 
kannte er alſo. Er übergab dem älte— 
ren Geſchützführer das Kommando 
über die beiden Geſchütze und ritt ſelbſt 
vor, um ſich die Sache erſt anzuſehen. 
Kein Gedanke, da mit Kanonen hin— 
aufzukommen. Aber der mittlerweile 
herangekommene Unteroffizier Müller 
flüſterte ihm zu: „Protzen unten laſ— 
I Lafetten mit vier Pferden fchlei- 


Richtig, jo ging's. Albrecht traf jet 
vernünftige Anordnungen, zu denen 
der martialiſch dreinſchauende kom—⸗ 
mandirende General, welcher das 


ſchwierige Hinaufbringen der Geſchütze 
intereſſirt betrachtete, mehrmals zu⸗— 


frieden nickte. Oben hinter dem Hö⸗ 


henrand waren die Geſchütze alücklich. 


Fend mit dem — ee 


"Die Unteroffiziere wurden nun frie= | 


Brunbilde. 

Wir fpraden vom lebten Durchfall 
am &%.-Iheater, von Verbis YFallitaff 
und Allem, was zu Auftern und Eli- 
quot gehört. Als ihre Serpiette, wie 
üblich, zu ihren Füßchen in Goldfchu= 
ben geglitten war, jah ich auf dem 
Partettboben drei Pailletten. Sie 
| Tchillerten wie Augen zu mir auf und 
| hatten fih von ihren zahllofen Ge= 
Ihmijtern an dem jchönen Bufen dum- 
mermeife getrennt. ‘ch hob fie auf. 

„Wollen Sie fie wieder haben, gnä= 
dige rau?“ 

„Ach, nein, werfen Sie fie nur iie= 
der fort!“ fagte fie ablöhnenn. „Nicht 
um den Wald von Affen, Shylod3 und 
Shafefpeares!” war meine Replif. 

SH 30g mein Portemonnaie heraus, 
„Was haben Sie da in dem Papier 
berivahrt?“ fragte meine fchöne Part: 
nerin. ch glaube, hier erröthete ich, 
oder verfuchte doch fo. „Ach, meine 


Gnädige — da drin habe ich — Aber: | 


glaube. E3 find Filchfchuppen vom 
legten Weihnachtsfarpfen. Man jagt, 
das bringe Glüd! Geld. Das möchte 
ich wohl haben. Ind deshalb lege ich 
jet die drei Bailletten... .“ 

„Doch nicht zu den Fifchfchuppen!” 
tief die Sängerin beinahe entfett. 
„Rein!“ antwortete ich. 

„Sehen Sie, hier ift noch ein Ver— 
Ihluß. Ganz leer. Da Hinein lege ich 
bie drei Zaligmänner... und fie müf- 
fen mir Glüd bringen!“ 

„Wie werde ich da3 aber erfahren?“ 
fragte fie. 

. t beugten fich zwei Nachbarn 
falls zur Erde, um Talismänneg 


zu fammeln. Die Bailleten fehienen 
aber flug geworden und geblieben zu 
fein, wo fie warm und geborgen ma= 
ren. 

„Seien Sie großmüthig, Doltor- 
chen,“ jprach einer der Tifchfreunde 
mir zu, „jchenten Sie jedem von uns 
eine Baillette. jeder Menjch auf Er- 
den hat ein Anrecht auf Glüd.“ — I 
zögerte. 

Dann reichte ich jedem eine Pail- 
lette, jo daß mir nur eine verblieb. 

„Sie theilen mich mit anderen!“ 
fhmollte die Sängerin reizend. „Das 
ift ein Beweis, daß Sie Glüd gar nicht 
mwerth wären!“ 

„Wie fann ich Sie theilen? ch be- 
fite Sie ja gar nicht. Aber Sie frag- 
ten vorhin: „Wie werde ich das erfah- 
ren?” 

„Nun, meine Herren. Das Jahr ift 
noch jung. ch jchlage Ihnen vor, am 
zweiten Weihnachtsfeiertag treffen wir 
drei Männer uns... beim... Aus 
ftern-Meyer an der Gedachinißtkirche, 
laden Frau Goſchen ein und erzählen, 
was wir in dieſem Jahr an Glück er— 
fahren. Das iſt das beſte Mittel, 
Gnädige, Sie auf dem Laufenden zu 
erhalten.“ 

„Hübſcher Ausdruck: Das Laufen— 
de!“ ſagte die Geſangeskundige. „Ueb— 
rigens das, was uns Frauen alt 
macht: Die Zeit!“ 

„Die Zeit flieht an Ihnen vorbei, 
wie Ihre Tonperlen an Ihrem ſtau— 
nenden Hörer vorübergleiten ...“ 

„Und läßt keine Spur ...?“ 

„Nur die des Entzückens!“ 

Da ſagte die ſcharmante Hauswir— 
thin des Palaſtes Montefiascone: „Ge— 
ſegnete Mahlzeit!“ 


II. 

E3 war der bejtimmte Feittag. Ich 
hatte ihn nicht vergefien. Deshalb 
warf ich am Abend vorher drei Brief- 
lein in den nächiten blauen, verfchwie- 
genen Kaiferlihen Poftkajten und zi- 
tirte das MWeiblein und zwei Männlein 
in die Aufternftub.e Uno fiehe, e3 
fam alle3, wie gerufen. So jaßen wir 
denn, zwei Tyreunde, die Dame und 
meine Nullität, gar mollig um ein mei- 
ßes Tiſchtuch, das eine funftgeübte 
Hand mit kriſtallenen weiß-grünen 
Kelchgläſern oder Römern, mit aller— 
lei Beſteck, zu Schwänen und Schwein— 
chen verwandelten Servietten und fei— 
nen ſilbernen, beileibe nicht ſtählernen, 
Werkzeugen für Auſtern bedeckte. 
Alſo Auſtern. 

Bedächtig genoſſen wir ſchlürfend 
die glatte Meeresfrucht, ſie ſchweig— 
ſam, aber häufig mit einem Schluck 
flüſſigen Moſelgoldes begießend. 

Nachdem nun die erſte Begier des 
Gourmets nach Speiſe und Trank 
oberflächlich geſtillt war — homeriſche 
Helden hätten wohl jetzt bereits eine 
Keule des am Spieße langſam röſten— 
den Hammels verſchlungen — rief ich: 
„Zur Sache!“ 

Wohl fielen noch einige gemeinplätz— 
liche Redensarten. Die ſangesfrohe 
Dame ſteckte ein inzwiſchen einem Ver— 
käufer von mir abgekauftes Veilchen— 
bukett an die Bruſt, zog die Hand— 
ſchuhe höher von der Hand dem Arm 
zu, der blank und fröhlich aus einigen 
Spitzen am offenen Aermel heraus— 
lachte. Ein Herr, der auch zur ent— 
botenen Schaar gehörte, machte ein et— 
was dümmeres Geſicht, als erlaubt, 
und ſah mich fragend an. Der andere 
aber begann: „Das Jahr ließ ſich ganz 
gut an.“ 

— Hier brachte der Kellner Schild— 
krötenſuppe in Taſſen. Sie dampfte. 

„Ich ging meinen Geſchäften nach 
und Abends ins Theater oder in Ka— 
baretts. Die Geſellſchaft mied ich we— 
gen der vielen heirathsluſtigen und 
Ffähigen Haustöchter. Ich verdiente 
Geld und reiſte im Juli nach der 
Schweiz. Ein ſchöner Tag in Bern. 


! ch hatte da einen Freund — der ge— 


fürchtetſte Kritiker, 
auch in Kunſtſachen. Er ſtiefelte ir— 
gendwo in Italien herum. Schade. 
Ich hätte mich gern einmal mit ihm 
ausgeſprochen. Er hatte auf unbe— 
greifliche Weiſe mit der Feder einen 
anderen Freund von mir aufgeſpießt, 
den er doch früher einmal mit Alfred 
de Muſſet verglichen. Weiter. Ein 
Tag in Interlaken. Internationales 
Publikum. Ein paar alte Schweizer⸗ 
häuſer, in denen Wilhelm Tell, der 
Apfelmann, gewohnt haben könnte. 
In Lauterbrunn tröpfelte der Gieß— 
bach nur ſo; es war ihm vor Hitze die 
Materie und der Athem ausgegangen. 
Mit der Zahnrad hinauf nach Mur— 
ren. Fabelhafte Gletſcherwelt. Mönch, 
Jungfrau, Eiger, in ſtarrer Majeſtät, 
den ganzen Tag ewig in Farbe, Kon— 
tur und Ummölfung mechjelnder Ges 
felfhaft. Gefelfehaft auch im Kur: 
haus mechfelnd, immer interefjant. 
Abends fahen mir auf Stühlen und 
ſahen die Sterne über den meißen 
Zadenlinien der Bergriefen auf- und 
abtanzen. Tage von unabänderlichem 
Staliener Blau, Befteigung des leicht 
erreichbaren Schilbhornd. Da kam 
eine bildfchlante, —— Jung⸗ 
frau aus Kalamazoo (V. A.) mit 
ihrer Mutter ax Die u ſchön wie 
ein Bild von Louis Corinth und 
ſchlank wie eine hundertjährige Eiche. 
Aber die andere that mir's an. Sie 
ſpielte Tennis wie eine Syiphide, de⸗ 
ren Mutter ein Reh geweſen wäre; ſie 
war angezogen — na, ich weiß tein 
Bild, aber immer mubbelfauber, ori⸗ 
— und aufregend. 


ein Sonderling 


Nein, ich Habe ftels des Weltmeers 
Riefenwellen mit ihrer Gift und 
Brandung, mit ihrer türkis-Jmaragd- 
faphirnen Ruhe vorgezogen; aber bies 
Jahr that mir’3 das Gebirge an. 
Weil Ellen Maday da oben tanzte. Ych 
tanzte mit ihr. Sie in den Armen 
halten, ließ mich fogar über meinen 
Ihlehten Walzer Hinwegjehen. Wenn 
fie jo mie ein Sommerfalter bes 
Abends zu den Klängen der Mufit- 
tapelle dahinfchwebte, dann mit bloßen 
Scäultern in die Bergnadtluft und 
abermals herein in irgend zwei Män= 
ner= oder üngling3arme tauchte, wenn 
ich fie fo fah, da ward mir immerzu 
bligblaubliimerant. Da 30g ich eines 
Nachmittagg nach der Siefta mein 
Portemonnaie — mir aliterte, fchöne 
Frau, Yhre Paillette entgegen. Ach 
bielt da3 für einen Wint oder Wit des 
Schidfald — und um die fleine, 
Ichlante Hand Ellen Madays an. Um 
fünf Uhr, als fie nach einer Yennis- 
partie mit mir vom Hotel be3 Alpes 
heraßftieg, um fich zum Diner umzu= 
geitalten. Sie jah mich an, hielt mir 
ganz jünglingshaft die Hand Hin, 
fpater hinter einem Häuschen, beflen 
Vorderanfiht ein Läden mit An- 
fihtöfarten mar, die rofige Wange. 
ch aber füßte fie auf den Mund, 

Glück, gelt?“ 

— Hier gab's Sterlet auf ruſſtſche 
Art mit Meerrettichrahmſauce 
und Mattheus Müller, kaltgeſtellt. 

Des Abends ſchlich ich mich ſelig 
nach dem Eſſen hinaus und ſah die 
letzten roſigen Finger eines Alpenglü—⸗ 
hens mit der Jungfrau eiſiger Stirn 
ſpielen. 

Drüben auf einem Hügel war ein 
kleines Ausſichtshäuschen. Da wollie 
ich allein mit dem aufgehenden Mond 
Zwieſprache halten, ihm von Ellen er⸗ 
zählen, träumen. 

Aber ehe ich den nächſten Schatten 
erreicht, hörte ich im Düſter — Ge— 
flüſter. 

„Why not, if we reach the next 
faſt Steamer?“ ſagte Ellen zu ei— 
nem ſehr reichen Amerikaner mit einer 
Glatze und enormen Brillanten über— 
all. „Wenn wir den nächſten Steamer 
nehmen, ſind wir in acht Tagen in 
New York, laffen uns trauen, und ge- 
ben auf $hre Güter im fernen Weſten.“ 


„Na! Hatte ich nicht Glüd® Ych 
faßte mich bald. Die Paillette leuch- 
tete lachend im Mondlidt.. War’s 
nicht beifer fo, vor der Ehe ala nad 
ber? 

Und jeitdem ift e8 mir immer,gut 
gegangen!“ " 

Ih Thivieg und trank meinen Sekt. 
Ein Anderer ergriff da3 Wort. 

Er war von felbft gefommen und 
ſprach: 

„Ich war damals gar nicht mit von 
der Partie. Aber ich hörte Ihr Tiſch— 
geſpräch, fand noch eine Paillette. 
Hier iſt ſie. Ich bin abergläubiſch 
und weiß, daß man von Looſen, Ge- 
winnen, Glücksſachen nie vorher ſpre— 
chen darf. So ſagte ich damals gar 
nichts. Nehmen Sie etwas von die⸗ 
ſem blutigen Souih-Down. Sehr zu 
empfehlen. Sie erinnern ſich doch ge= 
wiß meiner no. ch faß neben ih- 
rem Tifhrahbarn bei Montefins- 
coned. Bald nachher ging ich nad 
London. Kennen Sie London. Ges 
wiß, ja. Sie fangen ja in Her Ma= 
jelty’3. Nun, die meiften Tprecdden von 
Nebel, Häufermer, Entfernungen. 
Aber am Ihamed-Embantment, im 
den Parks, auf der Themfe, und erft 
in Richmond ift e8 entzüdend. Mer 
einmal zmwifchen ven Waflerlilien Mais 
benheabs fi hinauf und Bininterge- 
rudert, oder in Brighton gebabet! — 
und maß gibt es für fchöne rauen 
und Mädchen in England. - Und bie 
National Galery, das Britifh Mu- 
feum. DO, die englifhen Mäbden, 
Nun, meine Gefchäfte gingen gut. 
Iernte ein deutſches Theatermitglied 
ber Operngeſellſchaft lernen und der⸗ 
liebte mich in ſie. Unbegreiflich, aber 
wahr. Sie liebte mich wieder. Wir 
verabredeten gemeinſchaftliche Rück⸗ 
reiſe — ach, ja Spargel eſſe ich für 
mein Leben gern. Dante jehr. Eier- 
tunte au. Beiten Dant. — Am Ta= 
ge vor der Abreife fagte Laura — fo 
hieß fie natürli, fonft wilrbe ich es 
doch nicht jagen — fie fühlte fi un- 
wohl. ch wollte fie nicht verlaffen, 
der Pfarrer martet boch gern einen 
Tag. ch taufchte unfere Billets um 
— Gie fennen doch da3 Unglücksſchiff 
— da3 am Hoed van Holland geftranz 
bet. Mit dem find mir nicht gefahren. 
— Hier ift die Paillette!” 

Der legte fprad}: „Käſe. Recht gern. 
Und dann geben Sie mir bie ganze 
Rechnung, Ober! ch hatte bie ganze 
Sache vergeflen, die Baillette verloren. 
Aber in der Preußifchen Klaffenlotte- 
tie habe ich da3 große 2008 gewonnen, 
Denunziren Sie mich "nicht bei ber 
Steuerfommiffion. Sie weiß nidts 
davon. Schöne Frau — gefegnete 
Mahlzeit!“ 


— 


— Rabiat.—Ködin: So, im Roche 
buch fteht’8 ander®, na toiffen ©, 
Madam’, fan S’ froh, daß 
Norddaiiſch verſteh', fonſt könnien 
ja jetzt was hör'n! * 

— Ameritanifch“ *2* — 
———— 
ihrem e 
laffen: „Betverber um bie 


Sie tanzte} ftehen bleiben! N 





a 


* 


De ale Sana. 
; | Roman den Dienst Gnting 


i (4. Yortfegung.) 
= Als e3 aber wieder einmal Himmels 
fahrtstag war und die Koggenitebter 
nah St. Anfchar zur Kirche wardel- 
ten, da gefchah doch etwag, was fie in 
ihrer vollen Aadadht forte. Denn 
durch die Straßen jchritt ein Fremder 
von einem Ausjehen, wie man e3 hier 
nicht gewohnt war. E38 mar ein ältes 
ver Herr — man konnte nicht jagen, 
baß er jchon alt war, objchon unter 
dem breiten. nıederen Hut graumelirte 
— hervorlugten. Er hatte eine 
obe, magere Geſtalt und hieit ſich ſehr 
erade. Sein Gehrock mit den zwei 
deihen Knöpfen ſaß ſtramm um ihn, 
und er blickte den Koggenſtedtern 
ſcharf in's Geſicht. 
Die unterhielten ſich, wer das wohl 
ſein könnte. Die einen riethen auf ei⸗ 
nen Engländer, die anderen dachten, es 
wäre nur ein Schauſpieler, und noch 
wieder andere meinten, es müſſe ein 
hoher Herr von der Regiexung, viel⸗ 
leicht ſogar ein Miniſter ſein. Sie fa- 
men bis zum Kirchenthor nicht in's 
Reine über den Fremden und bemüh- 
ten ji nun, ihre Gedanken auf das 
heilige Geſchehniß zu richten, um des⸗ 
willen ſie den Himmelfahrtstag feier⸗ 
ten, aber eö wollte ihnen nicht gelingen, 
denn man vente nur:- der feltfame 
Fremde fam au) zur Kirche und jeßte 
fi auf die Banf im Mittelweg, fo daß 
ihn alle jehen konnten. yo 
Der fremde Herr, obgleich er jehr 
würdevoll ftil jaß, Ichien auch nicht ge= 
zabe eifrig auf die Predigt zu’ Taufchen, 
jombern er jah fich mehr das gothriche 
Gewölbe des Gotteshaufes an, und 
beim Drgeljpiel lehnte er fi an ben 
Kirchenſtuhl zurüd und Schloß die Aus 


‚gen. 

«Al der Gottesdienst au3 war, erhob 
Th der Fremde und fchritt aus. der 
Kirche, und die Koggenftebter beeilten 
Fi ein, bikchen, denn fie wollten jehen, 
wohin er feinen Weg nahm. Der Weg 
mar nicht weit, er führte nur nad 
Stadt Kiel. Da frühftüdte der Herr 
gut mit Bouillon, Kapiarfemmeln, 
Sardinen und Schinken, und die Kog⸗ 
genſtedter waren, als ſie ſich zu Mittag 
ſetzten, noch ebenſo klug über ihn wie 
zuvor. 

In den allererſten Nachmittagsſtun⸗ 
den wurde der Fremde wieder auf den 
Straßen geſehen. Er ging langſam 
umher, beſah ſich die Häuſer und ſtand 
vor denen ſtill, worin eine Wohnung 
leer oder zu vermiethen war. Aber ge— 
wöhnlich ſchüttelte er nach einer Weile 
des Betrachtens den Kopf und ſetzte 
feinen Spaziergang fort. Ein merk⸗ 
mürdiger Dann. Zulett fam er au 
in die Lindenftraße, die vor bem Thor 
lag und fih im Bogen um bie Stabt 
309, wo ehevem die Wälle gemejen ma= 
ren. Hier befchaute er ih die Jchmu= 
den Häufer aufmerfjamer als im In— 
nern der Stabt, und al3 er an das 
Haus fam, das jet dem Rehtsanmalt 
Ihorjten gehörte, und mo oben feine 
Gardinen an den Fenftern Bingen, 
meil die früheren anfpruch3pollen Be- 
mohner ausgezogen maren,, obichon 


“ihnen die Schlafitube neu tapeziert 


worden mar -—— al3 er an biejes Haus 
mit dem Hübjch gepflegten Vorgarten 
gelangte, machte er lange Halt und trat 
Tchließlich in das Haus ein. 

Frau Möller hatte ihm aus der 
Stube heraus zugefhaut. Nun eilte 
fie vor die Thür, und al3 der fremde 
Herr fie erblicte, zog er höflich ben 
Hut und fragte: „it die Wohnung im 
oberen Stod jchon permiethet?” 

Frau Möller dachte: der muß aber 
aus einem ganz anderen Zande fein, 
denn er fagte Schtod, und fo ſprach in 
Koggenftedt und meit in der Runde 
fein Menidh. 

„Nein, bitte,” antmortete fie. 

„Dürfte ich fie wohl in Augenfchein 
nehmen?“ 

„D, Bitte,” 

Sie führte den Herrn hinauf, zeigte 
ihm alle Stuben und rühmte die Ge- 
mächer ala fonnig, troden und Iuftig. 
Auch pries fie den Garten an, der ben 
Herrfchaften zur Verfügung ftände. 
Bloß bat mein Mann manchmal gern 
ein bißchen da fit, menn er jo viel ge- 
arbeitet hat.” 

Hatte der Fremde vorher oftmals 
den Kopf gefhüttelt, jo. nichte er nun, 
el8 er dur die freundlicher Räume 
fhritt. Er erfundigte fich über man- 
herlei, auch mas Koggenſtedter Ver⸗ 
hältniffe anbetraf, und Frau Möller 
gab ihm bie beite, ehrlichite Austfunft. 

Auleht jagte der fremde Herr: „E83 
gefällt mir mohl, aber ich möchte mich 
nicht gleich entfcheiden.“ 

„OD, Bitte, nein, da8 hat ja Zeit.” 

Hierauf entfernte fich der. frembe 
Herr mit verbindlicftem Danf und 
Gruß, Ichaute draußen nach der Uhr 
und jeßte fich etmas rafcher in Bewe⸗ 
gung dem Bahnhof zu. Frau Möller 
machte filh Vorwürfe, daß fie ihn nicht 
gefragt hatte, ob er die Wohnung in 
der Hinterhand behalten wolle, und 
wohin fie vielleicht jchreiben fönne, 
wenn mittlerweile Jemand kam, bem 
die Wohnung au in die Augen ftach, 
aber dann tröftete fie fi und fagte zu 
ihrem Mann: „Ach tonnte ihm nicht 
dreift fommen, e3 war ein feiner Herr, 
‚und er wird. fih gewiß. was merken 
laffen,“ 

Der Syremde erreichte den Bahnhof 
zur rechten Zeit und reifte ab, und ob» 
ihon Humpelthießen im: Auftrag der 
tegierenden Vürgermeifterin bei allen 
Seuten berumborchte: „Wo is be hen?“ 
fo erfuhr er do das MReifeziel bes 
merkwürdigen Mannes nicht, denn bie 
Beamten thaten, als Hätten fie ein 
Amtsgeheimnig zu wahren und bürf- 
ten nicht verrathen, mohin der geheim- 
nißvolle Fremde abgereiſt ſei. In 
Mirflichkeit aber wußten ſie es leider 

ht nicht. Tante Lite war. empört, 


ar zn Humpelthießen unverrichteter Sache 
lehrte 


Ja, — wenn wir es nicht 


 yohlfen follen, was hier für Ftemde an⸗ 
. au wer joll e3 denn willen?“ 
 antwor- 


Eem derede dede hemde 


tete Herr BürgermeifterEllerbel.. Das: 
war das Gicherfte für ihn, darunter 


fonnte fich feine liebe Yrau benten, was 


ihr gut ſchien. 

Humpelthießen mußte nach dem 
Kieler Hof. Aber Gaſtwirth Kühl 
war nichts über den Herrn bekannt, 
und der Oberkellner wußte nur, daß 
er ein gutes Trinkgeld gegeben hatte. 
Zuletzt, als gar nichts anderes half, 
ergoß ſich Tante Lites ganzer Zorn auf 
Frau Möller, deren Unwiſſenheit über 
den Fremden ſie einfach unbegreiflich 
fand. 

Aber die kleine Frau Möller blieb 
bei ihrer Entſchuldigung: „Ich konnte 
ihm nicht dreiſt kommen.“ Und ihr 
Mann ftimmte ihr in aller Befcheiden- 
beit, wie e3 einem Freifchullehrer ge- 
ziemt, zu. 

So mar der Fremde gelommen, zur 
Kirche gemweien, hatte gefrübftüct, | 
Wohnungen befehen und mar mieber | 
weg, ohne daß Nemand in Koggenftebt 
etma3 von feiner Herkunft, feinen Ab- 
fichten und feinem Reifeziel erfahren | 
hatte. Man mußte fi) über diefe trau | 
rige Thatfache damit tröften, daß es 
eben ein merfmürdiger Mann mar, ein 
ganz merfwürdiger Mann. 

* * * 

Ja, leicht war es nicht, ſich zu die⸗ 
ſem Troſt durchzuringen, es gehörte 
beinahe übermenſchlich viel Entſagung 
dazu. Iſt es doch überhaupt eine 
ſchwere Sache, philoſophiſchen Gemü⸗ 
thes auf die Dinge der Welt zu blicken, 
gerade wenn fie ſehr verwunderlich und 
verworren ſind. 

Als es jedoch halb vier geſchlagen 
hatte, riſſen ſich die Koggenſtedter aus 
ihren Träumen über den merkwürdigen 
Mann heraus und erinnerten ſich da— 
ran, daß es ihre Pflicht war, am Him⸗ 
melfahrtstag bei ſchönem Wetter einen 
Ausflug zu machen. 

Etliche fuhren auf die See hinaus, 
etliche, die was Beſonderes ſein woll⸗ 
ten, nahmen eine von den ſechs Drofch- 
ken, die in Koggenſtedt auf dem Markt 
ſtanden, und fuhren auf zwei Stunden 
ſpazieren, die meiſten aber ſtrömten 
zur Eiſenbahn, denn um ein Viertel 
vor vier Uhr ging der Zug nach 
Brunshöh, wo es ſo guten Kaffee gab. 
Deshalb hatte der Zug auch den Ehren⸗ 
namen „Kaffeezug“. 

Tante Lite hatte am Morgen für ſich 
und die Ihrigen beſchloſſen, zur See 
zu fahren, aber da las ſie beim Kaffee 
im Tageblatt eine ſchreckliche Geſchichte, 
wie ein paar arme Seeleute neunzig 
Tage auf einem Floß herumgetrieben 
waren und ſich wohl zuletzt gegenſeitig 
rein aufgegeſſen hatten. 

Da ließ denn Tante Lite ihren küh— 
nen Plan, mit ihrer Familie auf's 
Meer hinauszuſchweifen, fahren und 
entſchied ſich dafür, daß man ein paar 
Droſchken nähme und nach Goldau 
kutſchiren ſollte. 

Als ſie aber aus der Kirche kam, er— 
zählte ihr Kläſchen, die Kochfrau, mit 
thränenden Augen, daß ihr Neffe, der 
doch in Hamburg war, von einem Laſt⸗ 
wagen überfahren ſei, und daß ihm 
dabei die linke große Zehe arg ge— 
quetſcht worden wäre. 

Tante Lite überdochte die Gefahren, 
die im Fuhrwerksweſen liegen, und ſah 
auch von den Droſchken ab. Darum 
blieb, weil ein einfacher Spaziergang 
nicht in Betracht kam, nur der Kaffee— 
zug nach Brunshöh übrig. 

Humpelthießen mußte herumgehen 
und den Familienmitgliedern Anſage 
thun, und richtig, ſie erſchienen zehn 
Minuten, bevor der Zug abfahren joll- 
te, alle und bilbeten inmitten der ge= 
maltigen Menfchenmenge, die auf dem 
Perron auf und ab mogte, eine Gruppe 
bon tiefgegrüßten NRejpektsperfonen. 
Humpelthießen jtand abjeit3, er mar 
mitgenommen morbden, um die lm- 
Ichlagetücher, die GStutenpadete, bie 
Schirme, und mas e3 fonjt noch gab, 
zu tragen. Friemann reichte ihm jei- 
nen hellen Ueberzieher, Nelde trug ihr 
Tuch ſelbſt. 

Ja, ſie hatten ſich alle eingefunden, 
die zu der vereinigten Familie Thor— 
ſten ⸗-Ellerbet-GSommer gehörten. 
Und dann kam das Parlamentiren, das 
die alte Lokomotive Schiller II, die den 
Kaffeezug fuhr, ſo lange gehört hatte, 
als ſich ihre Kolbenſtangen hin und her 
bewegten. 

„Wat ſchall dat,“ brummte Elias 
Thorſten, „ümmer mit de tweete Klaß. 
Ick fohr drütter.“ 

„Ja, wenn Du das nicht einſiehſt, 
daß das nicht paßt, Elias, da thuſt Du 
mir leid, das iſt alles, was ich ſage,“ 
entgegnete Tante Lite, und das Zeug— 
blumenfträußcgen auf ihrem Hut zit» 
terte von der Erregung, in ber fie den 
Kopf Tehüttelte „Ich weiß, mas ich 
unferer Familie fchuldig bin!“ 

Bürgermeifter Ellerbet magte nicht 
erjt etwas zu jagen und begnügte fich 
deshalb zuerft mit feinem „Ehemdes 
rede“, dann aber ftellte er fich, weil ber 
Ihöne Sonnenschein ihm Muth machte, 
faft auf Eliad Thorftens Seite. 

„Ehen,“ fagte er, „im Sommer ift 
* hr der zmweiten Klaffe eigentlich zu 

eiß.“ 

„Ja, Ellerbek, wenn Du Himmel⸗ 
fahrt für Sommer hältſt,“ meinte 
Tante Lite. 

„Hm,“ war die Antwort. Nein, für 
Sommertag konnte er Himmelfahrt 
nicht halten, das war gegen den Ka= 
lender, und der Kalender war ſo gut 
wie ein Aktenſtück, alſo amtlich — was 
darin ſtand, mußte wahr ſein. 

„Kinder,“ hub Rechtsanwalt Som= 
mer an, „zwingt einander doch nicht, 
laßt doch jeden fahren, wie er Luft hat. 
AH für meine Perfon fahre zweiter.” 

„Wie er Luft hat, Sommer?" 9, 
Tante Lite mar nicht zu befiegen. „Wie 
er Luft Hat? Da füme ja ein jchoner 
Kuddelmubbel heraus! Was follten 
da mohl die Leute denten, wenn fie 
einige bon und in der zmeiten und 
einige in ber dritten jehen, mie?“ 

Advokat Sommer wußte nicht, mas 
die Leute denken follten, er behauptete: 
„Ra, fie venten vielleicht, daß ed una 
fo paßt.” 

„&8 paßt uns aber nicht jo, Som- 
mer,“ berrfchte ihm bie unerbittliche 
regierende Bürgermeifterin an, 


ee 
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 „Alfo denn nicht.“ a 

„Kinder,“ fuhr Tante Mila mit 
ihrem Baß dazmifchen, „mein — 
wäre, wenn ich mal auf der Lokomo⸗ 
tive fahren dürfte.“ 

„Wohl weil die auch ſo raucht, wie?“ 
fragte Tante Lite. 

Tante Tine jauchzte, Tante Mila 
grinſte. „Du machſt heute ganz roman⸗ 
tiſche Witze, liebe Schweſter, das ſind 
wohl Frühlingstriebe bei Dir?“ 

„Mila, ich bitte Dich um eins: be— 
denke, daß wir hier auf offenem Per— 
ron ſind, und daß Jedermann Deine 
unpaſſenden Redensarten hören kann. 


Ich halte mich wenigſtens zu gut da⸗ 
| zu.” Dabei ftrich fih Tante Lite über 


ihr Graufeidenes. 

Während der Kampf mit ungleichem 
Slüf noch Hin und her mogte, war 
Herr Rechtsanwalt Thorften an den 
Schalter gegangen und hatte furz ent- 
Thloffen für alle feine lieben Getreuen 
Karten zweiter Klaffe genommen. 

„Sp, bitte, da find zwei Coupes 


leer,“ jagte er, ald er zurüdfam, und | 


Tchob feine Leute faft auf die Pläbe, 
während fie noch disputirten. Ganz 
unverfehens faß Ontel Elias, dem e3 
Ihmer geworden war, den Tritt zum 
Magen mit feinen beiden Stöden hin- 
auf zu kommen, bei Tante Lite in der 
zweiten SKlaffe, und Tante Mila jah 
eritaunt auf Aboofat Sommer und 
fand die Urt, wie Friemann die Frage 
gelöft hatte, natürlich romantiſch. 

Schiller II war frod, daß mieber 
einmal Einigkeit unter feinen PBafjagie- 
ren herrjchte, fauchte vor Vergnügen, 
pfiff viel lauter, ala nöthig gemefen 
wäre, und rollte ftolz mit der vereinig- 
ten Familie IThorften-Ellerbei-Soms 
mer nad) Brundhoh. 

©o reifte die Yamilie in der Bor» 
nehmbeit ab, die jich für Jie geziemte, 
und hinterher fuhr Humpelthießen in 
der dritten Klaffe mit feinem Haufen 
von Schirmen, Umfchlagtüdhern, Körs 
ben und Stutenpadeten. &3 ereignete 
fi aber, daß Nelde neben Thomas zu 
fiten fam. 

Thomas jah fo bleih aus, mie 
Nelde ihn Yange nicht gejehen hatte, 
und fie befhloß, ihn nachher, wenn fie 
in Brundhöh waren und für eine furze 
Zeit allein gehen konnten, zu fragen, 
ma3 ihm fehle. Denn es mußte nicht 
gut um ihn Stehen. Er jah vor fi 
nieder, jprah faum und blidte nur 
dann und wann zu feinem Vater hin- 
über, der den Kopf von rechts nach 
Iinf3 bewegte und die beiden Stöcke 
zmwifchen ven Knien aneinander flappte. 

Die anderen unterhielten fich ge= 
mithlich und lachten, wenn fie auf Elei- 
nen Krümmungen gegen einander ge= 
fchüttelt wurden, und Tante Tine 
jauchzte mieber, aber diesmal vor 
Schred, als Schiller II bei der erften 
Station, die Rothe Beet hieß, von 
Neuem viel lauter pfiff, ala nöthig ge= 
meien war. Dann zog Schiller II mie- 
ber an und puftete fih nad) Brunshoh 
hinauf. Da entjtrömte das fröhliche 
Volt dem Wagen und mifchte fich 
durcheinander, obihon e8 do fo 
ftreng nach Klaffen getheilt gemefen 
mar, und jchmärmte über bie blanfen 
grünen MWiefen dem Buchenwald zu. 

Ein munteres Treiben mwar’3 in 
Brunshöh. Tiſche und Bänke ſtanden 
im Wald, alle fanden guten Platz, und 
fleißig brachten die Mägde die großen 
Kannen mit dem Kaffee aus der Küche 
und die Gläſer aus der Wirthſchaft 
herbei. 

Dann wurde getrunken und tüchtig 
vom mitgebrachten Kuchen geſchmauſt. 
Die Kinderchen ſchaukelten oder ſpiel— 
ten am Reck, die Alten ſahen ihnen 
verſtändig zu und riefen warnende 
Worte, wenn eins allzu hoch mit der 
Schaukel hinaufflog oder ſich zu wag⸗ 
halſig am Reck ſchwang. 

Nach dem Kaffee erhob man ſich, 
und ein jeglicher luſtwandelte im 
Walde, mit wem und wohin es ihn zog, 
und wieder ereignete es ſich, daß Nelde 
mit Thomas zuſammen war. 

Hinter einem kleinen Hügel ver— 
ſchwanden ſie den Blicken der Uebrigen 
und gingen zufammen am Bad) ent- 
lang in aller Einfamteit. 

Die fräftige Luft that Thomas 
wohl, er atdmete tief, alö molle er den 
Kontorftaub und das Sägemehl, da3 
er tagein, tagaus einjog, berunterfpü= 
fen. Eeine Wangen rötheten fi, da3 
ah Nelde mit Freuden, Sie faßte fich 
ein Herz — bier draußen redete e3 jich 
leichter ala in der Stadt. 

„Du ftrengit dich gewiß zu viel an, 
Ihomas“”, jagte Neldee Er mandte 
jich zu ihr hin, und fein Auge murbe 
trübe. „Unitrengen, ad, das mollte 
ich gern, aber...” 

„.5a%“ fragte Nelde, die ihn zum 
Sprechen bringen wollte. 

„Ja, Seelde, du haft e8 mohl * 
merkt, es ſteht ſchlecht mit uns. Wer 
weiß, wie lange wir das Sägewerk 
noch halten. Vater hat viel Geld 
berloren, darüber iſt er kopfſcheu ge— 
worden und will nichts mehr riskiren. 
Wir müſſen neue Maſchinen haben, 
aber er will keine anſchaffen, nun rat— 
tern die alten Dinger, und wir kön— 
nen nicht ſo viel leiſten, wie wir müſ— 
ſen. Ich habe Vater gebeten, er ſoll 
eine Aktiengeſellſchaft aus dem Ge— 
ſchäft machen, aber dazu iſt er auch 
nicht zu bringen. Manchmal denk ich, 
ich weiß noch gar nicht, wie tief wir 
drin ſitzen. Ich ſage dir das im Ver— 
trauen, Nelde.“ 

„O, Thomas!“ 

„Im Vertrauen, Nelde. Ich habe 
es dir ſchon lange ſagen wollen, da— 
mit du nicht erſchreckſt, wenn eines 
Tags was vaſſirt.“ 

Paſſiren?“ 


„Ja, Bankeroit.“ Er ſank in ſich 
zuſammen. „Ih Bin auf alles ge- 
faßt, Nelbe, aber du fannft dir ben- 
fen, was das für mid beißt. X 
mürbe hier einfach fortgehen, ich fände 
leicht eine Stellung. D, ich möchte mal 
ichlafen, ohne Sorgen für ben nädh- 
ften Zag zu haben, aber ih fann 
meine Eltern nicht allein lafien. Ach, 
das tft alles jehr, jehr traurig, liebe 
Nelde.“ 

Er blieb ſtehen und ſah in den 
Bach, der leiſe einen Weg hinabplät⸗ 
Tcherte. Nelbes Mitteid Härkte ihren 


'Muis, Me nahm Thomas, bei ber 


: „Kann Friemann nichts für 
euch thun?  - 
Thomas ſchütielle den Kopf: „Ich 
darf nicht einmal mit ihm davon 
[prechen, Vater hat e3 verboten. Vater 
ift To. fchen, er fieht am Ende feine 
tung, und ich bin, ‘obihon das 
meiſte durch meine Hände geht, bach 
nicht Jo eingeweiht, daß ich ganz Klar 
über Vater Vermögen jehe und je 
mand anber3 ein richtiges Bild Davon 
geben könnte. Vater ift furchtbar miß- 
trauifeh, auch gegen mid, und baa tft 
das Schlimmite für mid. Ya, marum 
unterhalte ich dich davon? Hier ift ed 
fo fhon, und bu follteft auch nur 
fröhliche Worte hören. Sch babe bloß 
feine in mit.” 

Nelde hielt noch immer feine Han), 
die er nicht drüdte, „Ihomas“, hub 
Nelvde nach einer Meile an, „es ijt 
recht, daß du mir dein Herz auß- 
ichütteft, ich habe fehon lange darauf 
gewartet.” Das mar ein fühnes 
Mort von dem jungen Mädchen. Aber 
Melde dahte nicht daran, wie Füän 
e3 jei, jie gab ihrem Herzen nach und 
fuhr fort: „Wir geben fo nebeneinan- 
der her und millen doch faum, wie e3 
in una außfieht.” 

Seht drüdte Thomas ihre Hand. 
Auch er fahte ein wenig Muth, Teine 
Schritte. wurden frifcher, jeine Rebe 
offener. 

„Wenn Vater nur jein bißchen 
der Krankenkaſſe und derKaufmanns— 
compagnie niederlegen wollte, aber er 
meint, das könnte ihm ſchaden, und 


Ich habe 
oft Mühe, ein bißchen Geld zuſam— 
menzubringen und Kredit zu kriegen: 
Ja, ja, Nelde, das iſt ſo ein Leben. 
Und doch hätte ich ſo viel Sinn für 
ein Haus, wie es ſein ſoll. Ich will 
gar nicht reich werden, ich bin be— 
ſcheiden, aber wenn ich mir denke, wie 
wonnig müßte es ſein, ſich ein einzi— 
ges Mal auf dem Nachhauſeweg von 
der Arbeit freuen zu können, daß man 
nun bald daheim ift, mie unbefchreib- 
fih müßte e3 fein, wenn jemand in 
der Hausthür ftände und einem zu— 
mintte. Und dann ginge man Arm 
in Arm hinauf. und feßte fih an den 
Tifch und äße ein bifchen, tränfe aud) 
wohl mal ein Glas Bier, und nad: 
ber würde nett geplaudert.” Er un: 
terbradh fi, dann begann er mieber: 
„Nun, das fpinnt man fo, Nelbe, 


merfen jchon fo allerlei. 


fit, mo oft nicht mal ba8 Bett aufge- 
macht ift und die Tapeten herunter- 
hängen, ftatt an der Wand zu fleben. 
Das fpinnt man, aber da gibt e3 für 
mich in Wirklichkeit nicht.” 

„Ach, Thomas, du denfft zu trüs 
* 

Er lachte: „Nelde, du mußte mir 
keine Einwürfe machen, du fühlſt ja 
genau, wie richtig ich die Sache an— 
ſehe, denn der jemand, von dem ich 
vorhin ſprach, das könnte nur eine 
liebe, gute Frau ſein, nicht wahr?“ 
Es war ein ungewiſſes Forſchen in 
ſeinen Worten, zugleich hielt er ihre 
Hand feſter als zuvor. Und da kam 
es ſo. Sie hatten noch etwa acht 
Schritte zu gehen, bis ihr Weg einen 
andern kreuzte, der zwiſchen hohem 
Gebüſch hinlief. Als Thomas nun 
ſein letztes „Nicht wahr?“ ſprach, 
recht dringend und zugleich furchtſam, 
da trat aus dem Gebüſch auf der 
Wegkreuzung Advokat Sommer her— 
aus. Er ging allein, hatte einen fei— 
nen Paletot an und trug einen halb» 
hohen Hut. Sein Blid ruhte auf der 
Erde. Nun mußte er aber mohl Ge: 
räufch von den beiden gehört haben, er 
mandte den Kopf, während er ihn ge= 
fenft ließ, herum, und eine Sekunde 
faderten feine Augen, al3 er Thomas 
und Nelde fah. Dann murben bie 
Augen ftarr und ftadhen auf die ber: 
Thhlungenen Hände Ein. 

Thomas mollte Nelde fchnell los— 
laffen, die aber preßte feine Hand, 
denn fie empfand im Augenblid alles, 
mas ein Weib in folder Lage em- 
pfindet. Irennte fie fich plößlich von 
Thomaz, jo war fie die Ueberrafichte, 
die Heimliches gethan hatte. Blieben 
fie beifammen, mie fie jchon eine 
Meile gegangen waren, jo fonnte zwar 


lofigfeit war dann doch bei ihnen, 
denn fie als Vetter und Eoufine fonn- 


war. 

Ganz merfmürdig ging e3 Nelde. 
Mar fie denn überragt? Trieb fie 
Heimliches? War denn irgendetwas 
Innigeres im Spiel? Nein, ganz ge- 
wiß nit. Ganz gewiß nicht, Nelde? 
Marum murde denn Nelde auf ein- 
mal roth? 
fie Thoma beinah mit Anjtrengung 
fefthalten mußte, meil er feine Yinger 
Ioderte und leife 309g, um aus ben 
ihrigen zu fommen? 

Advofat Sommer grüßte jehr höf- 
fi, ja, eigentlich viel böflicher, ala 
verwandte Menjchen ſich in Brunshöh 
zu grüßen flegen, und Advokat Som— 
mer ſchritt weiter, und als Nelde und 
Thomas bei der Wegkreuzung waren, 
hatte er ſie ſchon fünf Schritt im 
Rücken. Thomas hielt die Hand noch 
immer an der Hutkrempe, vom Wie— 
berarüßen ber. 


Wieder waren jie allein. Wonon 
hatte Thomas doch noch geredet? Ya 
richtig, und alfo, ald ob gar nichts 
inzwilchen geichehen ji — und in 
der That, eö war ja auch wohl gar 
nichts gejchehen — alfo fing er mie- 
der an: „Eine liebe rau, die müßte 
das fein. Und die befomme ich nie, 
Nelde, denn in mein Baterhaus mödh> 
te ich Feine führen, ich fchäme mid 
ion, wenn du und bejudhlt.” 

Wide, mibe, piff ein Vöglein im 
Bud. Was mar das nur Wie 
fam ed, dat Thomas erft bon einer 
lieben Frau überhaupt fpradh und 
dann auf einmal bon Nelde redete? 
Wide, mibe, pfiff das Böglein und 
hufchte in. ben Holunderbaum. 

Die Luft war Hier am Bach bo 
mohl nicht fo erquidend, wie fie erft 


Kraft fparen und feine Wemter bei | 


vielleicht hat er nicht ganz unrecht, fie | 


wenn man in feiner falten Sammer | 


Advofat Sommer auch da3 Seinige | 
denten, aber der Schein der Harmz | 


ten fchließlih Hand in Hand gehen, | 
ohne daß dabei Annigeres im Spisi | 


Kam e8 nur davon, daß | 


gedacht Hatten, da oben auf dem Hü- 
gel war es befler. Nelde bog links ab, 
und fo befam. fie bequem die Hand 
frei. Nelde faßte ihr Kleib und eilte 
duch das Gras Hinauf, Thomas 
folgte ihr. 

Wide, wide, pfiff das Wöglein an 
der Spibe des Holunderbaums. Da 
ftand eine Bank auf dem Hügel. Wie 
gut da3 war, bier oben auszuruben. 
Nelde ſaß jchon, und Thomas jegte 
fih neben ji. Da jah man meit über 
das Land. Die Felder waren gemölbt 
und mit Anid3 eingefriebigt, fie Jahen 
au3 mie fehöne, weiche, aeitichte Snfa- 
fiffen mit Rüjchen und Schnüren her- 
um, Melde dachte: ein Sofatiffen, fo 
mit ein paar Rüfchen. . . vielleicht zu 
Weihnachten. 

Biz, biz, hörten fie da auf der an 
bern Seite ein DVöglein, und das 
erite antwortete: wide, wide. Hufc, 
flogen die beiden Kleinen zueinander, 
und ed gab ein Gejchnäble, da, wo 
der Kälberfropf ftand. Na, die beiden 
Kleinen waren verforgt, aber auf der 
Bank fahen zwei Menfchen, die moll: 
ten gern vertraulich weiter miteinan- 
der reden und brachten e8 doch nicht 
über fi. 

Sie fahen auf die Eifenbahnfdie- 
nen, die fich jenjeit des Bahnhofs 
hinzogen, und die fie beinah bis Ro» 
the Beet verfolgen fonnten. Ganz [pi 
liefen die Schienen in der ferne zus 
fammen. Schiller II fauchte irgend» 
wo dahinten, und die Wagen, die er 
fhleppte, wadelten, jo eifrig war er 
beim Ziehen, und jo uneben waren die 
! Schienen. Dann gab er auf offener 
Strede Signal. Thomas und Nelde 
faben erit den meißen Dampf aus 
ihm quellen, der zerfchmolz, und ganz 
zulegt fam der Ton an ihe Obr. 

„Müflfen wir auf) bald wieder zu 
| den andern?“ fragte Thomas, Melde 
ſchütlelte den Kopf. „Haſt du 

morgen Kaffeegeſellſchaft? Mutter 
ſprach davon.“ Nelde nickte. — „Es 
iſt alles ſchon ziemlich weit dieſes 
| Frühjahr.“ 

| Darauf nidte Nelde nicht und fchüt- 
ı telte nicht mit dem Kopf, jondern &3 
| blieb jtill, bi3 fie mit einer Stimme, 
| die recht feit war und fo flang, tie 
fie bei bei einem verftändigen, ge- 
ı icheiten Mädchen Elingen muß, fagte: 
| „Wenn du heiratheftl, Thomas, fo 
| Braut du fie... .” Ya, mie mochte 
ſie wohl ausjehen, dachten beide in 
| diefem Nugenblid — „jo brauchft du 
ı fie doch nicht in euer Haus zu brin— 
gen, ihr fünnt andersmo mohnen.” 

„Nie: Miethe”, meinte Thomas. 
„Sparen.“ 

— dafür immer Ungemüthlich— 
eit.“ 

Ihomas zudte die Achfeln. 

„Nelde, e3 tft überhaupt Unfinn, 
davon zu fprechen. Sch habe feine Zeit 
und fein Geld und feine Anlage, mir 
eine rau zu nehmen. Und wenn ich 
das alles auch hätte, die Frau felbft 
fehlt mir.” 

„Suden.” 


„Nein, Nelde, nicht fuchen — fins 
den.” 


„a, das ift auch mohl richtiger.” 

„Finden, Nelde.“ 

Das junge Mädchen richtete ſich 
ein bißchen auf, und auf ihrem &e: 
| ficht ruhte ein Kleiner Unmuth. Das 

find alles faum merfbare Reqgungen 
| aus faum merfbaren Zudungen der 

Seele. Ein leifer Windhauch fährt 
| über eine Reiedahlume, die erjt eine 
| Knofpe geöffnet hat. Der Windhaud 
| trägt einen Duft von diefen: Knöfp- 
| lein, aber mer fpürt ihn? Go ganz, 
ı ganz fachte jind auch oft unfere 

Gefühle und Gebärden. Wer fpürt 

fie? E3 müffen einem die Sinne ge- 

Ihärft fein. Was aber ift es, da3 

die Sinne fhärft? Man kann e3 
| nicht mit Namen nennen, aber e3 til 
| das, mas nun Thomas’ Seele fühn 
machte, daß er meinte: „Finden. Und 
wenn man fie gefunden hat, ma3 
dann, Nelde?“ 

Der Unmuth in Neldes Geſicht 
wich er hatte feinen Pla mehr, meii 
die Spannung hervorbradh und alle 
ihre Züge für fich nahm. 

„a, fehlt du Melde, ich bin nicht 
son Stein, ih bin auh mit fo 
troden, mie ich auafehe, ich habe mohl 
Blie für Damen, wenn ich auch feine 
Iyrifhen Gedichte mache, ich meiß 
mohl ein junges Mädchen einzufchä- 
ben und wenn ich jo fagen darf, ich 
babe auch ein Herz, Nelde, unter all 
dem Gägemehl und — du nimmit 
e3 mir ja nicht übel — ih müßte 
wohl. . .” 

Hier war e8 nun bo mit Muth 
und Kraft zu Ende Schiller II 
| bampfte vorüber und brachte neue 
Säfte nach Brunshöh. Al der Zug 
oorüber mar, flang das Geräufch der 
rollenden Räder und der ichmwingenden 
Schienen noch leife nad, und ber 
Klang erinnerte Nelde an die Sand» 
uhr in ihrer Bruft. Sie laufchte. 

Klang da nicht neben ihrem fei- 
| ner Ion ein amweiter, und gab e3 nicht 
| einen quten Smeillang? Woher fam 

der zweite? Nelde jah auf, da fchaute 

Thomas fie an. 

„Ih müßte mohl,. Nelde.” Seine 
| Stimme zitterte, und mieder murde 
| das junge Mädchen roth, diesmal 
ı nicht, meil fie von einem andern ent» 

dedt morben mar, al& fie Hand in 

Hand mit. Thomas ging, fondern 

meil fie fich Telbjt entdedie, Klang in 

Klang mit dem, der bei ihr faß. Sie 

erröthete, aber nicht au Scham. 

Sie lächelte: „Ad, Thomas!“ 

Da brach e3 aus feiner Bruft ber- 
bor, er jah nicht mehr von den blan- 

fen Schienen, von den grünenden Hü- 
geln, er Hörte nichts mehr von den 
Vögeln. 

Ja, Nelde!“ 

Wie ein Stöhnen war das. Er 
beugte ſich auf ihre Hand hernieder, 
daß ſeine Stirn über ihrem Schoß 
war. „Ja, Nelde. Aber du ſiehſt, es 
iſt doch unmöglich.“ 

Das war ſein ganzes Bekenntniß. 
Nelde ſtrich ihm leicht über die Schul⸗ 
ter und ließ die Hand auf ſeinem Aer⸗ 
mel ruhen. 


ich wollte 
„So mußt du nicht ſprechen, Tho⸗hat mich auf einiges aufmerkſam ge⸗ 


mas, warum ſollte 
ein?” 

„Ich kann doch nicht daran den⸗ 
te 


n. 

Ihre Hand ſank herab: ‚Wenn ich 
aber auch ſchon. ..“ Sie brachte es 
nicht über ſich fortzufahren: daran 
gedacht habe? 

Thomas blickte ſie faſt erſchrocken 
an: „X darf das nicht in mir nüh- 
ren, Nelve.“ Und troß des Un— 
mutb3, der nun wieder auf dem Ge: 
fiht des jungen Mädchen? ruhte, 
Iprach er meiter: „Ich thu unrecht.” 
Nelde fan nad, warum er unrecht 
thäte. „IH darf fein Schidjal an 
das meine fnüpfen, in diefem Leben 
nit. Ich muß erft mwiffen, mie fi 
mein Leben entwidell. Ca ift alles 
unficher. Sch darf. zu feiner gehen 
und fie fragen und zu dir am aller- 
wenigſten.“ 

Sie waren voneinander abgerückt, 
nur wenig, aber doch ſo viel, daß ſie 
jeder für ſich nachdenken konnten. 
Immer hatte ſich Nelde zu Thomas 
hingezogen gefühlt; ſchon als ſie noch 
kleine Menſchen waren, hatte ſie am 
liebſten mit ihm geſpielt. Und ſpäter, 
wenn in der Familie etwas geſchehen 
war, hatte Nelde es mit Thomas be— 
ſprochen, und ſie waren in ihren An⸗ 
ſichten nie uneins geweſen. 

Die Gewohnheit, das Einigſein 
banden ſie einander, und jetzt, wo 
Nelde reif geworden war und Ver— 
ſtand bekommen hatte für das, was 
Thomas bedrückte, und das Verſtänd— 
nis ihr Mitleiden erweckte, da wußte 
ſie mancherlei kleine Freundlichkeiten 
für Thomas, und ihre Freundlichkeit 
war nie größer geweſen als heute hier 
in der Einſamkeit. Die Worte „Ja, 
Nelde“, die aus ihm herausgequollen 
waren wie das Licht, das plötlich 
hinter einem dunklen Fenſter auf— 
flammt, dieſe beiden Worte erleuchtes 
ten ihr da8 eigene Gefühl, und nun 
behauptete er: ich darf nicht. 

Da mar fie maditlos, ed war ihr 
bermwehrt, ihm zu miderjprechen. Sie 
309g fih mit ihrem Empfinden aus 
dem Licht zurüd und trat nad Bin» 
ten, nicht ganı ind Dunfle, nein, 
Me in den Halbfhatten. Dort jtand 
ie. 


„Uber meine Fyreubin Bift du, 
nicht?” fragte er. Sein bergrämtes 
Antlig war unendlich lieb, fo viel 
Hoffnungslofigfeit auch in feinen Au- 
gen lag. 

„a, Thomas, immer.” 

„Das ift das Befte, maß du mir 
ſchenken kannſt, Nelde.“ 

Nelde ſtand auf, und Thomas er» 
hob ſich gleich ihr. Sie gingen den 
Hügel hinab. Die Vöglein ſchwirrten 
empor. Die beiden Menſchen gingen 
den Weg am Bach zurück, den ſie ge— 
fommen maren, nicht mehr eng anein- 
ander, fondern e3 mar ein halber 
Schritt zwifchen ihnen. 

Bald maren fie mieber auf dem 
Pla unter den Bäumen, wo Hum- 
pelthießen über die Umfchlagetücher, 
Sonnenidirme und Handarbeitsförbe 
machte. Auch Elias Thorften mar ba, 
denn jeine Füße litten nicht, daß er 
fpazieren ging, er Hatte in feiner 
Verlaffenheit den Nachmittag über ge- 
feffen und vor fich hingegrübelt. 

Nach und nah famen auch die an— 
dern Familienmitglieder zurück. Frie— 
mann erfhhien mit Aboolat Sommer, 
die hatten fich wohl untermega getrof> 
fen, und Friemann marf einen ernten 
Bil auf Nelde, die mortfarg im 
Stuhl lehnte. Tante Lite beftellte bei 
dem Mädchen einen aroßen Teller mit 
QButterbroten, für jeden zwei und 
mit verfchiebenem Belag. 

„Wat Shall dat?” Hrummte Elias, 
„Dat i8 bier veel to bier. Wi künnt 
to Hus eten.“ 

„Ehem“, ſagte Bürgermeiſter Eller—⸗ 
bel, und ſeine Frau entgegnete ſcharf: 
„Nein, Elias, wir ſind es uns ſelbſt 
ſchuldig, daß wir hier was verzehren. 
Was denkt ſonſt der Wirth.“ 

„Is mi ganz enerlee.“ 

„Und die andern Leute?“ 

„8 mi od enerlee.” 

„Ehem dere”, machte der Bürger: 
meiiter imieber, denn er mollte nicht 
gern Streit haben. Die andern Ti- 
Ihe waren fo nahekei. 

Der Teller mit den Butterbroten 
fam, und Tante Tine mußte einen 
Kognaf dazu haben, denn der Schin- 
fen war fett. Tante Mila aß am mei: 
ften und fuchte fih immer die But» 
terbrote mit Rauchmurjt aus. 

E3 murde Zeit zum Aufbrud. Da 
padte Humpelthießen fi auf, maß er 
nur tragen konnte. Sie verließen die 
gaftlihe Stätte und rühmten: „Nein, 
das mar ein fhöner Nachmittag, wirt: 
lich, ſo ſchön war es voriges Jahr 
lange nicht.“ 

Immer wiederholten ſie das, aber 
im Grund hatten ſie ſich genau ſo ge— 
langweilt wie an jedem Sonn⸗ un 
Feſttag, wenn ſie zuſammen waren, 
um zu beſprechen, was ſie ſchon im⸗ 
mer beiprocdhen hatten. 

Schiller II fuhr mit feinen Wagen 
pünftlich vor, und bie Familie fuchte 
fih mit all den andern Koggenftebtern 
ihre Pläße. Thomas aber faß auf 
der Rüdfahrt nicht mehr neben Neibe. 
In Koggenftebt auf dem Bahnhof gab 
e3 ein großes Abichiebnehmen, und 
ein jegliches Familientheil juchte feine 
Behaufung auf. — 

Nelde Jah Abends im Wohnzimmer 
und la3. Friemann fam zu ihr. Er 
zünbete jich eine Cigarre an und ging 
auf und ad. Dann warf er gleichgül- 
tig hin: „Ontel Elta3“, fagte er und 
fnipfte bie Ajche bon ber igarre 
al und zudte mit ben Achſeln. „Es 
ift mir nicht ganz angenehm.” 

Nelde hielt mit Leien inne: „Mas 
denn?“ 

„Sine faule Sade. Ich muß 
mich in gewiſſer Weiſe in acht neh⸗ 
men.“ 

Wovor?“ 

„Du verſtehſt dieſe Dinge nicht, 
mein Kind, jedenfalls iſt eine gewiſſe 
Zurückhaltung geboten. Thomas iſt 
mir ſonſt nicht unſympathiſch. Nun, 
i ih nur bitten... Sommer 


unmöglich 


macht, was die da angeht. Wick 

wahr, eine gewiſſe Zurückhaltung. 

Selbſtverſtändlich in keiner Weiſe Un⸗ 

freundlichkeit. Wir ſind ihnen alle 
Nückſicht ſchuldig. Nur, wie geſagt. 
ich muß ſehr vorſichtig fein, und darin 

wirſt du mich nicht ſtören.“ 

Dieſe abgebrochenen Sätze hatte er 
ſtockend geſprochen, nun war es ge— 
ı nug, jeßt redete er fließend über aller: 
| fet andere Dinge, mie ein mortgered: 
ter Rechtsanwalt jprehen muß. Dann 
ließ er die Schmeiter allein. 

Nelde ſchloß das Buch. Advokat 
Sommer hatte Friemann auf etwas 
aufmerkſam gemacht? Ja, Advokat 
Sommer hatte ſie mit Thomas geſe— 
hen Hand in Hand, aber das konnte 
es doch nicht ſein. Das junge Mäd— 
chen wurde unruhig. Etwas wie 
Furcht vor Advokat Sommer ſtieg in 
ihr auf. Was ging es ihn an, wenn 
ſie Hand in Hand mit Thomas ſpa⸗ 
zierſe, und was hatte ihr Bruder 
für ein Recht, ſie zu warnen? Sollte 
it‘ a Marnung, jein Nein beach 
ten 

Unter folderlii Gedanten mar 
Nelvde auß dem Zimmer die Treppe 
binaufgegangen und ftand por ihrer 
Stubenthür. Da mar e3 ihr, als 
jei fie zum erftenmal in ihrem Leben 
bor eine Entjcheidung geftellt, ob fie 
etwas Eigenes fühlen und ſelbſt han⸗ 
deln durfte, oder ob ſie nur Frie⸗ 
manns Schweſter war. Eine Entſchei—⸗ 
dung. Vaters Sanduhr fiel ihr ein. 
EG hatte oft vor ihr geſeſſen in Stun— 
den des Zweifels und das gethan, was 
er dachte, wenn das letzte Körnlein 
herabrieſelte. Er hatte ihr gerathen, 
es ebenſo zu machen. 

Heute wollte ſie ihr Erbtheil ankre— 
ten, und ſie ging in die Stube, wo 
ihr Vater gearbeitet und ſich durchge— 
rungen hatte zu feinem Entſchluß. 
Sie nahm mit feitem Griff die Sand» 
ubr an den beiden Säulen und trug 
fie in ihr Mäpchenzimmer hinüber, 
und dann fam das Schwere, bie Pro— 
fe. Sie bob den vollen Kolben, ber 
Sant begann feinen Lauf. Nelde jah 
ihn riefen und mühte fih ab, ihr 
Herz zu einer Enticheidung zu brin- 
den, aber je mehr fie fih zu zwingen 
ſuchte, deſto mehr Zmeifel tauchten 
in ihr auf. Worüber ſollte ſie ſich 
denn eigentlich entſcheiden? Thomas 
ſelbſt hatte geſagt, ich darf nicht. 
Und es graute ihr vor ſeinem Haus. 

So mar e8 am Ende dod nur Mit- 
leid, wa3 fie für ihn mußte, und er 
wollte am Ende nichts anderes bon 
ihr als ihre Freundihaft? War das 
jo, dann fonnte fie ihm gar nicht 
mehr geben, felbit wenn fie noch mehr 
für ihn in fich fühlte. 

Ihat fie da3? D die Antwort da= 
rauf war jehmwierig, und der Sand 
riefelte unbarmberzig meiter. Und 
wenn fie e3 that, Friemanna Nein 
war fo Start, fie wagte nicht, ihm zu 
troßen. Nur der vierte Theil der Ku: 
gel war noch mit Sand gefüllt. Sie 
fend feine Entjcheidung. Ihre Ge— 
danken flatterten umher, und fie hatte 
folde Angft, daß fie nicht zu einem 
Ergebnig fam. Die Anagft aber hin» 
u fie erft reht am foharfen Den» 

en. 

Sie murbe matt, fie mußte nicht 
mehr, worüber fie fich entjcheiben fol» 
te. hr deuchte, daß fie geträumt hat» 
te, al fie neben Thomas faß und auf 
etwas martete, da& fie noch nie erlebt 
—— und nie wieder ſo erleben wür— 

e. 

Das letzte Korn rann herab. Nelde 
weinte. Weinte, weil ihr das Erbſtück 
des Vaters nicht das gegeben hatte, 
was es nach ihres Vaters Wunſch ihr 
geben ſollte. Sie war nicht zu einer 
Gntfcheidung gelangt, fo meinte fie, 
und fie hatte recht, denn in Wahrheit 
batte fie fih nur gebeugt unter das 
Nein ihre Bruders. 

* * 

Nun hätten die Koggenftedter und 
ſelbſt Tante Lite, obfchon fie ein fo 
fcharfes Gebächtnik befaß, wie e3 nur 
immer einer regierenden VBürgermei- 
fterin zufam, da3 Greigniß mit dem 
ganz merfmwürbigen Mann mohl all: 
mählich vergeffen, denn man fonnte 
nicht behaupten, daß in Koggenſtedt 
nichts paffirte. DO nein, e8 mar ein 
lebhafter Drt, wenn natürlih aud) 
nicht jeden Tag etwas Bedeutendes 
eeihehen konnte wie ein Unglücksfall, 
wobei einer zu Xode fam, oder der 
Befuch von einem Menfchen, über den 
man aud rein gar nicht? erfuhr. 
Kleine Dinge können auch intereffant 
fein, und die Koagenftebter mußten 
au allem etwas zu machen. 


Aber der merfwürdige Mann hatte 
es wohl darauf angelegt, daß bie 
Stadt nicht über ihn zur Ruhe gelan- 
gen follte, denn man bente fid, am 
Dienftag nad) dem Himmelfahrtätag 
fo gegen Mittag ftieg er wieder aus 
bem Aue, ber von Neumuünfter kam, 
und ging wieder durch die Straßen, 
aber diesmal nicht allein, fondern er 
batte neben fich eine Dame, die tief 
in fchmwarz gefleivet war und einen 
Schleier trug. 

Der fremde Herr mit der jungen 
Dame — denn daß ſie jung war, 
tonnten bie feinfügligen Koggenftedter 
troß des Schleier merfen — kehrten 
nicht erft in.„Stadt Kiel“ ein, um zu 
frühftüden, fondern fie gingen glei 
nad der Lindenftraße und traten in 
ba3 Haus ein, in beflen Vorgarten 
LehrerMöller bei ven Rofen beichäf-: 
figt war. 

„Könnte ih die Wohnung noch 
einmal fehen?“ fragte der Herr in 
feiner höflichen und boch gemeffenen 
Art | 


„Bitte, bitte jehr“, rief rau Möl« 
ler, die fchnell binzufam und unter: 
tweg3 ihre Schürze abband. Der frem- 
be Herr und die Dame fchritten bie 
Treppe hinauf, und Frau Möller 
folgte ihnen. Sie bejchen alle Räume. 


Der Fremde nidte mieber und 
fragte: „Gefällt & Dir, Flora?“ 

„30, Papu." 

„Run alfo, warum dann nicht?“ 
meinte ber fremde Herr. „Mama ift 
mit allem einderftarben.” 


Wortjegung folgt.) 





Bejonders große Baupläße! 


Bu befonders billigen Preilen! 


ih Acre Lotte 


in unferer „Daifhy Field” Subdivifion— 
Ede N. 48. Ave. und Addifon Ave. — nur 
noch 11 diejer Zotten unverfauft, jede Lot 


tvenigftens da3 Doppelte twth.—4% gemwöhnl. Lotten in jeder diefer 42 Acre-Lotten, 


Termine: $100 baar -- Beft auf 3 Jahre Zeit. 


Acre Lotten 


nur noch 7 unverkauft — Waſſer in jeder 


in unſerer Grahland Park Addition zu Irving Park — 
3250 baar —Reſt monatlich —das Doppelte werth und 


Lot und 5 Minuten zur Car. 


Wie man hinkommt: Milwaukee Ave. oder Irving Park Boulevard Car. Steigt 
ab Ede Miltvaufee Ave. und Irving Pk. Blvd., geht füdlich zu unferer Office. 
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ENGINE 


Adinda. 


Novelle von Karl Friedrich Wiegand. 


(3. Fortfegung und Schluß.) 


Ach Kannte diefe Vlice, ging aber 
fcheinbar arglos über die Bemerkung 
meiner Frau hin. ALS ich denjelben 
Abend in die Halle trat, wollte Adinda 
mit gejentten Bliden an mir borüber. 
Hola! rief ich, den Kopf ho! ch 
faßte fie unter das Kinn und hob den 
etma3 miberftrebenden Kopf auf. 
war überhaupt feinen Widerſtand an 
ihr gewöhnt. Adinda, fagte ich ermah- 
nend, worauf fie jofort freundlich bie 
Augen auffhlug und mid anſah, ich 
wünſche, daß du jedermann hier im 
Haufe freundlich anfiehft, namentlich 
aber die Njonja und mid. Sie nidte, 
fo gut fie in der Zmwangslage fonnte, 
in der ich fie fefthielt, aber ihre Augen 
füllten fich mit Thränen. 

Mit der Frühjahrsernte hatte ich in 
diefem Jahre viel Uerger. Ich mußte 
häufig felbft hinaus und meine Frau 
allein Iaffen. Ehe ich eines Tages 
twegritt, bat mich meine Frau, Adinda 
aus ihrer Nähe zu nehmen. Surzer- 
hand fchickte ich ein anderes Mädchen 
hinauf und verbot Adinda, ungerufen 
die Zimmer meiner Frau zu betreten. 

E3 ift felbftverftändlich, daß ich jeit 
meiner Heirath jeden MVerfehr mit 
AUdinda abgebrochen hatte. ch mar- 
tete auf eine qute Gelegenheit, fie an- 
Ständig entlafjen zu fönnen, und als 
der Befiter von Banja-Rameh, mein 
befreundeter Nachbar, eine gut em=- 
empfohlene Dienerin fuchte, ließ ich fie 
im Laufe derfelben Woche dur) Sari—⸗ 
man hiniüberbringen. Sie war mit 
allem zufrieden, nahm meine Beloh- 
nungen gern an und fchien ohne roll 
zu fcheiden. 

Aber die Wergerlichkeiten häuften 
fich zufehende. Meine Frau mar eine 
leidenfchaftliche Schwimmerin. ch Tieß 
einen großen Park in der Deli-Ribier 
einzäunen, jo daß fie ungeftört und 
ungefährdet ſchwimmen konnte. Sie 
nahm Kwamina, die junge Malaiin, 
die ſie jetzt bediente, mit in's Bad, 
und Saidjah, der alte treue Stall— 
burſche, blieb in Rufweite. Adindas 
Neugier hatte es ſich nun nicht nehmen 
laſſen, meine Frau ganz aus der Nähe 
einmal zu beobachten. Sie lag im 
Dickicht auf der Lauer, und als meine 
Frau ahnungslos ganz entkleidet auf 
den Buſch zuging, ſprang ſie, da ſie 
ſich entdeckt wähnte, beſchämt auf. 
Meine Frau war aber bis auf den Tod 
erſchrocken. Wahrſcheinlich war Adinda 
heimlich von Banja-Rameh durchge— 
brannt und machte meine Beſitzungen 
unſicher. Meinen Wächtern (ich hatte 
damals drei Sicherheitsbeamte im 
Dienſt) gab ich genauen Beſcheid, und 
Sariman ſorgte für das Haus. Meine 
Frau hatte bald den Vorfall vergeſſen. 
Sie hieltAdinda für ein wenig ſchwach— 
finnig und fing fehon an, recht mits 
leidspoll über fie zu Tprechen. 

Aber e3 fam noch fchlimmer. Eines 
Nachts, ich lag gerade im erften 
Schlafe, wecte mich meine Frau. Ein 
Meib fhrie mie eine Wahnfinnige bi- 
reft vor meiner Thür. Meine Frau 
zitterte und wagte faum zu athmen. 
ah fuhr aus dem Bett. Für foldhe 
Gelegenheiten find bie indifchen Nacht» 
anzüge jehr praftifch. Als ich die Thür 
aufriß,fah ich zwei Weiber an der Erbe 
liegen, die verzmeifelt miteinander ran 
gen. ch hielt beide feit und machte 
Licht. 

C3 maren Adinda und Kwamina. 
Entjeglih fahen beide aus. Wie die 
VBeitien mußten fie gefämpft haben. 
Was geht hier vor? forfchte ich. 

Kwamina hatte in biefer Moche 
Nachtdienft. Sie fchlief auf der Matte 
por dem Schlafzimmer. Vor zei 
Tagen mollte fie nun deutlich bemerkt 
haben, daß jemand da3 Schlafzimmer 
porfichtig verließ, ohne wiedergekom— 
men zu fein. Sie hatte feft gefchlafen, 
mar aber erft aufgewacht, ala die leifen 
Tritte auf der Treppe verflangen. Ste 
fonnte fi) das nicht erklären, Tagte 

- aber auch nicht?, war aber nun mad- 


am, 

Da Stand nun Adinda. Ste fagte 
fein Wort. Hochathmend ftand fie mit 
alühenden Augen vor mir und brachte 
ihren zerrijfenen Sarong imieber in 
Ordnung. Au dem glänzenden 
Schwarzen Haar rann ein dünner Blut- 
Streifen über Stirn und Wange. Der 
Kopfpuk, den ich ihr einst gefchentt, der 
immer mie ein guter Stern auß bem 
ſchwarzen Glanze ihres Haared mir ge- 
leuchtet Hatte, war beim Gturze ihr 
in's Fleiſch gedrungen. 

Ich faßte ſie an der Hand, führte 
fie nach unten, ſtieß eins meiner Frem⸗ 
denzimmer auf und hieß ſie eintreten. 
Was ſuchſt du in meinem Hauſe? 
frazte ih. Was fuchft du gar in mei⸗ 
nem Schlafzimmer? 

Ein feindſeliger und vorwurfsvoller 
Blick traf mich. Es beſchlich mich ein 
aanz lächerlich unheimliches Gefühl. 

Sie hiß ſich auf die Unterlippe und 
gab keine Antwort. 

Nun ſtand es bei mir feſt, der lüſtern 
weibiſche Inſtinkt, der ſie in mein 
Maus getrieben hatte, würde ſie noch 
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zu größern Tollheiten verleiten. Das 
Ihier war in ihr erwacht. Ahre Ge- 
genmwart, ihr fatenartige3 Spioniren, 
begann mir ungemüthlich zu merben. 
SH nahm mir vor, am andern Mor=- 
gen fie einfperren zu laffen. Ich ließ 
fie allein und jchloß Hinter: ihr-ab. 

Mir thaten während der Nacht fein 
Auge zu. Schon frühzeitig ftand ich 
auf, um Sariman, der mit der andern 
Dienerfhaft in den Nebengebäuben 
wohnte, die nöthigen Befehle Zu geben. 
ALS ich aber Adinda holen wollte, fand 
ich den Vogel ausgeflogen. Die Yen- 
fter ftanden meit offen. — — 

Nach vier Wochen mar bereit3 das 
grauenvolle Verbrechen gefchehen, das 
ich nun noch furz berichten muß. 

Wenn ich jegt am Tage fortritt, war 
ich in fteter Sorge um meine Frau, 
und fie follte nicht unbegründet fein. 
Eine Unruhe, eine Unficherheit hatte 
mich erfaßt, daß ich mir eines Tages 
bornahm, alle8 meiner Frau zu er- 
zählen. Sie hörte mich ruhig an, und 
nachdem fie lange ftill gemejen, fragte 
fie nur: Leben fo alle Männer in |n= 
dien, ehe fie heirathen? 

Sch konnte das mit gutem Gemifjen 
bejahen und mar jchmwach genug, meine 
Schwäche mit der Schmwachheit der vie- 
len andern zu entfchuldigen. Wie gern 
ift man dann ein Dußendmenfch, wenn 
man fich der tiefern Einficht nicht beu= 
gen will, daß die Sünden aller die 
unfern nicht entfchuldigen! 

Meine Frau war verftändig genug, 
mir feine Vorwürfe zu machen, aber 
fie fagte in ihrer ruhigen Weife: Wenn 
ich das vorher gewußt hätte, mürbe ich 
dich auf feinen Fall geheirathet haben. 

E3 mar am fiebenundzmwanzigiten 
Auguft. Yrühmorgens hatte ich zmei 
michtige Nachrichten befommen. Auf 
Station Sirang fet feit zwei Tagen 
ein Zugochfe ausgebrochen und nod 
nicht eingefangen, und auf Station 
Malong wären Elefanten gefpürt wor 
den. Nacht3 höre man das Iirompeten 
der Thiere, und die Pflanzung feheine 
bedroht. Elefanten fünnen nämlich 
entfeglichen Schaden anrichten. Mit 
Sariman und zwei Malaien brach ich 
auf, weil ich bei diefer Gelegenheit gern 
einen Elefanten gejchoffen hätte. Wir 
wollten uns bald in den Wald fchlagen 
und eine alte Elefantenftraße benugen, 
um fohnel zum Schuß zu fommen. 

E3 mochte wohl zwanzig Minuten 
bon Billa Semarang entfernt fein, ala 
Sariman plößlich ftehen blieb. Er 
mitterte etwas. Ein auffälliger fauler 
Geruch Tieß ihn anhalten. 

E3 wird nichts fein, Sariman, be- 
ruhigte ich und zeigte in dem Mirr- 
mwarr der bunten Vegetation auf drei 
magenradgroße zerfallende Afflefia- 
blüthen, die beim Vermobern einen 
jaudhigen Geruch verbreiten; aber Sa= 
riman hatte fich nicht getäufcht. Kaum 
waren bir vierzig Schritte vorwärts 
geritten, da ftanden wir am Leichnam 
eined Ochfen. 

Ein Tiger! entfuhr es uns fait 
gleichzeitig. Denn das konnte nur ein 
Ziger gethan haben. 3 mwar ein ge- 
maltiger Ochje, den felbit der ftärkite 
Tiger nicht fortgefchleppt hätte. Un 
Ort und Stelle war da3 Thier, das 
fih mahrfcheinli” etwas verlaufen 
hatte, niebergefchlagen worden. &3 lag 
in einer Erdmulde. Faft zur Hälfte 
war es ſchon aufgefreſſen. Tauſende 
von Inſekten umflogen es und ſaßen 
darauf. 

Ein ſolch frecher Angriff in direkter 
Nähe von unſerer Wohnung war uns 
ſeit langem nicht vorgekommen. Ich 
gab ſofort die Elefantenjagd auf und 
ritt nach meinem Hauſe zurück. Den 
Tiger wollte ich haben: Auch meine 
Nachbarn betheiligten ſich an dem Un— 
ternehmen. Mit Hacke und Spaten 
zogen wir hinaus, begruben zuerſt den 
Ochſen und fuhren dann die große 
Mauſefalle herbei. Man hat in Indien 
auf den meiſten Pflanzungen große, 
fahrbare Tigerfallen, das ſind große, 
viereckige Kaſten mit einer gitterartigen 
Fallthür. Dieſe Falle fuhren wir an 
die Stelle, wo der verweſende Ochſe ge— 
legen hatte und überdeckten ſie ober— 
flächlich mit Laubwerk. Der hungrige 
Tiger iſt nicht ſo vorſichtig, wie man 
denkt. An die Hinterwand der Falle 
banden wir ein Lamm, deffen Körper 
mit der Fallthür in Verbindung ftand. 
Wenn der Tiger nun das Lamm nie- 
derſchlug und es hinwegriß, ging es 
ihm wie der Maus, die am Speck nagt. 

Sariman brachte jeden Tag dem 
Lamm etwas Futter und revidirte den 
Köderplatz. Nach der zweiten Nacht 
ſaß die Katze ſchon in der Falle. Es 
war ein prächtiges Thier. Das Fell 
liegt unten in meinem Empfangsraum. 

Nun zog ich aus, meinen erſten Ti— 
ger zu ſchiehen. Meine Frau war ſehr 
ängftlich und bat mich, ich möchte doch 
zu Haufe bleiben. Vielleicht hatte fie 
eine Vorahnung von dem kommenden 
Unbeil. Sie meinte fogar, ala ich Tä- 
helnd alle Bebenten in ben Mind 
fohlug. Wir konnten faum fchnell ge 
nug den Wald erreichen. Jh jaudhzte 


| por Freude. 
‘ch .hörte den Tiger jchon, ehe ich 


« 


ihn fah. Richtig, da faß er drin, „er 


machte ein fehr untönigliches Geficht, ; 
auch Appetit jchien:er jehr wenig zu 
haben, denn das tobte Lamm mar fait 


| unverfehrt. Nun vollbrachte ich das 


große Heldenftüd und erfhoß den Ti⸗ 
ger in ber alle. Nah dem Schuß 
beobachteten mir den Regungzlojen 
lange Zeit durch die Stäbe. Mit Za- 
gen und Vorficht zogen .mir ihn her- 
aus. E3 war ein Felt. Er war wirt» 
lich maufetobt. 

Mir luden ihn um auf mein Pony. 
Noch vor der todten Kate hatte bas 
Ihier Angft und fing an zu zittern. 
Dann zogen wir heim. Wie mürbe Tich 
meine Frau_ freuen, menn fie Das 
prächtige Fell Jah! 

Aber meine Frau follte fi nicht 
mehr freuen. ‘m Haufe hatte ich jie, 
laut rufend, umfonjt gefucht, jtürzte 
nad) dem Garten — 

Da mar das Verbrechen gejchehen. 
Meine Frau lag in einem Nebenmeg : 
des Gartens ermordet! 

Anfangs glaubte ich mich zu täu= 
fchen, denn jeit einiger Zeit trug fie 
wegen der Hitze Vormittags und 
Abends auh Sarong und Kabaja. ' 
Aber e3 war jchredliche Gemißheit. Ein 
Dolch ja ihr im Herzen. Nur menige | 
Blutstropfen färbten die Kabaja... | 

Nur eine konnte es gethban haben: 
Adinda! Niemand ander?. 

Rache! fchrie eg in mir. "ch mußte 
fie haben. Die folgenden Zeiten, in 
denen ich darüber fann, mie ich da3 
Weib, das ich jo heit geliebt Hatte, für | 
diefe Mordthat peinigen konnte, waren 
die dunfelften Stunden meines Lebens. 
Sch mar mit zwei Nachbarn Richter in | 
meinem Bezirk. Ihr Todesurtheil hatte 
ich voraus fchon gefprochen. Tag und 
Naht ließ ich fie mit Spürhunden fu> 
chen. 

Wie in Folterqual fehrie ich auf, als 
ich hörte, fie habe ihren Knaben er- 
träntt und fei geflohen. ‘So Handelt 
nur ein wildes Thier, fagte ich. 

Wenn ich über die elder ritt, war 
e3 mir, alö ob der Fluch diefer Mord- 
thaten in einem teuflifchen Weiber: 
chatten mit mir ging. Site muß un: 
jchädlich gemacht werben, Inirfchte ich 
bor mich hin — die war das Ende 
aller Gedanten. 

Meine Frau war vierzehn Tage be= 

graben, da fam bei der fürdterlichiten 
Mittagshige Sariman herein. Ich 
las alles auf feinen Mienen. Er Hatte 
ie, 
Zmei Gewehre trug er geladen in 
den Händen. Wie Schleichfüchfe ver- 
ließen wir das Haus. Du drohft nur, 
Sariman, wenn bu fie fiehit, jagte ich 
mit faltem Entfehluffe, ich, hörft du, 
ich ſchieße! 

In einem großen Bogen umkreiſte 
ich den Garten und machte fertig. Sie 
flog mie ein Pfeil vor Sariman her 
und fuchte das Gebüjch vor dem Walde 
zu erreichen. 

Wie einen tollen Hund habe ich fie 
niedergeichoffen. — — 

Dan Wellen mar in höchiter Erre- 
gung aufgejtanden und ging imieber 
durch das Zimmer. Er machte Licht. 

Mir war die Kehle heiß und troden. 
Sch erhob mich fteif und unbeholfen. 

E3 war ein Unfinn, daß id das 
Meib nur einen Augenblid nach mei- 
ner Heirath im Haufe behielt, jagte er 
nach einer PBaufe. Wieder ging er mit 
fchmeren Schritten auf und ab. 

Dver mar e3 die Sühne für eine 
große Ungerechtigkeit, fegte er nach ei= 
ner Weile hinzu. 

Gegen wen? fragte ich mit ausge- 
trodneter Stimme. 

Er antwortete aber nicht. Vor einer 
alten Truhe Hatte er Halt gemacht. 
Das tft indifche Arbeit, fagte er und 
hob den beichlagenen Dedel auf. 

Ein eigenartiger Seegerud) ftieg em= 
por, mie überjeeifcher Thee und kalter 
Zigarettendampf. Das ift ein Sarong, 
fagte er und hob ein buntes, weites 
Gewand empor — und das ift eine 
Kabaja. 

%ch hob die leichte meihe Frauenjade 
auf und betrachtete fie. 

Diefe braunen Fleden find Blut- 
fpuren, fagte van Welfem erflärend, 
indem er auf die Kabaja deutete. 

Sind da3 die indifchen Kleider 
Ihrer ermordeten Frau? fragte ich fait 
ſcheu. 

Nein, antwortete er mit ſicherer 
Stimme, dieſe Kabaja trug Adinda — 
— — — — 
Naturwiſſenicha ftlich⸗techniſche 
Plauderei. 

Siegfried Hartmann (Rerlin). 


Seden Tag leje ich an der Straßen: 
ede, an der ich vorbei muß, mit riefen- 
großen mweihen Buchjtaben auf blauem 
Grunde das jchöne Wort „Deitilla- 
tion“. Auch fonft verfolgt mid) diefe 
Inſchrift in Berlin fo ziemlich überall, 
e3 ijt mir rein unmöglich, einen länge- 
ren Spaziergang zu machen, ohne ihr 
ein Dutend Mal zu begegnen. An— 
fangs ärgerte ich mich als überzeugter 
Zemperenzler (von Ausnahmen abge- 
fehen) über die Fülle diefer Schilder, 
will Jagen über die Fülle derartiger 
Lofale, in denen armen Leuten Gele- 
genheit gegeben wird, für theures Gelb 
ſich langſam zu vergiften. Inzwiſchen 
habe ich mich damit abgefunden, ja 
geſtern habe ich ſogar dieſem großen 
Schilde da unten eine gute Seite ab- 
zugewinnen vermocht. 

bog um die Ecke, und wieder 
ſtarrte mir die „Deſtillation“ entgegen. 
Aber ſie löſte diesmal ganz andere | 
Gedankengänge wie jonft bei mir aus. . 
Bor meinem geiftigen Auge erfchien 
das Bild des Wagner aus dem zimei- 
ten Iheil des Fauft, mie er zmifchen 
Släfern, Flafhen und Retorten figt 
und „beitillitt“. Er braute feine 
Schnäpfe, er wollte feine Menfchen 
morben, im Gegentheil, durch die „De- 
ftilatton“ hoffte er neue Menfchen 
fünftlich zu zeugen. 

Mir lächeln darüber. Haben mir 
ein Recht dazu? Das Ziel mag uns 
allerdings vermeffen erjcheinen, und 
den. Spott mag ed herausforbern, 
imenn ein Mann bes Mittelalters fich 
fühn an die Aufgabe heranmwagt, an 
deren Löfung wir heute mit dem- hun 
vertfach verbejferten Rüftzeug der Na- 
turmifjenfhaft. nicht im. entfernteften 


* 
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Der Meiſter-Spezialiſt. 
Warum Ihr Geld verſchwenden beim „Ber- 
ſuchen“ verſchiedener Doktoren. Gehen Ste 
au den Meiſter-Spezialiſten zuerſt und laſ⸗ 
fen Sie ſich beilen und vermeiden Sie, mit 
ſchlechten Aerzten azu exverlimentiren. 


Für Männer 


Die nicht krauk, aber doch kanm 
im Stande ſind, jeden Tag 


zu arbeiten. 


Gewöhnlich baben Sie einen Schmera in 
den Lenden: blaue Ringe unter den Augen; 
Flecken vor den Augen: der Schlaf erfriſcht 
Sie nicht mehr: Sie wachen am Morgen auf 
und füblen ermattet: Ibr Geiſt befindet ſich 
auf der Wanderung: Ihr Gedächtniß iſt 
ſchwach: verlierenFleiſch, werden bobläugig; 
das Weitze in ihren Augen wird geld: Ste 
fürchten ſich vor etwas: Sie befürchten im— 
mer, daß etwas Schlimmes ſich eretanet; 
Ste find nervöa: Sie haben fhlimme Träm 
me; oft geängftiat: ftehende Schmerzen in 
der Bruft: feinen Apperit. Willen Sie, mad 
diefe8 Gefühl berborruft? Der LAuftand 
wird fih auch nicht don felber beffern, fon. 
dern infolge desſelben werden Sie ſtufen⸗ 
weiſe kränker, eventuell endet der Zuſtand 
mit nervöſer Schwäche und Neuraſthenia. 
Wenn Sie ie fi einer Behandlung unteraos 
nen haben, die feblihlun, fo ift dies aus 
dem Grunde nefheben, weil Sie fih nicht 
in dem Madifon Medical Anititute behanda 
deln liefen. Unfere PBebandlung tit eine 
ana andere, al3 die Bebandlırna, die dor 
Nabren gelehrt wurde. Wir erfuhen Sie 

beralih, au 
fommen. Schreiben 
B lommen Tönnen. 


Sie, wenn Sie nidt 


venten. Uber mie gejagt, nur ba3 
Ziel, das er fich geftedt, berechtigt zum 
Spott. Die Apparate, die er verwand- 
te, die Methoden, die er befolgte, find 
feinesmwegd zu belächeln. Aus eben 
den dumpfen Gemwölben der Alchimi- 
ften find eine außerordentlich große 
Anzahl michtiger Erfindungen und 
Entdedungen hervorgegangen und aus 
den Gläfern und Retorten neben bie- 
/em Ueberflüffigen, Werthlofen auch 
viel Wichtiges und Werthoolled. Die 
„Deitilation“ zum Beifpiel, nicht im 
Sinne de3 Kneipenladend, fondern 
als hemifches Verfahren aufgefaßt, tft 
für unfer ganzes modernes Kulturle- 
ben von großer Wichtigkeit, liefert fie 
auch feine Menjchen, jo liefert fie doch 
eine Menge Kulturmerthe, die das Le- 
ben menfchlicher geitalten. Bezeichnen 
wir.da® Erlernen des Kochens als den 
erften Schritt, jo tft die Kunft des 
Deftilfirens der zweite auf der Aul- 
turleiter. Gebe einen Topf mit Waf- 
jer auf: du fochit das Waffer, forge 
dafür, daß die Wafferdämpfe nicht in 
die Luft entweichen, fange fie vielmehr 
auf und fühle fie wieder ab, fo daf 
fie abermals zu Waffer werden: dann 
haft dur das Maffer veftillirt. 

Welchen Zweck hat da3? Auf den 
erften Blick nicht viel. Warum ich erjt 
ein Feuer anzünden fol, um au3 Wai- 
fer wieder Waffer zu machen, tft nicht 
leicht einzufehen. Aber wenn du nä= 
ber zufiehit, mwirft du bald erfennen, 
daß das erjte Waffer und das zmeite 
Maffer voneinander verfchieden find. 
Das erite Waffer nahmft du aus der 
Wafferleitung. Sn ihm waren Spu- 
ren von Kalt, vielleicht auch Spuren 
bon Chlor, Salpeterfäure und andere 
Dinge, die der Chemiker wohl ala Ver— 
unreiniqung bezeichnet, die e8 aber in 
Wahrheit nicht find, da fie dieSchmad- 
baftigfeit des Waffers bedingen. Das 
erite Waffer fchmedte auh gut und 
frifh. Das überbeftillirte Waffer ent- 
hält dagegen feine fremden Beftand- 
theile mehr. E3 ift ganz rein, „chemifch 
rein“, führt den Namen „aqua bdeitil- 
lata“ und ſchmeckt: ſcheußlich. Nicht 
ohne Urſache wird es ſogar als giftig 
für den menſchlichen Organismus an— 
geſehen. 

Na alſo, höre ich den Leſer ſagen, 
wozu dann das ganze Deſtilliren, 
wenn nichts Vernuͤnftiges heraus— 
kommt. Mit Verlaub. Zum Zweck 
des Trinkens wird man Waſſer in der 
Regel nicht deſtilliren, von einigen 
Ausnahmen abgeſehen, wozu zum Bei— 
ſpiel die Deſtillation vom ſalzhaltigen 
Seewaſſer gehört, das auf Seeſchiffen 
auf dieſe Weiſe zunächſt in die Form 
von deſtillirtem, chemiſch reinem Waſ— 
ſer und hierauf nach Zuſatz einiger 
„Gewürze“ in die Form von trinkba— 
rem Naß gebracht wird. Doch Waſſer 
braucht man bekanntlich nicht bloß 
zum Trinken, bei allen möglichen 
Flüſſigkeiten bildet es den Grundſtock. 
Und oft hängt dabei von der abſoluten 
Reinheit ſehr viel ab. In den Vor— 
ſchriften zum Anſetzen von Arzneien, 
von photographiſchen Entwicklern und 
anderem heißt es zum Beiſpiel, man 
nehme fo und fo viel Gramm „beftil- 
lirtes Waſſer“. Manche alauben, das 
fol weiter nichts heißen ala reines, 
gutes Waffer, und meinen mit „tei- 
nem“ Mafferleitungswaffer oder „rei- 
nem“ Brunnenwaffer ebenfogut zu 
fahren. Das ift ein Yrrihum. In 
dem gewöhnlichen Waffer, auch wenn 
ed und ald Irinfipafjer „rein“ er- 
Tcheint, find, wie gefagt, eine Anzahl 
hemifche Stoffe in gelöfter Form ent- 
halten. Wenn nun das  aufzulöfende 
Bulver zu den im Waffer enthaltenen 
Stoffen (hemifche) Neigungen befikt, 
dann tritt es leicht ein, daß beide 
Stoffe unerlaubte Verbindungen un- 
tereinander eingehen und man ſchließ⸗ 
lich eine Löfung erhält, die.ganz an- 


einer freten Konfultation am 


eb 


lagender Erfolg 


in der Behandlung 
DB von Männer: Krankheiten ES 


„Alle follten bei und vorfprechen, bie fich nach fofortiger Kur jehnen von chronifchen Krankheiten, 
ohne langes und ermübendes Erperimentieren mit den fehlerhaften, altmodifchen Methoden von Dottoren, 
die ehrlicher Weife keine fol große Erfahrung oder folch fichere und zuperläffige profeffionelle Fähigkeiten 
beanſpruchen können, als wir ſie beſitzen. 

„Das Geheimniß unſeres Erfolges liegt in der Thatſache, daß wir Behandlungsmethoden entdeckt 
und vervollkommnet haben, die unſere ausſchließliche Spezialität ſind und mittelſt welcher wir behandeln 
und kuriren, und zwar dauernd kuriren können, ohne zu Experimen ten greifen zu müſſen.“ Schreiben 
Sie, wenn Sie nicht kommen können. 


Männer von außerhalb, die die Stadt beſuchen. 


Konſultirt uns ſofort nach der Ankunft, vielleicht können Sie kurirt werden, ebe Sie beimlehren. Viele Fälle tönnen in einem ober awei 
oder mehr Beluchen nebeilt werden. Konfultation und Rath frei. Wir geben Ahnen eine borfichtige, rationell wiffenfchaftliche Unterfudgung. 
Dir fehen und. willen, wa viele andere nur vermutben und raiben. Unfer Sonorar ift das niedriafte. Wenn Sie uns nicht felbit befucden 


Lönnen, fchreiben Sie uns. Alles ftrilt privat. 


Magen. 


Machen Sie ein Areur nah Ihren Symp⸗ 
tomen, wenn Cie außerhalb ber Gtabdt 
1 reiben Sie. 


„Sind Sie veritopft?“ 

„Iſt Nöre Zunge belegt?” 

„Haben Sie Schmerzen nad dem Effen?“ 

„Sind te nerböd3 und rırhelod?” 

„Baben Sie KRopfichmerzen?” 

„Sind Cie Aufaedunfen nah dem Eifen?“ 
„Haben Sie fharfe Schmerzen unter dem 
linfen Sculterblatt?“ 

„Eleln Ste fih dor dem Yrühftüt?“ 

„At Ibre Keble mit Schleim angefüllt?“ 

„Haben Sie aur Zeit Diarrdoe?” 

„Alt YBlutandrana nah dem NHopf vor» 
Banden?” - 

„Rlopit Ahr Hera mitunier und berlieren 
Sie glles —— aerade ais ob Sie obn⸗ 
mädtin werben?” 


Chroniſche Leiden. 


Und SHautausſchläge, Ecgema, Ausflüſſe, 
te, fhmerslide Anſchwellungen, 
. Beritopfung. Nuden, Hera, 
Leber⸗ Maaenbeſchwerden, Ka⸗ 
Rbeumatismus, Schmerzen. Konful—⸗ 


tarrb, 2 
tatlon frei in der Office oder ber Brief. 


Nieren. 


Macben Sie ein Kreuz nah Nbren Shpmp» 
tomen: wenn Sie außerbalb ber Etadt mob» 
nen, fo ſchreiben Sie. . . 

„Haben Sie Schmerzen im Rüden?“ 

„Hüblen Sie_ mitunter ihmindelta?” 

„Seben Sie leden vor den Augen?” 

„At Ihr Urin Sehr nefürhbt am Morgen?“ 

„Sind re Augen aufgefhmollen am 
Morrom?“ , 

„at Ahr Mpdetit werina?“ 

„Bat Ahre Ham eine wahsartige Farbe?” 

„Schmerzt Sie Ahr Kopf?“ 

„wühlen Sie ermattet?“ 
„Haben Eie Finnen?“ 


Blafen-Leiden und Arin⸗ 
Nöflrußlion. 


Viele Männer leiden an Urin-Obfitrultion. 
Das Entleeren der_PBlafe aebt fo lanalam 
und um" folden Schmerzen _bor fi. daB 
e8 beinabe eine Duai ift. Dad Leiden iit 
die Folge des Schluffe® des UretbralsRa- 
nala, und entitebt durh Aurüdbalten des 
Urins. Entaündung tritt ein. und dann 
fommt Citer und Blut bei Abfübrung. 


MADISON 
MEDICAL 
INSTITUTE 


161 W. Madison Str. 


‚ nahe Halsted Str. 


Zimmer 1, Haymarket Thenter-Gebäude. 


dere Eigenfchaften zeigt al3 man es ge— 
mollt hat. Aus diefem Grunde wird 
eben chemifch reines Wajfer, beitillir- 
te8 Waffer vorgefchrieben. 

Auch bei der Bereitung von fünft- 
lihem Mineralmafjer, von fünftlichem 
Eis in der Krantenpflege bedient man | 
fi oft al3 Grundftod des deitillirten 
MWaffers, zum Theil meil e3 chemifch 
rein, zum andern Theil auch, mweil es 
bei richigem DVerfafren feimfrei tft, 
denn e3 leuchtet ohne meiteres ein, da 
bei der VBerdampfung Bakterien und 
dergleichen organifche Keime nicht mit 
überbeftilliren. 

Man fieht alfo, daß uns in der De- 
ftillation ein gutes Mittel zu einer 
Reinigung der Flüffigkeiten von frem- 
den Beimengungen an die Hand gege- 
ben ift. Eine neue Erfenntnif ift das 
freilich nicht. Wermuthlich bedienten 
fih jchon die eghptifchen Prieiter 
Zaufende Jahre vor Chriftus dieſes 
Verfahrens, mie denn überhaupt die 
chemifche Wiffenfchaft bei diefem alten 
Kulturvolt, wenn auch in der Form 
einer Geheimmiffenfchaft der Priefter- 
fafte, zu bober Entmwidelung gebiehen ! 
mar. Finden wir doch heute noch in 
ven alten Baudenfmälern Spuren der- 
artiger menjchlicher Bethätigung. Ur- 
fundlich erfcheint die Befchreibung des 
DVorgangez der Deftillation zum erften 
Male in einem Bericht über chemische 
Arbeitsmethoden des Alerandrinifchen | 
Gelehrten Diympiador aus dem 4. 
Sahrhundert. 

Ym Laufe der Zeiten hat man dann 
entdedt, daß die Deitillation über die 
oben genannte reinigende Wirkung 
hinaus noch MWerthoolleres zu leiften 
vermag Sie kann verfchiedenartige 
Ylüffigkeiten voneinander trennen. E3 
ift heute mohl eine allgemein befannte 
Thatſache, daß zum Beifpiel Waffer 
und Altohol und Glyzerin verfchiedene 
Siebepuntte haben, bei MWaffer be- 
ginnt eine energifche Dampfentmide- 
lung bei 100 Grad, bei Altohol fehon 
bei 78 Grad, bei Glgerin erft bei 290 
Grad. 

Menge ich nun die drei Ylüffigkeiten 
durcheinander, und ftelle die Mifchung 
in einen Dfen, deffen Wärme ich ge- 
nau reguliren fann, jo wird bei einer 
Dfenmärme von etwas über 78 Grad 
zunächft der Altohol fräftig zu ver- 
dampfen anfangen. Diefe Dämpfe 
fangen mir auf, fühlen fie ab und er- 
halten auf dieſe Weife den Alkohol. 
Sobald wir merken, daß die Dampf- 
entmwidelung aufgehört hat, bringen 
wir ben Dfen auf eine Temperatur 
bon etwas über 100 Grad. Nun ge- 
fhieht die Verdampfung und Abfon- 
derung des Waſſers, was ſchließlich 
übrig bleibt, ift da3 Glygerin. Ganz 
fo glatt, mie ich e3 eben befchrieb, geht 
der Prozeß allerdingd nicht vor Sic. 
Schon bei der Verbampfung des Alto- 
bols geht etwas Waffer mit über, und 
in Wirklichfeit muß man das ftufen- 
mweife Abdampfen, oder mie e3 mit dem 
Yahausdrud heikt, die fraftionirte 
Deitillation wiederholen, um reine De- 
ftillate zu erhalten. Aber das Prin- 
zip ift damit gefennzeichnet. Eine fehr 
große Rolle fpielt in der Praris die 
Zrennung des Waffers vom Alkohol 
bei der Spiritusdarftellung, die De- 
ftillation gibt das Mittel dazu. Ein 
noch jchöneres Beifpiel für ihre hohe 
Bedeutung bietet aber die Rohölin- 
duftrie. Das Rohöl, wie es in Baku, 
in Amerita, Galizien ufm. au3 der 
Erde gewonnen wird, birgt in fich eine 
jehr große Zahl verfchiedener Stoffe: 
unter anderem Petroleumäther, Gafo- 
lin, Benzin, Petroleum, Bafeline, 
Schmieröl.. Alle diefe Stoffe unter- 
fheiben fich voneinander durch bie 
Höhe ihres Sievepunftes, und infolge- 
beffen ift e3. verhältnigmäßig fehr 
leicht, mit ‚Hilfe der erwähnten fraftio- 
nirten Deitillation nadeinander . die 


\ 


einzelnen Beitandtheile aus dem Rob- 
öl abzufondern. Hätten mir Ddiejes 
Verfahren nicht, jo wären alle die ge- 
nannten Produfte zweifellos jo theuer 
in der Darftellung, daß an eine Maj- 
fenvermendung, mie wir fie erleben, 
nicht zu denten wäre. Und die Un- 
tenntnif diefer Möglichkeit hat es denn 
auch verfchuldet, daß das Rohöl jahr: 
taufendelang befannt gemefen ift, ohne 
daß e8 zu einer nennendmwerthen praf- 
tifhen Verwendung gelangte. Als 
Ganzes ift es fo qut wie unbrauchbar, 
erit in feine Theile zerlegt, gewinnt e3 
für die Menfchheit Bedeutung. 
nn 


Nubens in Wien, 


Aus Wien mar fürzlich berichtet 
worden, daß dort die Polizei infolge, 
bon Anzeigen aus dem Publitum die 
Kunfthandlung Würthle veranlaft 
babe, drei Bilder aus der Anlage zu 
entfernen, nämlich die „Ruhende Be- 
nu3“ und den „Raib der Töchter des 
Leufippos”, beide von Rubens, fomie 
die „Danae” von Tizian. Wie Tpäter 
feitgeitellt wurde, war die polizeiliche 
Einmwirfung allerdings in die porfich- 
tige Form eines guten Rathes geflei- 
bet und eine derartige Bloßitellung 
ber Behörde wie jünaft bei dem be- 
fannten Fall des Breslauer Staats— 
anmwalt3 flugerweife vermieden. Der 
Vorfall gibt einem Mitarbeiter der 
Miener Zeit immerhin Veranlaffuna, 
die Stellung der Polizei zur Runit, in 
diefem Fall zu Rubens, in einem aro- 
test. übertreibenden Dialog zu ironi= 
firen. 

Die Szene ift auf einem Wiener 
Polizeitommifjariat.e. Der Polizei: 
fommiflär jchläft, in einen Mantel ge= 
büllt, auf einem yeldbett. E3 Elopft. 

Kommiffär (Ichläfrig): „Was ift 
denn jchon wieder? SHerein!“ 

MWahmann 1141 (fchleppt einen 
Mann in mittelalterliher Kleivbung 
ins Zimmer. Stramm): „Melde ge- 
horfamft, Herr Kommiflär, ein aus- 
weislos Aufgegriffener!“ 

Kommiſſär: „Wie der Kerl nur an— 
gezogen iſt! Unglaublich! (Erhebt 
ſich langſam vom Bett.) Alsdann neh— 
men wir halt ein Protokoll auf. (Setzt 
ſich an den Tiſch. Zum Gefangenen): 
Wie heißen Sie?“ 

„Ich heiße Ru— 


Der Gefangene: 
bens.“ 
Kommiſſär: „Vor- und Zuname?“ 
Der Gefangene: „Peter Paul Ru— 
bens.“ 

Kommiſſär (ſchreibt); „Alsdann 
Peter Paul Rubens. Mit Schluß-s. 
Wie? (Für ſich:) den Namen muß ich 
ſchon einmal gehört haben. (Zum 
Wachmann:) Sie, Nowotny! Schauen 
S' einmal ſchnell im Vebrecheralbum 
unter Rubens nach! Mit Schluß-s. 
(Wachmann Nowotny ab. Zum Ge— 
fangenen:) Wie ſchau'n denn Sie 
aus? (Läutet. Ein Wachmann tritt 
ein.) Schicken S' einen Laufzettel an 
alle Koſtümvberleiher und Theatergar— 
deroben, ob ihnen nicht ein Anzug, 
ſpaniſch mit Halskrauſe, verloren ge— 
gangen iſt! (Wachmann ab.) Wann 
ſind Sie geboren?“ 

Der Gefangene: „Am 29. Juni 

„Mir ſcheint, der 


1577.“ 

Kommiffär: 

Kerl frozzelt mid. (Erboft:) Herr, 
was erlauben Sie fih? Sie ſcheinen 
nicht zu miffen, wo Sie fich befinden! 
Sch werde Sie disziplinarifcher behan- 
deln —! So etwas!“ 

Der Gefangene: „DVerzeiht, Herr, 
ich bin ja nicht Rubens felber, jondern 
Rubens Geiſt.“ 

Kommiffär (gemüthlih:) „So, jo? 
Alfo ein Geift find Sie? Schön, das 
hat ung fchon layge bier gefehlt. Wif- 
fen Sie nicht, daß das „Sputen“ in 
Amtslofalen verboten tft? Guter 
Wi Na, alfo Geift des Herrn Ru- 
ben3, mas ift Yhr Beruf?“ 


Krampfaderdrud). 


Bir Muriren. Kommen Sie zum Bein. 


Was es So vie ift ihon in mebigini- 
den Sqseigen. She: ee 
erbrud nefant mworben, da 
den Leuten: Mann mwiffen follte, ob 
ſchadet er einen Rrampfaderbrud bat 
. oder nicht. Es iſt i⸗ eine 
eititedende Ibatlache, ir auf Männer 
toßen. die fi über Shmäde beflanen unb 
ie fich doch nit baben unterfußden Iaffen 
ugı ibr Leiden Iennen au lernen, 
aeiitig unp vbnftfih ſchwachte. 


Was Krampfaberbrud. eine allgemeine 
Kranfbeit unter Männern, eine 
ed iſt Verarößerung oder Erweiterung 
* der Adern. die aus beridhiedenen 
fi wie ein Bündel Renenmürmer anfüblen. 
Meiftens auf der linten Seite rufen fte ein 
fhleppendes Getübl in den Lenden und im 
Rüden berbor. Sie ftören häufiz die all» 
— Geſundbeit machen viel Unbeguem⸗ 
ichteit und Sie Lönnen darüber veramweifeln. 
Kein verſtandiger Mann fol 
Warten te worin: A. ſich je 
= ’ aen. daB je länger er die 
Sie niht. Keiuma Autteient” defto mehe 
die leidenden “Theile berfichwinden terden. 
Leiden Cie nicht und lungern Eie berum, 
todt nenen die Freuden der Gefundbeit, 
wenn wir \bnen eine ayte Kur für Abren 
Krampfaderbruch und Schwächezuſtand dleten 
und Sie wieder in einen Mann verwandeln 
lönnen, der feine aeiftinen und pbofiſchen 
Kräfte pollitandia beitst. Wir furiren obne 
au fchneiden. mmen Sie au einem Bes 
fuh. Wir eriuhen Cie beralid, und au fon» 
fulttren. Wir Turiren, wo andere Werate 
feblſchlugen. wenn Sie 
nicht Tommen Tünnen. 


Schreiben &ie, 


TEE Ve ee 


| Der Gefangene: „Ih war Ma- 

| ler!“ 

| Kommiffär (fpringt auf, fchlägt fich 
an die Stirn): „Fir Donnermetter! 
SH hab’3 ja gemußt!... Rubens... 
Rubens... Das it ja der Schmwein- 

Ab... (E3 Hlopft.) Her: 


MWachmann 1141 (kommt zurüd): 
„Melde gehorfamft, Herr Kommiffär! 
Sch tann den Rubens nicht finden im 
Verbrecheralbum.“ 

Kommiſſär: „Ich ſag's ja immer. 
Das Album iſt für die Katz'. Die ge— 
fährlichſten Individuen ſind nicht 
drin. Da bat man dann das GEfret 
mit der Agnoäziererei. (Zum Wadh- 
mann:) Morgen früh kommt der 

| Mann ins Ertennungsamt zum Pho= 
tographiren. (Wachmann ab. Zum 
Gefangenen:) Haben Sie Papiere?“ 
Der Gefangene: „Nein.“ - 

| Kommiffär: „Natürlich, mo mir 
denn fo ein Herr Papiere haben? - Zu 
welchem Zmed halten Sie fich denn in 
Mien auf?“ 

Der Gefangene: „Ich wollte fehen, 

ob mein Wert noch befteht und bie 
| Menjchen erfreut.“ 
| Kommiffär: „Mit andern Worten, 
| Sie wollten fehen, ob die Polizei wirt- 
lih Ihrem lafterhaften Treiben noch 
fein Ende gemadt Hat! (Sanft:) 
Schau’n Sie, lieber Herr Rubens, Sie 
| find doch ſchon ein älterer Menſch, 
Sie ſollten doch wirklich ſchon aufhö— 
ren mit ſolchen Dingen. Ihre Male— 
reien, wenn man das Zeug ſo nennen 
darf, ſind doch einfach ein Unfug.“ 

Der Gefangene: „Wie? Und ich 
ſah doch meine Bilder in der Gallerie 
des Kaiſers hängen.“ 

Kommiſſär: „Aber ... aber, lie— 
ber Freund, nicht ſo aufſchneiden. Auf 
ſo einen Schwindel fällt Ihnen die 
Polizei nicht herein. Seit vierzehn 

! Tagen bin ich auf den Beinen, um 
| Ihre unfittlichen Nuditäten aus Wien 
verichmwinden zu machen. (Freundlich:) 
Schauen €’, abgejehen davon, daß 
Sie mit der Polizei Unannehmlichkei- 
haben, mas haben ©’ eigentlich ba= 
bon, ein Mann in ihrem Xlter, daß 
Sie nadte Frauenzimmer malen? !it 
ba3 anftändig?“ 
Der Gefangene: „Gott Hat bie 
rauen nadt geichaffen.“ 
! Kommiffär: „Sa, meil e3 bazumal 
| feine diesbezüglichen polizeilichen Vor= 
Ichriften gegeben hat. Damit bürfen 
| ie mir nicht fommen. ch marne 
ı Sie. Mit folden Leuten, wie Sie 
find, wird man in Wien fchon fertig 
werden. Hier werben Sie Ahr Unmwe- 
fen nicht länger treiben. Haben Sie 
fonft noch} etwas zu jagen?“ 

Der Gefangene: „Euch nicht.” 

Kommiffär: „Dann befchließe ich 
folgendes: Peter Paul Rubens, an- 
geblich geboren am 29. Yuni 1577 
wird al3 unbequemer Ausländer me: 


| 
i 

Tel. 
| rem!“ 


gen unfittlicher Darftelungen aus den 


im Reichörathe vertretenen Königrei- 
chen und Ländern für immer ausge- 
wieſen. 
dieſen Beſchluß ſteht Ihnen der Re— 
kurs an die niederöſterreichiſche Statt⸗ 
halterei zu. Wollen Sie davon Ge— 
brauch machen?“ 

Der Gefangene: „Gott ſoll mich 
bewahren!“ 

Kommiſſär (läutet; zu dem eintre 
tenden Wachmann): „Sie, Nomoiny, 
der Mann ift nach photograpbifcher 
Aufnahme zur Weftbahn an die Gren- 
zu zu bringen.“ (Zu dem Gefangenen:) 
Beflern Sie fi, alter Mann! (Der 
Bahmann und der Gefangene ab. 
Der KRommiflär ftredt jich befriebigt 
auf das Bett umb verfinft im ben 
Schlaf des Gerechten.) 


— Neues Wort. — Wohin ellen Sie 
fo fchnell, Herr Luftig?— Zum Gäu: 


fe, till meine Stiefel beabfaßen afz 
en: , s 


(Zum Gefangenen:) Gegen 


” 





— 


Kurirt in 5 Tagen 


a k 
Waſſerbruch, 


und zwar —* 


ESTER SELL EEE —“ 

Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Vehandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen- u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt für keine BEP, fondern für eine Hellung. 


Zungen, 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schivind-. 
fucht leiden, werden mits 
telft meiner — Me⸗ 
thode geheilt. 
Privat⸗Krankheiten 

der Mäuner 
heile ich fchnell, nachhal« ER 
tig und vertraulich. 
Rath und Ynterfuhung 

frei. 


Spesialift in 
Männer: und Frauen- 
Krankheiten. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Randolph, 2, Floor. 


Frauen» Krankheiten, 
Vorfall, BEER, 
meıße Abfonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 

meine neueſte Methode. 
Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
En Geſchwüre, Auß- 

D fallen der Haare. 

Ic heile Euch nadjhaltig. 

8 wird beutfch ge- 
ſprochen. 


zwischen Lake und 


Cpredttunden: 8 Borm. bi 8 Abend3. Sonntans bon 9 Uhr Vorm. bis 4 Nachm. 


Finanziellaus. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eüdoft-Ede La Salle und Madilon Sir. 
OHICACGCO. 


Bapital ............ 8500,000 

Heberiduß....... .....3500,000 

Anvertheilte Profile Profite $100,000 
zeman, joreman, Präfid 


Ebwin ©. 
Oscar G. Yoreman, ainehräfibent 
@esige N. Neife, Kallir Kajfirer. 


Allgemeines ; Bank-Geichäft 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwänfcht. 


Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. mitrtone 
Kapital... . ...82,000,000 

Meberfdhuß. ... ..$900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar:Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vos 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgefchrieben mers 
ben 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Konto. 
BAUM 


GREENEBA soNS 


Deutide Bank 


Büdet jest ibr segätt in bren neuen — 

Nordoſt ⸗ Ece von Clark und Raubdolph 
ei. — de auf —ã Chicago ee 
n_beriirhben. —Sidhere_p > 


ue 
table Ser danla en.— 
et 

er 


e&hiel u. Arebitbriefe” für a 
ausaeftellt. — Auslä Inatiäieh Se — 
lauft. Austunft frei Oma, ondibo® 


Krause Savınas BANK, 


097 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank-Gefchäft. 


8% Binfen Ki Spargelber pieteljährlih zahle 
bar. — fel und Geldfendungen nad Deutfche 
and und anderen Rändern. —Geld au verleihen 

Grundeigentbum zum riebrigiten ZSinsfuk. 
* ſichere HSuüpotbelen zum Verkauf vorräthia. 
Siche rheitsaewolbe·⸗Voxes 33.00 per Jahr. 

Brompte Aufmertfamleit wird geihentt.— Offen 
Ebene 516 9 Uhr an Montsg und Samiftag, 
11ap, —— 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 burdı 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Vollmaditen, 


Berhiel, Poitzahlungen, Militär- u. Ben» 
lionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diem 5iö 6 Uhr Abends. Genniag bis 12 uhr. 
20nod.mifafon® 


Schiffskarten 


von u. nach Europa mit allen beliebten Linien. 
Norddeutſcher Lloyd, 
Red Star Linie, 
Hollande-Amerika Linie, 
Auſtro-American Linie ete. 


IF Billigſte Preiſe 
H. Wedesweiler 


739 Stod Exrrhange Gebäude, 
108 LaSalle Str., Tephon Main 22301. 
Sonntand offen bon 10-12, SonntagsEins 
gang 148 Walbinaton Str. 
4ag,jendido,im 


Giienbahn-Babrpläne. 


"Täglich. Ausgenommen Sonntag. 

Great Weſtera Eiſeubahn. Mable 

Leaf Route, Srand Gentral Babnbof, Fifth Abe. 

"5 Etr. Office: 103 Adamd Etr.— 

u Abfa be: Ankunft: 

ugque, = Speamore.*7:05 On **7:10 Rs 

Baul, Emaha, Kanf.Eity 8:45 a” m 
camore FOR 


Ä 
& 
* 
a 


*10:40 Bm 


& 
* 
a 


..e 
722 
& 
>: 
{ ne af 
ee EEE EEE —— — — nie. (ee 
* 
* —8* 
EN f 


SR 
222 


u — Mayer & Bro. 


285--291 Sedgwid Straße, 
Telephon: Rorih 725. 


m Feine Bokwurft. | 


— — — — 


Gegen Wanzen 
it einziges Mittel: 


E ehlite Spenial X „ofeltenpulner 
Es nn neiben u. bie de Ynnonen s aus 


en Sie dasfelb 
„Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
00 (10D Webfter Ave.) 
: SUPER 
u Skienten 9 Sum 


mifrjon* 


«nzırr DHeilanfalt. 


Wenn Eure Gefunobeit zerriittet ift, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid. wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu belfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen in die ‘Menichheit verloren 
babt. werden wir Euch ehren, wie Ihr dur 
einfache natürlide Methoden Eure Fefundheit 
nachhaltig wiedererlangen Zönnt, 


Unfere Behandlungen Beitehben in Hubropathie, 
neiundheitfichem Turnen, Dfteoyathie, Glektri- 
zitüt, Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, beis 
fen und geben Kenntni don der Natur, dem 
einenen Ach und Gott: in jedem menfchlichen 
Mefen miifen ftarfe Musleln wachſen, lurſiren⸗ 
des Blut, feite Nerven, aute Verdauung, Zörs 
verlihe und aeiftige Cchönbeit. puliirendes Les 
ben, endlofer Reichthum, alorreihe Freiheit, 
ewiger fsrieden, arenzenlofe Umfaifung und bes 
wußte Goıtheit. 


Wir narartiren eine Heiluna für Rheumatis— 
mus, Schlaalähbmuna, Plutberaiftung, Aſthma, 
Dyspepſfie, Srights Krankbeit, Krebs. Tuberku— 
loſis. Vervenſchwäche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Skrofeln, Waſſerfucht. Influenza, Blutun⸗ 
gen, Gejhmwüre, Verftopfuna. Eteine, Eczema, 
Bruftfel-Intzündung, NRücenmarksläbmung, 
Afthına, Herenfhuß, veraröherte Adern, Abizch, 
Magenz, Leber, Hera, Lungen, Cingemeider, 
Blafen- und Nierenleiden, Saut- und Frauens 
Irantheiten und alle anderen jonenannten its 
beilbaren Sirantkheiten. 


Wir verringern dag Gewicht Torpulenter Mäns» 
ner und Frauen im Verbältniß zu Ihrer Höhe, 
ohne Runzeln au hinterlaiien. Wir erhöhen dn3 

Gewicht maaerer Leute. geben rojige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlänaern Euer Leben und 
maden e3 zu einem Vccanügen. Nah einem 
Bebandlungsturfus Tönnt Ihr unmöglich eine 
Erfältung, Grippe. Lunaenentzündung, Schwind- 
fuht, Blattern, aelbes KRieker oder irgend eine 
andere anitzcdende Arantheıt befommen. 

Mniere berühmten Behandlungen find die ein. 
sinen Mittel, welde nahkaltia Finnen, Slecden, 
Miteffer, ARunzeln, Lebertleden, Warzen und 
alle anderen Nusichläae und entitellenden Ges 
mädjfe im Selicht, an Kopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Händen beieit’oen und Euch ihön 
maden. :Bir behandeln nicht die Oberfläche 
Eures Gefihts, denn dur ſolche nn 
werden Nunzeln berborzerufen. da3 Geficht 
mirdb »bart und fchuppia: ner qutes Ausfehen 
fommt bon nuter Birtulat’ cn, quter Verdauung, 
auter Affimilirung etc. 


Wir neben den Alten ein neues Anrecht auf's 
Reben, indem wir den —— Kalt auf: 
Iöjen und untfernen. SKallbaltine Salze und 
Harırfäure verden aus dem Plut und den Adern 
ausgeicieden, fo daß das Blut frei zirfulirt 
und den zrihöpften Körper Träftiat. Mit ver 
Hökinen Diät, Getränlen. einer Luft, Sonnen» 
Bemwequna etc. tritt tie Verjünguna ein; 
Dar "Sedähtnik, Augenlicht. Gebör, Zähne und 
natürlichfarbiges Hagr, wird wiederhergeſtellt. 
Der Körper wird elaitifh ınd juna. Er Reben 
wird verlänaert bi auf über 100 Sabre 


Wir menden fein Meffer oder Drogquen an. 
Konfultation frei. 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanſtalt 


Marcus Rothſchild, Lt. D. H. D. 
Direktor. 


2011 Wabaſb Avenue, Chicago. 
10feb,fon* 


e. 


Radikalkur 


—— der — 


Rerdenſchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen, geblagt von le 
nunasloligleit und fhledten Iräumen, erich 

—— Ausflüffen, Brufte, und Kopfs 
erzen, Haarausfall, Abnahme des Gehör 
ne Geſichts Katarıb Mayendrüden, Etublvers 
Hopfung, Müdigkeit, Erröthen, Bittern, Herz 
Hopfen, Bruftbeflemmung, Aenaftlichteit und 
Zrübfinn — erfahren mit dem „Augendfreuind“ 
tvie einfach, fhmell und billig alle unnatärlihen 
Berfufte und andere Folgen inugendlicher Bertr- 
rungen nründfic geheilt und volle Gejundheit 
und Frohfinn wiebererlangt werben können. — 
Ganz; neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 


Rüden: 


Diefes außerordentlih intereflante und Iehr» 
reihe Buch (Auflag ge 1907), mweldes bon tung 
und alt, Mann und Frau, aeleien — foltte, 
Tann genen Einfendung von 25 Cents in Briefs 
marlen berfiegelt bezogen werden bon 2 er 


Yrivat: Klinik, 181—6. Ave, 


New York, N. Y. 
10ms,fodibo,1} 


Zahnärzte. 


a m. Set Zähne. —22-far. Gold» 
88 ronen, 85. Nur dieſe Woche. 86 
Zähne — (heroes gezogen. Jede 
lommen alte Kunden mit Vlaätten die 4 
20 bi 35 Nabren madten. Brüdenarbeit, Bäbne 
obne Nlatten. Deutich gefpr. Tel. 2047 Central. 


e Ela 
McChesney Bros. & BTOWN Sanseıem em 
6ng,didojon* 
Wichtig für Männer, 
nn Qerzte ober Arıneien Eu ni 
8 unfere denen TEE — 
ei Se niemals feblilagen 
men Krantbeiten: Formulare 
& fo Esinädigen Fr bo 
und Urinsdeibden. Prei 
1.00 per la! — Doktor Tuder'3 Blut Eye» 
eitie furirt De beat allen Stabdten. 


Preis $2.00 zof. DeBoid Ba tille) 3 
beilen M Inner iamdie, Felaftofe 


Melancholie 
beB Cheieben, 
t 2.50. — Die obie 


Behlted Deutic * —* a re 
ehite e e efe üb State 
Straße. Gölcaao, IL 23ma*2 


Fits 
|WORLD’S MEDICAL 


INSTITULTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Yalr, Dexter Building. 
Die ee diefer Anftalt jind eriabzene beuts 
pezialiiten und betradten ald_ eine 
bie. Se ihre teidenden —— A als 
not a a Gera & le 
u 
— En —— Frauenlei 
Rörungen 


n 
=: 
ten, 
a — —F a 


— e en für tapitate lung don 


Baricocele etc. Ron 
fultirt uns bevor Ahr beirat et. Benn nöt 


laziren wir Batienten in u iba 
BE ET 
brei Dollars 


Krämpfe. Eingige figere Heilung. Des 
jtimmt nur gründlid. Kwirt- in 24 
J2 — —— [6 a Arme. — 
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Sonntagpon, Chicago, Zonntag, den 11. 2 


(Für die „Sonntagpoft".) 
Runterbuntes aus der —— 


Vom Ruheplatz der Todten. — Geſchäftlich betrach⸗ 
tet eine vortreffliche Kapitalanlage. — Das Heiz⸗ 
rezeyt des ehrſamen Schuhmachermeiſters John 
Ellmore. — Neue Berechnungen eines durch die 
Hundstagshige frankhaft beeinflubten Statiftiters. 

Chicago ift unbejtritten — und un 
berufen — eine jehr gejunde Gtabt, 
das hindert aber nicht, daß innerhalb 
ihrer Grenzen jührlid rund 35,000 
Menihen vom Tode Hinmweggerafft 
werden. &3 liegt auf der Hand, daß 
die Beitattung diejer 35,000 Todten 
einen großen Induftriezweig bildet, 
nach der Verficherung von Leichenbe⸗ 
ſtattern, die gegen den Wettbewerb 
ſchlecht aufkommen: einen viel zu gro= 
ßen. Die Leichenbeſtatter als ſolche, 
obgleich ſie zumeiſt ihr gutes Auskom— 
men finden, haben keineswegs den be— 
ſten und einträglichſten Theil des Ge— 
ſchäftes erwählt. Wenn man ihren 
Verſicherungen Glauben ſchenken darf, 
ſo gebührt dieſer Ruhm, falls es einer 
iſt, den Friedhofs-Geſellſchaften. Es 
gibt deren gegen fünfzig in der Stadt, 
doch haben davon nur etwa 35 eigene 
Friedhöfe, die anderen haben nur 
Theile von folchen gepachtet, oder ge= 
fauft und zählen eigentlih nicht mit, 
da jie aus der Bejorgung ber Beqräb- 
nißjtellen feinen gefchäftlichen Vortheil 
ziehen. 

Wie einträglih das Friebhofsge- 
ſchäft in der Großſtadt iſt, das zeigt 
am beſten das Beiſpiel der Graceland 
Friedhofs-Geſellſchaft. 

Zur Anlegung dieſes Friedhofes 
wurde geſchritten bald nachdem der 
alte ſtädtiſche Friedhof, welcher einen 
Theil des Geländes eingenommen 
hatte, das wir jetzt als den Lin— 
coln Park kennen, ſeiner Eigenſchaft 
als Begräbnißſtätte entkleidet worden 
war. Die Friedhofs-Geſellſchaft er— 
warb einen 125 Acker großen Trakt 
Land und zahlte dafür 8250, wenn's 
hoch gekommen iſt: $300 den Ader. 
Heute würde dieſer Platz, zu Bauſtel— 
len ausgelegt, einen Werth‘ von $2,= 
000,000 darjtellen. So billig wohnen 
aber die Todten nicht. Nach den Preis 
fen, melche die Friedhofs-Geſellſchaft 
für ihre Begräbnihpläße erzielt, wird 
fie für verkaufte Land allein rund 
$16,000,000 eingenommen haben, 
ienn dereinft auf Graceland die 160,- 
000 ftilen Leute untergebracht find, 
für die eg dort Plab hat. Annähernd 
80,000 Schläfer find fehon jebt auf 
dem Gelände gebettet. Es hat über 
bierzig Jahre gedauert, um diefe Une 
zahl zufammenzubefommen, die ziei- 
ten 80,000 aber werben fich bedeutend 
rafcher zufammenfinden, und man 
darf annehmen, daß der Friedhof in 
längitens fünfzehn Jahren von jet 
bis auf den legten Plab gefüllt fein 
wird. 

Was dann daraus werden wird? — 
Nach dem Geſetz dürfen Pläße, die als 
Begräbnipftätten gedient haben, bor 
Ablauf von zwanzig Jahren nicht für 
andere „praftifche“ Yimede vermendet 
werden. E3 müßten alfo noch minde- 
ftens 35 Jahre vergehen biß an jo et- 
was zu denten wäre. In fünfzig Jah- 
ten bon jeßt wird aber aus Graceland 
mohl ein öffentlicher Part gemorben 
fein, denn die Hinterbliebenen der 
Zodten werden dann felber nur zum 
geringiten Theil mehr unter den Le= 
benden meilen, und unter den Nach— 
fommen dürften fich faum viele finden, 
welche für die Anftandhaltung ber 
Gräber etwas werden zahlen wollen. 
Die Frievhof3-Gefelihaft aber mird 
fich jehr gegen die Zumuthung ber= 
wahren, folche Liebesdienfte aus Pie- 
tät meiter zu beforgen. Gie thut’s ja 
auch jet nicht aus Pietät, jondern 
laßt fich fehr anftändig dafür bezah- 
len. Sie berechnet $1.50 das Jahr 
allein für regelmäßiges AUbmähen des 
Grafes auf einem Grabe, dazu $2.50 
für die Bewäſſerung des Raſens. 
Wird Blumenſchmuck verlangt, ſo muß 
dafür entſprechender Extra-Tribut 
entrichtet werden. Auf dieſe Weiſe 
kommt jährlich eine gar ſtattliche 
Summe zuſammen, welche mehr als 
ausreicht zur Beſtreitung ſämmtlicher 
Verwaltungskoſten. 

Es mag in dieſer Verbindung inter— 
eſſiren, daß es Familien in Chicago 
gibt, welche für größere Begräbniß— 
plätze auf Graceland bis zu 835,000 
entrichtet haben. Ebenſo viel und noch 
mehr haben einige von den Mauſoleen 
gekoſtet, welche derartige Familien für 
ihre Todten auf dem Friedhofe haben 
bauen laſſen. 

Die unter der Kontrole des Erzbi— 
ſchofs dieſer Diözeſe ſtehenden katholi— 
ſchen Friedhöfe werfen nicht ſo große 
Ueberſchüſſe ab, wie Graceland, Roſe 
Hill und andere Unternehmungen glei— 
chen Karakters, immerhin werden aber 
auch ſie nicht ohne geldlichen Vortheil 
betrieben. Der erzielte Reingewinn 
wird von der Kirche ihrem Waifen- 
bausfonds übermiefen. Der früher 
„populärſte“ katholiſche Friedhof ift 
Calvary geweſen. Dieſe Begräbniß— 
ſtätte bot Platz für 175,000 Leichen. 
Jetzt iſt dieſer Platz beſetzt, oder doch 
in feſten Händen, d. h. im Beſitz von 
Familien, welche den noch verfügbaren 
Raum für ihre Mitglieder im voraus 
belegt haben. Vor ſieben Jahren ſchon 
hat der Erzbiſchof zur Einrichtung ei— 
nes neuen großen Friedhofes für die 
Diözeſe Anſtalten treffen müſſen. Er 
erwarb damals, zumPreiſe von 3133, 
000, einen 380 Ader großen Trakt 
Sand in ber bügeligen Gegend bei 
Hilffide, drei Meilen meitlih bom 
Desplaines Fluffe. Unter dem Namen 
Mt. Carmel ift diefes Gelände feiner 
neuen Bejtimmung übergeben morben. 
Diefer Friedhof ift erft neuerdings — 
durch das zmifchen der Metropolitan 
Hohbakn- und der A., E. & E.-Ei- 
ſenbahngeſellſchaft getroffene Ueber: 
einfommen — bequemer erreichbar ge= 
macht worden. Dennoch werden dar⸗ 
auf vorerſt nur etwa Tauſend Leichen 
im Jahr begraben. Dieſe Ziffer wird 
nun in Zukunft wohl ſehr raſch wach⸗ 
ſen, die angegebene Größe des Plahes 
aber ſchließt es aus daß vor Ablauf 
von einigen 
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Friedhofsverwalter ſind, das Ge— 
ſchaft bringt es nun 'mal ſo mit ſich 

— beinahe gezwungen, im Verkehr mit 
er —— eine kummervolle 
Miene zur Schau zu tragen. In der 
Regel fällt ihnen das auch nicht ſchwer, 
denn ſie ſehen und hören während 
ihrer Dienſtſtunden wenig, was ihre 
Heiterkeit reizen könnte. Aber es gibt 
Ausnahmen auch von dieſer Regel. 

Kam dA neulich, in tiefes Schwarz 
gefleivet. und. mit dem üblichen 
Säleierbehang eine Mittib bon üppig⸗ 
ftem Körperbau zu einem Friebhofs- 
pefivalter, dem fie mit befümmerter 
Miene den Wunſch ausſprach, die 
Leiche ihres vor einigen Monaten aus 
dieſem Jammerthale entwichenen Gat— 
ten ausgraben zu laſſen. Als ihr der 
Beſcheid wurde, daß es nicht angängig 
ſei, ſolchem Verlangen zu entſprechen, 
weil die Exhumierung von Leichen nur 
mit behördlicher Erlaubniß vorgenom—⸗ 
men werden könnte, da hub die Trau— 
ernde gar kläglich zu ſchluchzen an; ſie 
hörte nicht auf zu jammern, bis es ihr 
gelang, das Herz des Vermwalter3 zu 
rühren. Er erfundigte ſich zunächſt 
mit jchonender Vorficht nach der Ur- 
fache ihres feltfamen Wunfches. Nur 
zögernd rückte die Schöne damit her- 
aus, Gie hätte, als ihr Mann für 
feine lebte Reife eingefleivet murbe, 
ihm eine Photographie von fich in die 
Brufttafche geftect und jei zur Zeit 
und aud noch eine geraume Weile 
nachher auf diefen gediegenen Einfall 
förmlich jtolz gemefen. Nun aber habe 
fie fich fagen laffen, da nad einem 
alten Erfahrungsfage fie nicht bie 
mindefte Ausficht hätte, jich je mieber 
verheirathen zu können, fo lange ihr 
Bild auf dem Herzen des Tobten ruhe. 
Damit nun diefe entjeßliche Folge 
ihrer Unvorfichtigfeit verhütet merbe, 
müßte das Bild aus dem Grabe ent- 
fernt werden. Der Herr Friebhofäper- 
mwalter hat unter fo bemandten Um= 
Ständen ein Einfehen gehabt. Da e3 
fi ja nit um die Ausgrabung 
der Leiche, nur um die einer Photogra= 
phie handelte, übernahm er die Ber- 
antwortung für den fleinen Berftoß 
gegen die Regeln. Das Bild murbe 
aus dem Garge entfernt, "und hoffent- 
li hat inzmwifchen da® Miginal des 
Bildes jchon Gelegenheit gefunden, den 
MWittmen- mit dem Brautfchleier zu 
nertaufchen. 

* * 

Die Hundstage find nod) nicht vor— 
über, aber gerade deshalb werden forg- 
fame Hauspäter e& an der Zeit fin- 
den, an die Einlegung der Kohlenvor- 
räthe für den Winter zu denken. Man= 
cher von ihnen mird fich dabei nicht 
enthalten fönnen, jene® bieberen 
Schufters von Altoona, PBa., zu. ge: 
denfen, von dem e3 im borigen \ahre 
geheißen hat, er hätte ein Verfahren 
entdedt, um SKohlenafche als Heizma= 
terial zu verwenden. Mit diefer Ent- 
dedung an fi hat es ja auch feine 
Richtigkeit gehabt, wie unter anderem 
ein biejiger deutfcher Apothefer, Herr 
Hartwig an der Milmaufee Avenue, 
durch eine praftifche Probe feitge- 
jtelt hat. Ein Patent Hat fih der 
Entdeder, John Ellmore, auf fein Re- 
zept auch nicht verfchafft, und ‘wenn 
er's gethan hätte, ſo würde et dennoch 
nicht verhindern können, daß irgend— 
wer zu ſeinem Privatgebrauch Feue— 
rungsmaterial miſcht, wie das Rezept 
es vorſchreibt. Wenn das nun trotzdem 
nicht geſchieht, ſo wird man die Urſache 
hierfür wohl darin ſuchen müſſen, daß 
die erhoffte Verbilligung ſich durch die 
Ellmore'ſche Heizmethode nicht erzielen 
läßt. Immerhin, für Leute, die ſich 
für den Gegenſtand intereſſiren, mag 
das Rezept hier bekannt gegeben wer— 
den: 

Die Beſtandtheile der Miſchung und 
die Mengenverhältniſſe, in denen man 
ſie zu verwenden hat, ſind: Kohle, 6 
Pfund; Aſche, 18 Pfund; Maffer, 2 
Gallonen; Kochfalz, 2 Pfund; Sees 
fäure, 4 Ungen. 

* * * 

Die Hitze der Hundstage, welche im 
vorigen Jahr einen namhaften Stati— 
ſtiker zu ſo erſtaunlichen Rechenkunſt— 
ſtücken veranlaßt hat, zeitigte auch 
heuer wieder ähnliche Wirkungen. Hier 
ein paar Proben davon: 

„Wenn Jemand ſämmtliche Schuhe 
im Beſitz hätte, die im Jahre 1906 
im Staate New Hampſſhire gefertigt 
worden ſind, und er verbrauchte alle 
92 Tage ein Paar davon, ſo würde er 
2,803,212 Tage und 6 Monate alt 
erden, ehe er fich nach einem meiteren 
Paar Schuhe umzuthun brauchte, por= 
ausgefegt, daß ihm jedes Paar feiner 
urfprünglihden Sammlung paßt.“ 

„yals einem Neben, der ji) eine 
Million Dollars wäünſcht, dieſer 
Wunſch erfüllt würde, würde das 
Durchſchnittsgewicht von Schmuckſa— 
chen, über welche ein jedes Chormädel 
der Ver. Staaten zu verfügen hätte, 
nicht unter 7 Pfund und 4 Unzen be— 
tragen.“ 


„Falls man alle Katzen der Ver. 
Staaten zu einer einzigen Rieſenkatze 
verſchweißen könnte, ſo würde dieſe 
Katze einen Buckel von 9,516,120 Fuß 
Länge und 2,379,030 Fuß Breite ma— 
hen fönnen, d. b. 1255 1615379 Mal 
fo lang und 2,798 73]85 Mal fo breit 
pie die Brooflgner Brüde. Könnte 
man diejes Kabenthier dazu veranlaſ⸗ 
ſen, fleißig zu kratzen, ſo könnte es in 


8 Tagen, 4 Stunden und 15 Mi— 


nuten den Panama-Kanal fertig ſtel— 
len, ohne daß man zu ſeinem Betrieb 
Schleufen benöthigen würde; falls die 
Katze eine andere von gleicher Größe 
treffen und fich mit ihr im eine Bal- 
gerei einlaſſen ſollte, würden dabei 
Haare genug fliegen, daß man damit 
ganz Breathitt County, Ky., 7 1j19 
Zoll hoch bededen fünnte.“ 

„nals man den Simplon Tunnel 
nebjt feinen Ventilationsfhachten aus 
den Alpen herausholen und zu Lö- 
ern für Zaunpfähle zerfägen könnte, 
jo würde das 5,796,480 folche Söcher 
geben, genug für einen Zaun bon 10,- 
979 Meilen und 56 Yarbs Länge. 
Be ein * — zur Einfriedi⸗ 


ten Texas Kolorado, 
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banien und Rhode Ysland gene & 
und noch einen Ertrazaum abgeben fü 

Billy Schulzes Farm bei Highland, 9. 
Die Abfälle, welche fich beim Heraus- 
Tehneiden der Löcher für Pfoften erge- 
ben mürben, mürben ausreichen fir 
11,297,475 Spunb-, ober für 274,- 
168,403 Knopflöcher.“ 88. 


Denn man auf einen Namen widt 
Fommen fann, 
Sumoreste von Eugen YJfolani. 


Wenn man gern einen beftimmten 
Namen nennen möchte, aber nicht auf 
ihn fommen fann, das kann einem zur 
Berzmweiflung bringen. Das ift um 
aus der Haut zu fahren! 

Aber noch Ärgerlicher ift ed, wenn 
man mit jemandem zujammen fibt, 
und diefer Jemand will einen Namen 
nennen und fann nicht auf ihn kom⸗ 
men und fit nun da und finnt und 
finnt und ift nicht zu einer anftändigen 
und gemüthlichen Unterhaltung zu 
bringen, mweil er immer darüber nad- 
benft, ob der &., befien Namen er gern 
nennen möchte, Schellmufäfg oder wie 
Tonft heißen mag. 

Da fa ih nun mit meinem 
Freunde, dem Dr. Brunom, in ber 
Kneipe und hatte fo gelegentlich er- 
zählt, ich wolle nah Finfterftabt reifen, 
um eine für mich fehr wichtige Angele- 
genheit bort zu erledigen. 

„Nach Finſterſtadt!“ rief lebhaft Dr. 
Brunow au2. 

„Jamwohl, tennen Sie das .Neft?” 
fragte ich. 

„Nein, das nicht! Uber ich Hab’ 
dort einen ehr guten Belannten!” 
meinte er leichthin. 

„Ach, das iſt mir angenehm! Wer 
iſt das? Der kann mir vielleicht bei 
der Erledigung meiner Angelegenheit 
behilflich ſein!“ 

„Gewiß, das kann er und wird er 
ſehr gern! Er iſt ſehr angeſehen in 
Finſterſtadt. Er iſt dort Beſitzer einer 
großen Fabrik und Stadtrath und wer 
weiß noch, was alles dazu!“ 

„Das iſt ja famos!“ meinte ich. 
„Aber wie heißt er denn?“ 

„Ja, wie heißt er denn gleich? 
Mein Gott, das iſt doch zu dumm, daß 
ich mich jetzt im Augenblick nicht dar— 
auf beſinnen kann, wie er heißt. Ich 
weiß, es war ein ganz bekannter 
Name. Wie ich als Militärartzt in X 
ſtand, war er eben Leutnant geworden. 
Nachher übernahm er die Fabrik ſeines 
Vaters. Er wird ſich übrigens rieſig 
freuen, wenn Sie ihm Güße von mir 
bringen würden.“ 

„Ja, das thät' ich ſchon ganz gerne,“ 
meinte ich, „wenn ich nur wüßte, wem 
ich ſie bringen ſollt'.“ 

„Na, ich werd' ſchon auf den Namen 
kommen! Ach, es war ja ein ganz be— 
kannter Name. Er liegt mir ſozu— 
ſagen auf der Zunge. Es iſt zu dumm, 
zu dumm!“ ſtöhnte Dr. Brunow und 
ſann nach. 

Na, ich ließ ihn eine ganze halbe 
Viertelftunde lang nachfinnen, mähs 
rend melcher ih Dr, Brunomw mit 
gegenüber hin- und herivand, mit ben 
deutlichjten Zeichen anjtrengenditer 
Kopfarbeit, dann aber fonnte ich diefe 
Qualen nicht mehr anjehen, und id 
fagte zu ihm: 

„Lieber Doktor! Zerbrechen Sie fich 
nun heute nicht mehr Ihren ſchönen 
Kopf! Ih reife ja erft Anfangs 
nächlter Woche, bis dahin wird Ahnen 
der verteufelte Name des Stadtraths 
und Fabrikfbefiters in Finfterftabt ein- 
fallen, und Sie fehreiben mir dann auf 
einer Poftfarte, wie er heißt.“ 

„Ach, Gott, e3 ift ja lächerlich,“ 
meinte Dr. Brunom, „ich muß ja doch 
auf den Namen kommen. E3 war ja 
gar fein ungewöhnlicher Name, er ift 
mir nur eben im Augenblid entfallen.” 

„Ra, ja do, dann laflen Sie ihn 
eben jegt liegen, und bei quter Gelegen- 
heit werden Gie ihn miederfinden,“ 
unterbrach ich ihn, denn ich merfte, daß 
ihn da3 Suchen nach dem Namen ner 
bö3 machte und feine fonft jo lebhafte 
Unterhaltungsgabe beeinträchtigte. 

Und fo bradte ich denn das Ge: 
fpräh auf andre Dinge, fragte ihn, 
wie er über Rußland vente und ob er 
das neue epochemahende Werk von 9. 
Thon gelefen habe, fonnte aber aus den 
furzen und zerftreuten Antworten, bie 
er mir gab, leicht erfehen, daß er gar= 
nicht mit feinen Gedanfen beim Ge: 
fprah mar, fondern fichtlich beim 
Tabritbefiger und Stadtrath in 
Finſterſtadt. 

Ich verwünſchte mich, daß ich das 
Geſpräch auf dieſen Gegenſtand ge— 
bracht hatte, unterließ aber nicht, mich 
von neuem zu bemühen, ihn von der 
Suche nach dem verteufelten Namen 
abzubringen, und es ſchien mir in der 
That, ihn mit einem Geſpräch über 
ärztliche Dinge gefangen zu haben. 

Er erzählte von einem „intereſſanten 
Fall“, den er augenblicklich habe, und 
wenn mich dieſer Fall auch weniger in⸗ 
tereſſirte, als ihn, ſo heuchelte ich doch 
das lebhafteſte Intereſſe in der guten 
Abſicht, ihn abzulenken und mit dem 
Geſpräch über den „Fall“ zu feſſeln. 

Und es ſchien zu gelingen; er ſchien 
völlig vertieft in die Fiebertabellen ſei— 
nes intereſſanten Kranken, ich hörte 
mit Erſtaunen, wie merkwürdig die 
Temperaturen dieſes mediziniſchen 
Wunders wechſelten, und als er gerade 
dabei war, mir ſeine Hypotheſe über 
das plötzliche Steigen der Temperatur 
des Kranken von 40, zu 49, mitzu⸗ 
theilen, unterbrach er ſich ganz plötzlich. 

Ich war jetzt wirklich in einiger 
Spannung und fragte: „Na, und Sie 
hoffen ihn durchzubringen?“ 

Dr. Brunow fah mid an, ala ob 
er garnicht müßte, monon- ich fprach. 
Ach mar beforgt, ich hätte ihn erft viel- 
leicht falfch verftarben und fagte: „Gr 
ift doch nicht etwa Jchon geftorben?" 

„Nein, nein!“ antioortete er. „%h 
fagte Ihnen ja, er ift Fabrikbeſiher 
und Stabtrath in Finfterftabt, und ich 
—* Jyhnen nun gleich ſagen, wie er 


Sen Ihnen endlich ber. Namen einN zu 
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Sch beile 
Krampfaderbrud, Wafferbruch, 
Beihwerden, Blutvergiftung, 
Nervenzerrüttung, 
Verlorene Manneskraft 
und alle uͤhnlichen Krankheiten der 


Männer. 
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und da ich meine Patienten perſonlich behandle, ſtelle ich ihre 


Gefundheit, Stärke und Kraft 


in Enrzer Seit wieber ber. 


Kommt und Ipreht Euch Über Euren Fall and: 


— 68 koftet Euch nichts. — Medisiinfreibisgehehtt. 


8 ineine ſpeziellen 
Wiener Spesialanst. 


berechne nun eine Hrine und we. vn. 
Mebizinen frei 


286 Hellung und lie · 


—— frei. 


Central Medical Institute 


Bimmer 304, 112 Clark Straße, Chicags Opera Honfe. 
Sprehttunden: 9 Borm. bis 8 Uhr Abends; Sonntags 9—12 Uhr, 


ah 


„Nein, daß nicht! Aber mir ftet] 
eben ein, daß feit kurzem fi em 
Kollege von mir in der Stettinerftraße 
niedergelaffen hat, der denfelben Na= 
men führt. Da ich dur Zufall er- 
fuhr, daß der Kollege aus Finiterftabt 
ftammen fol, dachte ih mir damals, 
ed müffe mohl ein jüngerer Bruder 
meines alten Belannten fein! Das 
fallt mir nur eben ein!” 

„Na, und wie heißt denn der Sols 
lege?“ 

„Na, das werben wir ja gleich ſehen! 
Kelner, ein Adreßbuch!“ rief Dr. 

Brunow. 

Und ungeduldig harrten wir des 
Adreßbuches, und als es endlich kam, 
ſchlug Dr. Brunow ſofort die Stetti— 
nerſtraße auf und ſuchte unter den 
Einwohnern alle Aerzte auf. Aber 
ſiehe da, der gewünſchte Name war 
nicht zu finden. Zwar ſtanden ver— 
ſchiedene Aerzte in der Stettinerſtraße 
verzeichnet, aber nur der nicht, den wir 
gern haben wollten. Augenſcheinlich 
war die Niederlaſſung des Kollegen 
aus Finſterſtadt noch zu neu, um 
ſchon im Adreßbuch verzeichnet zu ſein. 

„Das iſt doch zu dumm, zu dumm!“ 
meinte Dr. Brunow. „Es iſt aber 
aus rein wie verteufelt mit dieſem 
Namen, ich weiß, daß ich den Kollegen 
erſt jüngſt im Geſpräch erwähnte, ala 
wir uns im ärztlichen Bezirksverein 
über die neu hinzugezogenen Kollegen 
unterhielten. Daß man auf ſolchen 
Namen nicht kommen kann!“ 

„Aber, wie war denn das mit 
Ihrem merkwürdigen Fall, lieber 
Doktor!“ ſagte ich. „Sie waren dabei, 
mir Ihre Hypotheſe zu ſagen. Das 
intereſſirt mich wirklich!“ 

Und Dr. Brunow war wirklich wie— 
der zu bewegen, mir von ſeinem Kran— 
ken zu erzählen. Ich verſtand von 
ſeinen Mittheilungen ſo gut wie 
nichts; aber ich hatte ihn doch wieder 
ſo weit, daß er fortfuhr. 

Aber ‚mein Sieg. war nur. unboll- 
fommen. Plötlich unterbrach er fi 
wieder, mich in höchiter Beforgnif 

| über dag Schidjal feines Kranten 
laffend. a 

„Willen Sie,“ meinte er, „daß beite 
ift, wir machen uns auf den Weg nad) 
der Stettinerftraße, dasın haben mir 
aleich den Namen. in Schild am 
Haufe wird ja mein Kollege haben. Er 
mohnt ja mindeftens ein Bierteljahr 
bier!“ 

„Aber, lieber Doktor, nad der 
Stettinerjtraße, das ift ja mindeftena 
eine halbe Stunde! Und bei bem 
ſcheußlichen Wetter!“ 

„Na, wir können ja hinfahren; wir 
nehmen uns eine Droſchke! Kommen 
Sie nur, kommen Sie nur!“ 

Ja, offen geſtanden, ich fand das 
gräßlich, jetzt aus der ſchönen, molli— 
gen Kneipe hinaus in das regneriſche 
Wetter zu müſſen! Aber, ſchließlich, 
ma3 follte ih anfangen? Dr. Brunom 
erflärte mir, er würde die ganze Nacht 
fein Auge zuthun fönnen, bevor ihm 
der Name einfiel, und ih mar dann 
ber, wenn auch unfreimillige Urbeber 
feiner Schlaflofigteit. Ych mußte alfo 
„nolens volen3“ in den fauren Apfel 
beißen. 

Und ich biß. Wir zahlten, Tießen 
uns die Paletotz anziehen helfen und 
ftürzten hinaus in den Regen. 

Natürlich dauerte e3 eine tüchtige 
Meile, ehe wir eine Drofche befamen, 
und ebenfo felbftverftändlich glaubte 
der Drofchlentutfcher, daß mir ihn ver- 
ulten mollten, al mir furzmweg ala 
Ziel unferer Fahrt „Stettinerftraße” 
angaben, ohne auf die Trage „Welche 
Nummer?“ antworten zu fönnen, fon» 
bern einfah jagten: „Ganz gleich! 
Tahren Sie und nach dem Anfang ber 
Straße! Alfo Nummer 1.” 

ch glaube, er Hat auf der Fahrt 
unaufhörlih in Angft aejejfen, daß 
wir und unterwegs erfchießen würden 
oder jonft einen groben Unfug verüben, 
und mar ficher froh, al3 er ung 
Stettinerftraße 1, melde Nummer 
übrigens eine Bauftelle mar, abgejet 
hatte, 

Als wir die Droſchke verlaſſen hat- 
ten, fing es erſt recht an, furchtbar zu 
gießen. Der Himmel fhien für biefen 
Augenblid an Waffermengen alles an- 
gefpart zu haben, um una in der Stet- 
tinerftraaße möglihft naffe Be- 
grüßung zu Thetl werben zu laffen; 
der Regen fpottete jebes Schirmes, 
aber tobesmuthig wagten wir una hin- 
aus. 

„Willen Sie, Doktor,“ ſagte ich, 
„wir wollen uns die Sache verein⸗ 
fachen, um bald zum Schluß zu kom⸗ 
men. Sie gehen die rechte Seite der 
Straße, ich klappere die linke ab und 
rufe Ihnen dann die Namen zu!“ 

Damit war er einverſtanden. Und 
bald darauf rief ich durch den Sturm 
und Regen über die Straße: „Dr. 


Eduard —— 
Stimmt nicht!“ rief Dr. Brunom 
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der erften Etage geöffnet, und eine 
Männererfheinung wurde fichtbar. 
MWahrjcheinlih war’3 Dr. Meinefe, der 
glaubte, daß ein Kranker nad ihm 
tief. 

Sch machte, daß ich weiter fam, und 
las die Schilder weiter ab. Eine Wuth 

| befiel mich; lauter Rechtsanmaälte, 
Zahnärzte, Hebammen, Modiftinnen, 
Friſeurinnen. Endlich wieder ein Dr. 
med. Dsfar Schmidt. Na, den Namen 
wird wohl Dr. Bruno nicht meinen, 
der wär’ ihm mohl früher eingefallen; 
den brauche ich ihm nicht hinüber zu 
rufen. Mein Partner auf der Suce 
hatte nämlich inzwilchen einen gehöri- 
gen Vorjprung befommen, und ich 
hätte jo laut rufen müffen, daß nicht 
nur Dr. Schmidt, fondern alle Be- 
mwohner des Haufes au3 dem Fenfter 
gefehen hätten, 

Sndeffen war am nädjten Haufe 
Thon wieder ein Doktorfehild: „Dr. 
Mendersti” las ih. Nun mußte ich 
meinem Partner nacheilen. 

Mit „Pit“ und „Hallo“ Hatte ich 
ihn endlich jo weit erreicht, daß ich ihm 
zurufen konnte: „Iſt's ein Dr. 
Mendersti?“ 

„Rein, nein!“ 

„Ra, etwa 
| Schmidt?“ 

„Natürlich, natürlich Schmidt! 

Daß ich auch darauf nicht kommen 
konnte! Philipp Schmidt aus Finſter⸗ 
thal. So heißt mein Bekannter. Na, 
nun habe ich endlich Ruhe,“ fagte 
ganz freudig Dt. Brunom, 

„Und ich endlich einen tichtigen 
Schnupfen!” antwortete id) minder 
bergnügt. 4 

„Zeigen Sie mir, wo wohnt der Dr. 
Dstar Schmidt?" fagte Dr. Brunow 
noch immer jehr froh, trogdem er mohl 
nicht weniger durchnäßt war, als id). 

Und als ich ihm dann zeigte, wo 
fein Kollege wohnte, und wir vor dem 
Haufe ftanden, fam Dr. Brunow auf 
einen tollen Einfall. Er madte mir 
den Vorfchlag, zum Dr. Schmidt Hin- 
auf zu gehen, ihm zu erzählen, mas 
ung in die Stettinerftraße geführt und 
ihn zu befragen, ob er ein Bruber, 
Sohn, Neffe, Vetter, oder Namenz- 
better von Dr. Brunomws Freund fei. 
Die Antwort lautete, daß er den Na= 
mensvbetter durchaus nicht fannte. Er 
felbft fei Nervenarzt. 

Er war aber fehr erfreut, baß mir 
zu ihm gelommen waren, erjtens deö- 
balb, weil es einen jungen Arzt immer 
freut, zu hören, daß „jemand bon fei- 
ner Exiſtenz etwas weiß, und dann, 
nachdem er ſich davon überzeugt, daß 
bei unferem Befuch fein Ulf und fein 
Schwindel beabfichtigt war, meil er 
hoffte, doch mit uns über furz ober 
lang al3 Patienten zu thun zu haben. 
Denn daß mirfli völlig geſunde 
Menihen in foldem Wetter fol wei- 
ten Weg macden würden, um ben 
Namen Schmibt zu erfahren, konnte er 
fich nicht denen. 

Das hat er und aber natürlich erft 
viel fpäter verrathen, als feine Hoff- 
nung, uns in Behandlung zu befom- 
men, längft zu nichte geivorden war. 

— — — — — 


Ganz wie bei uns. 


en Dr DOslar 
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Eine „taum glaubliche Gefchichte“ 
wird der „Rhein. Boltäztg.“ aus 
Sindlingen mitgetheilt. Dort hatte 
ein Gaſtwirth im letzten Herbſt einen 
Waggon Moſtäpfel bezogen und nach 
Entrichtung der Fracht erhalten. Zu 
Anfang dieſes Jahres erging an den 
Wirth von der Eiſenbahnbehörde eine 
Aufforderung, 19.03 ME. nachzuzah- 
len, da die Frachtkoſten um dieſen Be- 
trag höher geweſen ſeien. Der Wirth 
weigerte ſich zu zahlen. Am 25. Yebr. 
erhielt er eine zweite Mittheilung, daß 
nicht 19,03, fondern nur 13.08 Mt. 
nachzuzahlen - feien. Der Wirth be- 
barrte auf feiner Weigerung. Am 30. 
April erhielt er die dritte Mittheilung, 
wonach er gar nichts nachzuzahlen 
habe, ſondern im Gegentheil noch 
1.83 M. zurücerhalte. Der Wirth 
verhält ſich weiter ruhig, und nun 
kommt der Gerichtsvollzieher und will 
den erſten Betrag, der eingeklagt und 
nicht widerrufen worden war, pfän— 
den. Wie das Blatt weiter mittheilt, 
hat die Bahnbehörde den Wirih nun 
benachrichtigt, daß bei nochmaliger 
Prüfung ſich 7.93 M. zu ſeinen Gun— 
ſten erg haben, wovon aber 2.50 
M. Koſten abgehen ſollen. Damit iſt 
nun natürlich der Wirth nicht einber⸗ 
ſtanden. Man det eff alfo Hoffnung. in 

Zeit wie eb⸗ 


— — nik über 
var dem id} ftand, ein Genfer | 
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f Nationen ben ewigen Nölterfrieen de ge, brei Ehlöffel voll Semmelbröfel, 


Bon Albert Beıke 


Duabbe: Wenn ein Richter eine | 
bisher gerapezu für unantaftbar ger | 


: neujeborner Waifentnabe. Sie ift 
, bie Eva, mo den Adam an den billijen 


haltene SKorporation um Millionen | Zarifappelboom je: un’ verführt hat, 


itraft, 
(Befeges zumider gehandelt hat, 
das Volt diefem Urtheilsfprucdhe zuju= 
beit, fo fann die Nation ficher fein, 
daß die Herrfchaft des allmächtigen 
Dollars gebrochen werden wird. Die 
Grfenntniß, daß das Gefeg über dem 
Geldfad fteht und daß Arm und Reich 
por ihm aleich find (und das ift ja bie 
Duinteffen; der. Lanbis’fchen Ent 
Tcheibung), muß fich jegt überall Bahn 
brechen, und den Patrioten, die eine 
Schwere Gefahr in der beftändig zuneb: | 
menden Macht der großen Truft-Ge- 
ſellſchaften für den Staat erblickten, 
wird ein Alb von der Bruſt fallen! — 


weil ſie den Vorſchriften des 


| 


in den verbotenen Rabattappel zu bei- 


und | Ben — In feine Herzenseinfältigfeit 


mußte der brave John jemih nich’, det 
die liebenswürdije Eijenbahn ihm mit 
die niedrije Frachtpreife 'ne Ertra- 
wurſcht jebraten hätt. 

Grieshuber: Man munfelt davon, 


‚ e3 merbe in Wafhington nicht gerne 


| 


gefehen, wenn ber ſchneidige Richter | 
mit diefer Bahn allzu fcharf in’3 Ges 


I 
# 


| 


| 


rathen und vorbereiten follen. 


nn 


ein Eplöffel gehadte Peterfilie, brei 


Charlie: E8 fein fat fo, als habe Eier, Butter, Sahne, Salz und Pfef⸗ 


er in ſeinen Schenkungen von Büche⸗ 
reien ein Haar gefunden;er macht 
jetzt hauptſächlich in Friedensbeſtre⸗ 
bungen und läßt fleißig Gußſtahl— 
platien für die Ausrüſtung der Schiffe 
zum Kriege hämrıern. Wenn aus ber 
‚| geplanten Errichtung einer Hochjchule 
für das internationale Recht im Haag 
etwas werben joll, muß er auch mwieber 
einen ordentlichen Griff in feine Taſche 
machen! 

Kulicke: Was ſoll denn 
Heihſkuhl getetſcht werden? 

Grieshuber: Da ſollen die Völker 
gelehrt werden, ſich gegenſeitig über's 
Ohr zu hauen, ohne ſich deswegen 
todtfchießen zu müffen.... 

Charlie: Diefer FFriedenskonferenz 
im Haag wird e8 aehen, wie einer Zei- 
tung, die ihre Spalten den Dichtern 
zur Benugung für ihre Ergüffe zur 
Dispofition ftelt. Zuerft fommen ein 
paar ganz verbauliche Beiträge, bald 
mehr — reiner Schund fhon— immer 
mehr—einer Schund fhon — immer 
noch furchtbarer: gereimter Wahnfinn 
—bi3 fchließlich der Redakteur auf ei- 
nem literariihen Mifthaufen figt und 
mie ber Leipziger Greis auf dem Dache 
fich nicht zu helfen weiß. — Anfangs 
ftanden nur wichtige Sachen, die das 
Sntereffe aller Nationen inpolvirten, ! 
auf der Tagesordnung bald aber 
ſchlichen ſich in die Debatten Gegen⸗ 


in dieſe 


richt ginge — ſollen ihm dieferhalb | ftände, die auch anderäwo, ala auf ei— 


ſogar ſchon verſchiedene heimliche Win— 
ke auf Veranlaſſung Rooſebelts zuge⸗ 
gangen ſein. 
höchſten Regierungskreiſen der Bahn 
gegenüber zu Dank verpflichtet. 


Grieshuber: Wenn ſie alle ein Hätte ſie in dem Prozeß nicht die er 
fünf Zoll didles Brett vor dem Schädel | charb“-Rolle gejpielt und durch. d 


trügen, wie Sie, lieber Duabbe, dann 
vielleicht ja. — &3 gehört nämlich eine 
ganz gehörige Portion Bornirtheit da= | 
zu, fich einzubilden, daß e3 nach biefem 
richterlihen Bravourftüd „annerfch” 
werben mwird. Na ja, ich will ja zu-= 
geben, das Volt im Allgemeinen bat 
feine belle Freude und feinen Heiden- 
fpaß aehabt, daß zur Abmechafung 
aud einmal einem Didfopf, und ge- 
vade dem am meiften gehaßten, die 
MWurft gehörig angefchnitten mird — 
und ebenfo mird fich der heilige Jo— 
bonnes von@&leveland freuen, der durch 
die unerhörte richterliche Strenge zum 
mwafchehten Märtyrer avanzirt ift. 
Diefe allgemeine Heiterfeit des Aus- 
faugers, mie ber Audgefogenen, ilt 
aber auch ver einzige Erfolg, den bie 
Kraftübung des Nichter8 gehabt hat. 

Quabbe: So? Und die Strafe? 
Mie fteht’3 damit? 29,240,000 Dol- 
lar3 find felbit für einen Nodefeller 
feine Bagatelle! 

Lehmann: Gie jlooben doch nich 
etwa, der olle Deljüge wird jeht jo 
mich nifcht, Dich nifcht, Die Jauer zu= 
fammenjejaunerten Milljohnen aus— 
fpuden! Dafor fenne id ihm zu jut. 
Er hängt an’s Xeld, wie 'n Erjaufen- 
der an’3 Rettungafeil. Wie id fchon 
det lebte Mal verzählte, war ick früher 
ein intimer Freund vom John, un’ wir 
jingen öfters zufammen fpazieren, und 
er erzählte mich dabei einmal, daß er 
leidenſchaftlich jern Bananas eſſe, 
wenn aber 'nen Dajo mit ſeine Schub— 
karre anjefahren kam, denn drehte er 
ſein Koppſtück immer nach die dajo— 
freie Seite von die Straße' — un 
dabei ſtellte er ſich taubſtumm uff 
die Ohren an, wenn oo) der Ba— 
nanamann brüllte, wie 'n Ochs. — 
Einmal aber muß doch feine Bananas 
Frebjier jrößer jemwefen find, als feine 
Sorje for feine darbende Yamilje. Er 
bejing ben Leichtfinn un’ foofte fich 
3 Bananas for ’n Nidel — aber bi3 
an mein felijes Sterbelajer verjeile id 
nich’ den Seelentrampf, mo et ihn fo- 
ftete, ala er den Nidel aus die Meiten- 
tafche fifchte.. Dreimal drehte er ihn 
erjt noch um un’ ftöhnte, al® ob e8 ihn 
furchtbar fchmerzte, wie er ihn den 
Dajo mit einen Seufzer hinreichte... 
Det war ein einzijer Nidel! — Hier 
aber handelt e3 fich nich’ bloß um ei- 
nen Nidel, fondern um 29,240,000 
Dahler oder 384,000,000 Nidels 

Grieshuber: Hoffentlich wird er bie 
auch nicht herausrüden! — Er hat üb- 
rigens jchon den Anfang vom Nicht- 
bezahlen gemacht, indem er durch fei- 
nen Wboofaten um Bewilligung der 
Appellation beim Richter Großcup 
nachgefudht bat. Und das ift furchtbar 
nett und anjtändig von ihm. 

Duabbe: Nett? und anftänbig, 
wenn einer fich von feiner ihm gerecht 
zubiftirten Strafe drüden will? — 

Grieshuber: Ym vorliegenden Falle, 
ja. Bezahlte er die Strafe, fo würbe 
er ja doch das Geld nur aus der Ta= 
fche des Volfes nehmen; 2 Gent3 Auf- 
fchlag auf die Gallone thut’3 vollitän- 
dig — und da fällt noch ’n fchöner 
Grofchen für die Univerfität ab. 

Eharlie: Die größte Gefahr für 
una Alle, wenn Rodefeller gutwillig 
bezahlte, liegt darin, daß er Nachah- 
mer fände! Warum follten bie, von 
dem großen Kniüppel der Abminiftra- 
tion beprohten und bon ben Gerichten 
an ben Kanthafen gefriegten Truftge- 
felfchaften wegen ihrer Vertheibigung 
lange Sperenzchen machen, lügen, trü- 
gen, fafch fchmören, Meineibähelfer 
und toftfpielige Abpofaten heuern, 
Zeugen und Gefchmorene beftechen und 
den Richter um Gnabe anminfeln? 
Läderlih! Sich einfach ſchuldig be⸗ 
fenen, die Strafe auf Heller und Pfen- 
nig bezahlen und der Straffumme 
eniſprechend den Preis von Fleiſch, 
Tabak, Näbzwirn, Schuhmichle, ober 
mas fonft die Truft-Spezialität ift, er= 
höhen! — Den Truftefel mirb man 
bermeinen, zu bauen, aber immer nur 
ben Gelbfad des armen Mannes tref- 
fen. 

Lehmann: Den Schulmöbeltruft hat 
der Landis aud) ſchonſt jehörig vermö⸗ 
belt — un nu' jeht er mit Hurrah un 
Kriejsjeſchrei uff die Chicajo-Alton- 

Bahn hos. Die kann ſich uff wat je⸗ 
Fapt machen! — ejen ihr is m 


Sreund. 3 jo un —— wie ’n 


| 
| 
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Preisgeben ihrer eigenen Berfinbi 
gungen die Standard Dil Co. infri- 
mirt, fo wäre die, mit Bauten und 
Trompeten in’3 Werf gefegte Verfol- 
gung Rocdefeller3 verlaufen mie ba& 
Hornberger Schießen. 

Lehmann: Ya vente, nich Danktbar- 
feit jejen der E. & U., fondern Eifer- 
fuht un Dfehälufie uff’n Landis i8 
der rund for diefe3 Abmwinten von 
oben mit den Zaunpfahl. Die Xorbeer- 
blätter, die Landis durch fein Blüche- 
rifches Druffjehen uff die Trufts bei 
die jemönlien Leute un Stimmjeber 
uff’5 Kerbholz hat, Taffen die Herren 
in Wafhington nich jchlafen! Er i8 
ohne YFrajezeichen heut’ der populärite 
Mann uff die mweftliche AUtmozferie — 
un wenn er ben Rath von feine Be- 
munderers foljen duhbt, fo fann er in’'n 
März 1908 die richterliche Toja aus- 
un ben Präfidentenftuhl anziehen! 

Quabbe: So lange ein Richter fein 
Richteramt befleidet, ift e8 Ehrenfache 
für ihn, dem politifchen Getriebe fern 
zu bleiben und fein andere Amt zu 
erjtreben. Mit diefen und noch fchärfe- 
ren Worten hat Xandis die mohlmei- 
nenben, aber nichtödeftomeniger fchlecht 
angebrachten Rathichläge zurüdgemie- 
fen. Es gibt immer Leute, beffer. ge- 
fagt Granf3, die fi) von ihrer Be— 
munderung für einen Mann zu ben 
größten Thorheiten hinreißen laſſen, 
durch Yoolatrie de3 Gefeierten fich Tä- 
herli maden und den Betreffenden 
felbft in Verlegenheit bringen. — In 
diefer Beziehung tft es dem Präfiben- 
ten noch fchlechter ergangen, ald dem 
Richter Landis. Hat doch ein, in der 
Politit durhaus nicht unerfahrener 
Mann allen Ernites gejagt, er würde 
eö gerne fehen, wenn dem Präfidenten 
bie Königsfrone angeboten würde... 
Gelbfvernänbig hat fein verftändiger 

Menſch, am allermenigften Roofevelt, 
davon Notiz genommen !— Ad certa!— 
Schwamm brüber!— 

Lehmann: Yd bin aber nur mit Bes 
dauern zur DTajesorbnung überjejan- 
gen und Hätte jerne jefehen, wenn bet 
jefährliche Subjeft mejen Hochverrath 
fo lang an’n Hals uffjehängt wär’, biß 
et dodt mär’, denn jefährlih is un 
bleibt die Jeſchichte. —In die menſchli— 
che Bruſt, wie Schiller den Wallenſtein 
zum Tell ſajen läßt, ſind nich allein 
des Schickſals Sterne; et is ooch 'n 
Faß mit dem Pulver des Ehrjeizes 
drin, is an un für ſich nich weiter je— 
fährlich un' ſchadt ooch keinen Men— 
ſchen nichts — aber Inade Jott, wenn 
der zündende Funke da rinnſchläjt, wat 
bei ſo 'ne hochverrätheriſche Anſpie— 
lungen uff 'ne Könijskrone ooch den 
ſtrammſten Republikaner paſſiren 
kann! Wenn Roſenfeldt ooch 'n beſſe— 
rer Menſch un 'n ſtärkerer Charakter 
wie der jroße Cäſar is, aber 'ne Kö— 
nigskrone wird er ebenſowenig aus— 
ſchlajen können, wenn ſe ihm anjeboten 
wird, wie dieſer Römer;—eines ſchö— 
nen Tajes mag die Welt uffwachen, 
un wer nicht „Vive Lampröhr“ ſchreit, 
wird an die Wand jeſtellt un dodtje— 
ſchoſſen! — 

Kulicke: Du biſt der biggeſte Fuhl 
in Chieago und bieteſt noch den 
Humpty-Dumpty mit ſeine „Funny 
Riemarks“ im Zirkus! Der Dſchödſch 
Landis wird kein Preſident und der 
Roſenfeldt kein Imperer oder King be— 
kommen! Bei dem Weg (by the way) 
wunder ich, wo er den Nähm „Moun⸗ 
—F her hat? Das ift doch fehr fun- 


Griesguber: „Hunnig“ Thon, aber 
bei dem Deltruftproze fehr a propo8. 
„Mountain“ heißt Berg! — Na, und 
ftanden nicht neulih die fmarteften 
Abvofaten por ihm, mie bie Ochfen 
bor'm Berge!.. 

Alle: Auf Au! Au! 

Charlie: Der Landis Hätte fich zu 
all’ den guten Freunden noch ben Car- 
negie zum beften machen fönnen, wenn 
er ihm ftatt dem Nodefeller die Strafe 
aufgebrüdt hätte, Es wäre zwar nur 
ein fleiner Anfang, aber immerhin 
doch ein Anfang gemeien, bie Hinber- 
niffe wegguräumen, bie fich dem Ear- 
negie entgegenftellen, um in’8 Armen- 
haus zu fommen! 

Quabbe: Seinem Ruhmesdiadem, 
deffen Glanz auch auf uns andere 
Ameritaner zurüdftrablt, Kin er einen 
neuen funtelnden Stern binzugefügt, 


indem er auf feine KRoften das Palais 
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nem Meltfriedenäfongreß verhandelt 
werben fonnten, cin, und jebt jtürmt 


Man fühlt fi in ven | Krehti und Plehti nach dem Haag, um 


ort fich zu befchtmeren,-mie die Korea- 
ner gegen den Mitabo, oder ihr Recht 
zu fuchen, wie bie Polen. Ya, diefe eb- 
len Polen! Ihre Beſcheidenheit iſt 
wirklich rührend. Sie verlangen nicht 
die Wiederherſtellung einesKönigreichs 
Polen; ſie wollen ſich mit einem Her— 
zogthum Warſchau begnügen. Und die 
in Preußen einverleibten Polen ſollen 
auch einverleibt bleiben, natürlich im— 
mer vorausgeſetzt, daß die preußiſche 
Regierung nichts mehr zu ſagen hat, 
und ſie nach ihrer polniſchen Facon 
wirthſchaften und ſelig werden kön— 
nen. ⸗ 

Lehmann: Det ick 'nen Ruf an die 
internationale Rechtsſchule als ſo 'ne 
Art unaustauſchbarer Austauſchpro— 
fejfor nad) ’n Haag befommen werd', 
18 mich nich zweifelhaft, aber ob id ihn 
foljen werd’, det hängt von die Höhe 
bes Salärs ab, ob mich det „behaajen“ 
duht. 

Grieshuber: Statt nah dem Haag 
follteft Du lieber mit dem Polizei- 
fapitän Gibbon3 und den acht Koppers 
nad New Dorf gehen. 

Lehmann: Wat follen denn die da? 

Grieshuber: Lernen, wie bei gro- 
Bem Gedränge der Wagen der Verkehr 
regulitt und Gtudungen beöfelben 
vorgebeugt wird. 

Lehmann: Na, wat jeht mir als e- 
lehrten det an? Ick bin doch fein Fuhr- 
mann nich! 

Grieshuber: Das Durchmachen ei— 
nes ſolchen Lehrkurſus könnte für Dich 
nur von Nutzen ſein! Du kämſt nach— 
her nicht ſo leicht in Gefahr, in Dei— 
nem Suff 'mal unter die Räder zu ge— 
ratben!.... 

Charlie: Das ift neulich dem Gas: 
mann, der die Meterabjchreibungen 
beforgt, bier vor meiner Thür paffirt. 
Sch bin neugierig, ob die E4älom- 
pagnie die Kurfojten für ihn auf meine 
Gasbill ſchreibt. 

Grieshuber: Höchſtwahrſcheinlich, 
aber wart's ab und bring uns vorläu— 
fig — die Karten. 


Für die Rüde, 


Kalbsnußmitſüßer Sah— 
ne. — Aus der Keule ſchneidet man 3 

Pfund vom beſten Fleiſch (Kalbsnuß) 
legt das Stüd 24—36 Stunden in 3 
QDuart halb Milch, halb fühe Sahne, 
trodnet e3 vor dem Gebrauch ab, [pidt 
e3 fein und beftreut e8 mit Salz. 
Ungen fetten Sped Tchneibet man wür- 
felig, läßt ihn in einer paffenden Kaſ— 
ferole oder Brantpfanne gelblich bra= 
ten, legt die Kalbsnuß hinein, begießt 
fie mit gebräunter Butter und läßt fie 
rundherum anbraten, füllt dann eine 
Zaffe fochendes Waffer nach und be- 
ateht das Fleifch während des Braten 
forgfältig mit der Sauce. Nach 13 
Stunden ilt das Fleifh meih. Wäh- 
rend ber letten halben Stunde füllt 
man etwas dide füße Sahne in fleinen 
Abftänden darüber. Die Sauce wird 
entfettet, durch ein Sieb gerührt und 
ſorgfältig abgefchmedt. 

Blantettevon Huhn. —Zmei 
Hühner werben, wenn auögenommen, 
gejenat und gewafchen, roh in Stüde 
geichnitten, in heiter Yutter leicht an» 
gedämpft, ohne ba fie fyarbe befom- 
men, mit einem Löffel Mehl aufge- 
ftäubt, mit Fleiſchbrühe, Weißwein, 
Zitronenſaft und etwas Suppengrün 
weich gekocht. Die Sauce wird abge— 
goſſen, dicklich eingekocht, mit Zitro⸗ 
nenſaft abgeſchmeckt und mit drei Ei— 
gelb abgezogen, über die Geflügelſtü— 
cke durch ein Sieb gegoſſen. Die Hüh⸗ 
nerjtücde werden dann in der Mitte ei- 
ner tiefen Schüffel angerichtet, mit den 
Nudeln umlegt, die Sauce darüber ge- 
goflen und mit gehadter Peterfilie be- 
ftreut. 

Ausgebadene Eier. — Man 
fann fie nach der Suppe mit außgeba- 
dener Peterfilie geben, aber aud) um 
Saucengerichte, oder Gemüfe garniren. 
Man behandelt fie wie die hartgeloch- 
ten, läßt fie aber nur 4 Minuten ftart 
kochen, bann berausgehoben in falten 
Waſſer erkalten. Sh d die Bier geoh, 
mögen fie 5 Minuten kochen, @rtal- 
tet, zerflopft man die Scha!e ſehr vor⸗ 
fihtig mit einem Meffer und zieht bie- 
jelbe behutfam ab. Vor dem Ausba- 
den werben fie in gut zetichlagenen 
Eiern umgemwenbet, in fein geftoßener 
Semmel panirt, nochmals in Ei ge- 
taucht und mit ‘Semmel betreut und 
in heißem Schmalze bee 

Kedere Eier. — Eplöffel 
voll von aa BR ober, Zuns 
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fer. Man miſcht den Scinten und die 
Semmelbröfel mit einem \heelöffel 
zerlaffener Butter (Butter, die gerade 
geichmolzen ift),gibt die Peterfilie hin⸗ 
zu, und begießt da& Ganze mit Wild, 
Dean Ihlägt die Eier in eine Schüſſel, 
gibt vier Theelöffel voll Sahne und 
etwas geſchmolzene Butter hinzu, 
würzt mit Salz und Pfeffer. Man 
nimmt irgend eine — und preßt 
die Bröſel und die Schinkenmaſſe am 
Rand der Form und füllt die Mitte 
mit den geſchlagenen Eiern aus, läßt 
das Ganze bei ſchwachem Feuer backen 
und kehrt die Form dann auf eine 
Schüſſel oder einen Teller um. 

Johannisbeeren einzu— 
machen. — Schöne, große rothe 
Johannisbeeren werden mit einer 
ſilbernen Gabel von ihren Stielen ge— 
ſtreift. Dann wiegt man ſie und thut 
ebenſo viel Kriſtallzucker mit Waſſer, 
auf das Pfund $ Duart (1 Taffe), in 
eine Meffingpfanne. Der Zuder wird 
fharf bi zum aben geläutert, hier- 
auf merden bie Beeren bineingegeben 
und das Ganze einmal zum Auflochen 
gebradt. Mit dem Schaumlöffel 
nimmt man nun fofort die Beeren her⸗ 
aus, füllt fie in das Einmadhglas, 
gießt den Zuder, nachdem er etwas ab- 
gefühlt ift, darüber und bindet das 
es mit Bergamentpapier zu. Drei 
Iage fpäter nimmt man die Zuder- 
brühe mit Zurüdlaffung der Beeren 
nochmals in die Pfanne, kocht fie jtarf 
ein, bi3 fie wie Del vom Löffel läuft, 
und gieht fie noch warm über die Bee- 
ren. Danad bindet man dad Glas 
zum Aufbemwahren zu, d. h. man breitet 
ein in Weingeift oder Salich! getaudh- 
tes Läppchen oben über ben Inhalt, 
legt raſch ein feuchtes Pergamentpapier 
über die Oeffnung, drückt es feſt nach 
allen Seiten an und umbindet es mit 
feiner Schnur fünf- bis feh3mal. An 
einem luftigen Ort aufgehoben, hält 
fi) das fo bereitete Eingemadhte vor- 
züglich. 
Johannisbeergelee — 
Die entſtielten Beeren werden durch ein 
derbes Leinentuch feſt ausgepreßt; auf 
ein Pfund Saft rechnet man gut ein 
Pfund Zucker; dieſer letztere wird ge— 
läutert, zu Sirup gekocht, dann der 
Saft dazu gegoſſen und die Geleeprobe 
gemacht (ein Tropfen auf einen kalten 
Teller gegeben, muß nicht zerlaufen, 
ſondern ſtehen bleiben, was etwa nach 
10 Minuten Kochen der Fall ſein 
dürfte). Zu der Marmelade waſche 
man die fauber gepflüdten Yohannis- 
besren und läutere auf 1 Pfd. Frucht 
1, Pfund Zuder, Die Johanniäbeeren 
gibt man mit dem Schaumlöffel hin- 
ein und laßt fie fünf Minuten kochen. 
Dann thut man fie mit dem Schaums 
Löffel in eine möglichft große Schüffel, 
währen der Saft noch etwa fünf 
Minuten foht. Darauf gießt man 
den Saft über die Beeren und jehüttelt 
die Schüffel fo lange hin und her, bi3 
die Beeren fammtlich wieder rund und 
voll find. Noch heiß füllt man das 
Ganze in Gläfer. 
Sohannisbeergelee roh 
en umachen. — Man zerbrüdt 

Bund Sohannisbeeren und brüdt 
* * einen Fruchtbeutel. Dann 
thut man den gewonnenen Saft in eine 
neue irdene Schüſſel und rührt den— 
ſelben mit einer Holzkelle mit 5 Pfd. 
geriebenem Hutzucker 8 Stunden. 
Darauf thut man ihn in nicht zu große 
Ginmachegläfer, feht diefe vor ein 
Teniter, in das die Sonne fehr ftarf 
hineinfcheint, bededt die Gläfer mit 
einem leichten Gazetuch und läßt fie fo 
3 Stunden ftehen. Darauf verbindet 
man den Saft mit Pergamentpapier 
und ftellt ihn an einen falten Ort. Die 
Tenfter, an melden die Yruchtgläfer 
ftehen, müffen möglichit offen gehalten 
werben. 
Marmelade 
zen Kohannizbeeren. — Man 
ftreift die Beeren ab, zerbrüdt fie und 
treibt fie durch die Fruchtprefle, oder 
brücdt auf irgend eine andere Meife 
den Gaft aus. Auf ein Pfund Saft 
nimmt man ein Pfund feinften geſtoße⸗ 
nen Zucker, rührt die Maſſe zwei bis 
drei Stunden lang fortwährend nach 
einer Richtung, bis ſie ganz dick ge— 
worden iſt. Dann legt man die Mar— 
melade in Fruchtgläſer, deckt ſie bis 
zum nächſten Tage leicht zu und ver— 
bindet ſie mit Pergamentpapier. 

—— 
Ente nah Rouener Art. 
Von Alfred Capus. 
Teutih von Gertrud Kühner. 

Ein penfionirter Richter, zwei 
Kaufleute, die ich von den Gejchäften 
zurüdgezogen hatten und pribatifir- 
ten, der Doktor und drei Rentner bil» 
beten in dem Städtchen, das fie be- 
wohnten, eine Gruppe von Leuten, die 
fih unaufbhörlich gegenfeitig befuchten 
—* ſich angenehm das Leben vertrie— 

n. 


aus ſchwar— 


Außer dem Doktor waren ſie alle 
verheirathet; mehrere hatten Kinder, 
und ſo war die Geſellſchaft bei ihren 
wöchentlichen Zuſammenkünften, die 
bald bei dieſem, bald bei jenem ſtatt— 
era immer recht zahlreih. Diefe 

ertrautbeit dauerte nun ſchon ſeit 
Sahren, und noch niemals, jelbft nicht 
einmal unter den Frauen, mar biäher 
ein ernfter Streit vorgefommen. Die 
fleinen Uneinigfeiten, die mandmal 
beim Spiel außbrachen oder die Folge 
verletzter perſönlicher Eitelkeit waren, 
wurden immer ſchnell auf gütli—hem 
Wege mieber beigelegt, Dies am 
hauptfächlich daher, daß jeber in einem 
beftimmten Buntt eine unbeftrittene 
Autorität befaß, die ihm von den ans 
beren neiblo& gegönnt murbe. 

So hatte zum Beifpiel Herr Pau- 
mier, der alte Richter, den beiten Wein- 
teller, und wenn man ihm nur zuge⸗ 
fand, er fei der befte MWeinfenner in 
ber Runde, fo —— er gern zu, daß 
Herr Mage, einer der beiden Kauf⸗ 
leute, ein bedeutend beſſerer Jäger ſei 
als er. Der Doltor galt als unüber⸗ 
trefflicher Aneldotenerzähler. dert 


Baillant, einer bon ben 
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und fein Nachbar, Sr 
der vorgüglichfte ABHiffpiel 
man fich denten konnte. 
Doch einer machte eine Ausnahme 
bon biefer jchönen Regel. Der britte 
Rentner, Herr Travers, befak nicht 
das geringfte Zalent, und troß alles 
guten Willens mußte man bod) zuge- 
fteben, daß er nur eine große Null jei. 
Er war ein. wahres Mufter volltom- 
mener Unbebeutenheit; boch wegen fei- 
ner immer gleihmäßigen guten Laune 
rühmten feine Kameraden jeinen guten 
Charakter, jo mie man fchlecht begabte 
Schüler durd) Lob anzufpornen ſucht. 
Er war ein dicker, kleiner Mann in den 
Fünfzigern, hatte ein rothes Geficht, 
war jehr fräftig und üußerit bebädh- 
tig in feinen Bewegungen. Sein gan- 
3e8 Leben lang hatte er nie etwas ge- 
than. Seine rau mar fehr geizig und 
beherrfchte ihn polltommen; wenn bie 
Reihe, fich gaftfreundlich zu zeigen, an 
fie fam, jammerte fie ftet3 darüber, 
mie theuer die Lebensmittel feien. Er 
hätte fich gern freigebig gezeigt, denn 
die Zinfen hatten fich bei ihm gehäuft, 
und er befaß ein großes Vermögen, 
bo jchließlich gab er feiner Habgieri- 
gen Gattin immer nad. Die ganze 
folgende Woche machte fih dann bie 
Gejellichaft über das gejpendete Mahl 
uftt 
Eine Gefhäftsangelegenheit zwang 
eines fchönen Tages das Ehepaar zu 
einer Reife nach Paris. Sie hatten 
die Hauptitadt nur einmal in ihrem 
Leben — in der Jugend — bejudt. 
Um erjten Abend meinte Herr Iras 
ber3, der gern einen guten Billen aß, 
man fönne wohl auf die Boulevarda 


— war 
‚ ben 


gehen und in einem befannten Reftaus 
tant fpeifen. Da Frau Traperd zus 
fällig guter Laune war, fo gab fie nach 
furzem Widerſpruch ſchließlich ihre 
Einwilligung. 

Sie gingen in ein vornehmes Lo— 
fal und fegten fih an ben Tiſch, den 
man ihnen anwied. Der Kellner 
reichte ihnen die Speifelarte und ent: 
fernte fich, mährend fie fie langlam 
durchlafen. Da wurde Herr Travers 
auf den Nebentifch aufmerffam. Dort 
und der Kellner 
filberne 


faßen vier Herren, 
brachte gerade eine große 
Scüffel. 

„Was mag das mohl fein?“ fagte er 
zu feiner rau, 

„Was weiß ich! Frage einmal.” 

„Ente nach Rouener Art zubereitet,” 
antmortete der Kellner. Und zu glei- 
her Zeit hörte Herr Iravers, wie ei: 
ner der Herren fagte: „Zerlegen Sie 
die Ente, Emil.“ 

„Ich bin doch wirklich neugierig, 
wie man in Paris zerlegt,“ flüſterle 
Herr Travers ſeiner Frau ins Ohr.. 
„und vor allem eine Ente. Die Ente iſt 
am ſchwerſten zu zerlegen von allem 
Geflügel und nach der Ente die wilde 

ans. Bei uns verſteht nur Mage 
halbwegs Geflügel zu zerlegen, und 
berühmt iſt ſeine Art auch nicht.. 
Emil holte eine koloſſale Gabel und 
ein leuchtendes langes, biegſames 
Meſſer. Voll plöglichen Intereſſes 
drehte ſich Herr Travers jetzt ganz 
nah dem Kellner um und betrachtete 
ihn vom Kopf bis zu den Füßen. 
Emil ſchien ungefähr vierzig Jahre alt 
zu fein; er war mittelgroß, kahlköpfig 
und hatte ein glattrafirtes Geficht. 
Sein durhdringender, ruhiger Blid 
Itand im jcharfen Gegenfaß zu der Be- 
hendigkeit ſeiner Bewegungen. Leb— 
haft und ſicher ſtieß er zuerſt mit der 
linken Hand die Gabel in den Rücken 
des Thieres, hob es dann von der 
Schüſſel und hielt es in einer gewiſ— 
ſen Höhe. Einen Augenblick betrach— 
tete er es mit zuſammengezogenen 
Brauen wie einen Feind, der gehin⸗ 
dert werben muß, die Flucht zu ergrei— 
fen. Dann fentte er plöglich die rechte 
Hand, in der er das Mefier hielt; es 
berichwand im Sleifch und im nächften 
Augenblid fiel der eine Flügel. Herr 
Zravers fonnte einen Kleinen bewun- 
bernden Ausruf nicht unterdrüden. 
Dann famen die anderen Glieder an 
die Reihe. Mit feinem fcharfen, lan- 
gen Meffer jah Emil durchaus nicht 
mehr mie ein einfacher Kellner aug, 
fondern mie ein SFechtmeifter, der fich 
zum Kampf rüſtet. Er zerlegte nicht, 
er kämpfte. In ſeiner Hand nahm das 
Meſſer die Geſtalt eines Degens an, 
und jedesmal, wenn er den Arm vor— 
ſpreizte, hätte man meinen ſollen, ein 
Gegner ſtehe vor ihm. 
Schließlich blieb von der Ente wei— 
ter nichts übrig als ein unförmiges 
Gerippe. Herr Travers war ganz le: 
geiitert; am liebften hätte er in bie 
Hände geflafht. Emil ahnte moBl, 
was in ihm borging, denn er fam auf 
ihn zu: „Wünfjchen ber gnäbi, Herr 
—5 auch eine Ente nach Ruener 


Iraverd antwortete unwill— 
kürlich: 

„a, ja, bringen Sie eine Ente..,“ 
Emil machte Kehrt und ging eiligjt 
bon dannen. — „Bift Du verrüdt?“ 
fragte Frau Traverd. „Eine große 
Ente für ung beide?“ 

„Ih bin fehr hungrig, und außer- 
dem ift e& jet unmöglich, die Beitel- 
lung zurüdgunehmen," — Sie fügte 
inzu: 

„E& ift rein lächerlich,“ 

Emil zerlegte auch diefe zweite Ente 
perfönlich, mit der gleichen Gefchiclich- 
feit, wie die erfte, unb Herrn Travers 
Bevunderung für ihn wuchs zuſe— 
bend?. Er bejah fih den Vorgang 
ganz genau, ja, er war fait aufgeregt. 
Das Eflen koftete jechzig Francz. Als 
die beiden Gatten aufbraden, fragte 
der Kellner höflich: 

„Der gnädige Kerr find fehon lange 
nicht mehr hier gewejen, nicht wahr? 
Ich kenne die ra Kundſchaft und 
erinnere mich nicht... 

Ja, ſeit ſehr langer Zeit,“ ſagte 
Herr Travers erröthend. 

„Werden der gnädige Her bald wie⸗ 
befommen ?“ 

„Morgen, morgen merbe ich iwieber- 
fommen. 

Sobald fie auf den Boulevards ma- 
ren, jchrie 2 Traverd: „Ranu, 
Du madhft Spak hoffe ich?» Du haft 
doch mohl nicht die Abficht, hier mäh- 
rend unferes ganzen Barifer Au ufent: 
a7 zu — — Francsla.. 
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ihm auch nicht. 
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Maffer ufm. — Große Nard3 mit 
Da wir 17 diefer Häufer aebaut unb 
Lönnen wir diefe Häufer als befonbere 
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Nebmt Ein Ave.⸗· mont Modes, ober 


* beſchäftigte ſichtlich eiwas. Er 
erwiderte nur kurz: „Wir werden ja 
fehen, wir wollen feine Pläne maden.” 
— Doh am nädjften Tage um bie 
Mittagsftunde führte er feine Frau 
imieder nach demfelben Reftaurant. Da 
fie ihre Angelegenheit alüdlich erledigt 
hatten, fo machte fie nicht allau viel 
Einwände und fagte nur: „Das tjt 
alfo jicher das legte Mal.“ 

„Ih habe einen guten Gedanken,“ 
fügte ZIraverd hinzu. „Wenn Du 
nicht3 dagegen haft, fo mollen mir al- 
lein, recht gemüthlich bier im „Eham> 
bre Tepare“ eflen.“ 

„ber was fällt Dir denn plöplich 
ein?!“ 

„Das haben mir no nie gethan, 
und da mir bald wieder abreifen.. 

Die Neugierde befiegte bie Habgier, 
und fo willigte ſie denn ein. Sie mach— 
ten ſich's in einem kleinen, mit rothen 
Plüſchmöbeln garnirten Salon be— 
quem. Herr Travers beſtellte ſofort 
eine Ente auf Rouener Art. 

„Schon wieder? Du biſt total ver— 
—— 

Da wurde er ſehr ernſt: „Höre 
mal, Du wirſt zugeben, daß ich unferer 
5jährigen Ehe tet Deinen Willen | 
gethban habe... Ich habe mir keine. 
Seitenfprünge erlaubt... Nun, beute 
mach’ ich mal einen... Du tannit ihn 
mir wohl durchgehen laſſen, denke 


ih. . 

„Und morin beiteht er? DBielleicht | 
darin, alle Tage Ente zu eflen? Das 
würde ich etwas ftark finden....“ 

„Rein, meine Liebe, dad märe. 
Ja... mein höchſter Wunſch iſt, A 
gut, zerlegen au den mie, Emil. 
nun mweißt Du e3 in ich si 
unbeicheiden?“ 

Sie brach in Helles Gelächter au: 

„Du bift ja viel zu ungefchidt.“ 

„Mit einem bifichen quten Willen 
werde ich e3 fchon erreichen,“ antmwor- 
tete er. 

Nach einer Vorfpeife und der Sup: | 
pe fam Emil perfönlich mit der Ente, 
und fofort fagte ihm Herr Travers 
obne alle Umftände: „Hören Sie, 
Emil, ich möchte miffen, wieviel Zeit | 
ich brauchen würde, um zerlegen zu 
können. 
Das iſt ia ganz unmöglich; nur unge: 
fahr jo gut, das märe volllommen 
ausreichend.“ 

Emil fah ihn gerade an. Nicht ber 
Hleinfte ironifche Zug war auf feinem 
Gefichte ertennbar. 

„Das wird fehr lange dauern!“ 

„Siebft Du,“ rief rau Xraverd 
dazwiſchen. 

Ich glaube, Emil, wenn Sie ein— 
willigen würden, mir Stunden zu ge— 
ben, ſo würde ich äußerſt ſchnell Fort⸗ 
fchritte machen,“ fuhr er, ohne fich ein- 
Ihüchtern zu laffen, fort. „Ich wohne 
in der Provinz, aber in diefem Falle 
würde ich, ohne zu zögern, meinen 
Aufenthalt in PBarid um ein oder zmei 
Wochen verlängern.” 

Frau ITravers ging der Athem aus. 
Sie lachte nicht mehr. — „Er tft ver 
rüdt,... ganz verrüdt!“ 

„Ich "möchte Sie auch bitten, mir 
eine Gabel und ein — wie Sie es 
haben, zu kaufen ...“ — Dann nahm 
er Emil beifeite... 

„sh bin energiih... X bin feſt 
entſchloſſen, zerlegen zu lernen. 
Grauen berftehen folhe Dinge nicht.“ 

„3a,“ fagte Emil und leichte Ber» 
achtung im Tone ſeiner Stimme, 
„es gibt Dinge, die Frauen nie ver⸗ 
ſtehen können. Ich ſtehe ganz zu 
Ihrer Verfügung, gnädiger tr. 
Menn Sie wollen, fo fünnen wir nod) 
heute beginnen.“ 

Herr Travers mar. fräftig, zeigte 
guten Willen, und an Zalent — * es 
Beim erſten Verſuch 
war Emil ganz überraſcht über ſeine 
Geſchicklichleit. Zwölf Tage hinter⸗ 
einander kam er jeden Abend, und 
manchmal verbrauchten ſie zwei, ja ſo⸗ 
gar drei Enten. Frau Travers hatte 

er Eigenſinn ihres Gatten gezähmt, 
gegen ihren Willen begann ſie, an der 
Sache ein Intereſſe zu gewinnen, und 
ſo aß ſie denn zwölf Tage Ben | 
ander Ente auf Rouener Xrt. 
dreizehnien Tage erklärte Emil, Fin 
Schüler fenne jet alled, mad menfcli- | 
che Miffenfchaft imftande fei, ibm bei- 
aubringen. Herr Zrapers fchenfte ihm 
heimlich eine goldene Lßrfette; dann 
fuhr er vergnügt mit zwei nagelneen 
Gabeln und Meflern nach Haufe. 

Einen Yag nad ihrer Ankunft — 
ben Travers ein großes Diner, 
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Modern ir hm 


Clybourn Ave. 1Ya Blocks Southof Balmant 
Bargain'Prices $3650. 


U 
10% Cash-Balancelike Rent 


No Notes sold. No. Mortgages 


Gut aebaut, bei Tanelohn, dom Beften * 


mit allen modernen Einriätungen: bos 
———— 


t Sence; Bement-Seitenimene. 

nb da3 Material lehten Herbft bilfia aelauft Baden. fe 
„Bargaind“ empfehlen 
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Termine: $400 bis $500 baar. Beil monatlich. 


ud iſt aalich und Sonntags bei de 


Dffice: 1452 Ginbours Apenue, 
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Siür Herren allein! 
Eintritt frei! 


Das beutihe männide Zum © tt biermit 
Michft einaeladen, die Gallerie 
a 344 GSonth State Str. 
unentaeltli® au an © * diebt, 

NRatu 2 
Deo ateremplare der ande —— 
Ichre, ber Kftesionie. — 
bauungd-Drgane. Das Rublifum ift eingeloben 


gen bon Kranfbeiten und bon Lafter, 


felden in d 


Rebensgraßen — 


in ibrem aefunden und ? 
neftellt find, Dies ift eine eat Ye Ge Eis 
felten im Leben finden. 
Eintritt freil 
Offen tänlih bon 8 u Morgens Bis Mititer- 


freie Yallerie der Wifenfhafl 
344 S. State Str,, 


Shicass, II. 
” tebge2 


Mage fie zerlegen und fhilderie bie 
Schwierigkeiten aller Art, die mit ei- 
ner folchen Operation verbunden find. 
„ab, ich will’ einmal verjuchen,“ 
meinte küchelnd Herr Traper2. 
Ale Welt war erftaunt über diefe 
Anmäßung. 


„Laßt ihn nur!“ fagte Mage und , 


! zuefte mitlerdig die Achſeln. wird 
die or ſchön zurichten.“ 

a jtand Traverd auf, holte vor 
* Gäſten, die ihren Augen kaum 
trauten, bie mächtige Gabel und das 


lange Meffer hervor, jpießte das Thier 


| * und zerlegte es in zwnzig Sekun⸗ 


den nach allen Regeln der Kunſt. 
Dieſes Meiſterſtück belohnte ein ein⸗ 


ſtimmiges Hurra, in das Herr Mage 


gutmüthig mit einſtimmte. Von der 
Zeit an wuchs Herrn Travers Anſehen 
im ganzen Ort bedeutend. Um ſeine 
Geſchidlichkeit zu zeigen, lub er häufig 
ſeine Freunde ein und gab viel Geld 
' aus. Gelbit Frau Iraperd war troß 
ihrer Habgier ftol3 auf den von ihren 
Gatten erzielten Erfolg. 


— — — 


nicht etwa ſo gut wie Sie! Ein vergeſſenes Rormaunenſchloß 


in Sizilien. 


An der Weitfeite des Welna und an 
der Straße, die von Meflina landein- 
märt3 führt, liegt eine kleine Ort— 
Ihaft Namens Xoerno, an der Stelle, 
wo im Altertfum ein blühendes Ge- 
meinmejen, die Situlerftabt Habrunum 
ftand, deren zum Theil erhaltene, in 
riefigen quadratifssen Blöden von brei 
Metern Dide aufgeführte zyklopifche 
Mauern noch heute in Erftaunen jegen. 
Hier erbaute der Normannenherzog 
Roger, der vom Nahre 1061 an Sizi- 
lien von Meffina ti Girgenti feiner 
Herrichaft unterwarf, ein gemaltiges 
Kaftell, eine jener YZmingburgen, bon 


denen aus er die eroberte Inſel in Ge⸗ 


borfam hielt. Da3 Schloß hat die Ge- 
ftalt eine3 Quadrat3, deffen Eden vier 
mächtige Ihürme fichern. Drei jhan: 
zenartige Norfprünge, von denen aus 
die WVertheidiger dre. Feinde beichießen 
und mit Pech bewerfen Tonnien, find 


| noch in gutem Zuftand erhalten. Wie 


| 


| erinnerlih, erregte der mächtige Bau. 
die Aufmerffamteit Wilhelms TE, bei 
feiner legten Anmwefenheit in Sizilien, 
und er veranlaßte bie Entfenbung 


zweier Mitglieder des Preußiſchen Hi⸗ 


ſtoriſchen Inſtituts in Rom zum Stu⸗ 
dium desfelben Leider iſt das Kaſtell 
vollſtändig der Vergeſſenheit anheim⸗ 
gefallen und dem Untergang geweiht, 
wenn ſich die italieniſche Regierung 
nicht entſchließen kann, das Verfallen⸗ 


de zu ſtützen und dem weiteren Ruin 


Einhalt zu tkun. Bon großer Schön- 
heit find zwei mächtige aus Qava ge- 
meißelte Löwen am Thoreingang, wel⸗ 
che die Wappen ber feubalen Gefchlech- * 


ter, bie. ehemals hier anfällig waren, 
7 


in den Branten halten. 

halten find das erfte unb zweite Siod- 
merk des Schlojfes; erfteres dient jetzt 
als Gefängniß, im zweiten Stock be— 


findet fich eine Kapelle mit fchöner ge- 


| 


1} 


| 


mwölbter Apfis, Bor Kurzem kam un⸗ 
ter der dedenden Yünche ein aus bem 
12. Xabrhundert jtammenbes Frese, 
| Ehriftus bon Engeln umgeben u 


Iend, zum Vorfchein, Andere une 
refte befinden fich an den Wän 
Kapelle. 

— — TE 
—Bequem. — Buchhaller 


— 


— —— auch Ente wirvn *55 — doch ein 
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Eurogäifche Rundfdjau. 
. . Yropinz; Brandenburg. 
Berln. Nachts war der Arbeis 
ter Mar Ro, Bellermannftraße 93, 
ſpät heimgefehtrt. Da er feinen 
Hausfhlüfiel bei fi Hatte, entihloß 
er fih, an der Dachrinne bis zu ſei⸗ 
ner in der dritten Etage belegenen 
Wohnung hinaufzuklettern. Er ge— 
langte auch glücklich bis unter das 
Fenſter ſeines Wohnzimmers. Als 
er nach dem Fenſterbrett herüber grei⸗ 
fen wollte, brach die Rinne und er 
ſtürzte hinab. Einige Zeit ſpäter 
fanden ihn Vorüberkommende und 
brachten ihn in das Lazarus-Kran⸗ 
kenhaus. Er hatte einen komplizir⸗ 
ten Schädelbruch ſowie ſchwere innere 
Verletzungen erlitten. — Bon einer 
gewaltigen Feuersbrunſt wurde der 
fogenannte Riedelſpeicher, Mühlenſtra— 
ße 73—77, heimgeſucht. Die gejam- 
len Läger zweier beteutender Firmen, 
einer Wäſchemanufaktur und einer 
Pappenfabrik, wurden durch dasFeuer 
vollſtändig vernichtet. — In ihrem 
Kinderbett erſtickt iſt die 126 Jahre 
alte Tochter des Arbeiters Brehmer 
aus der Franklinſtraße 18. Die 
Mutter machte eine Beſorgung au— 
herhalb des Hauſes; als ſie zurück— 
kehrte, lag die Kleine todt im Bett. 
Das Kind hatte mit dem Tragegurt 
des Unterbeits geſpielt und ſich zu— 
erſt mit einer Hand, dann mit dem 
Kopf in die Schlinge, die der Gurt 
bildet, hineingezwängt. Bei dem Be— 
mühen, ſich frei zu machen, kam das 
Kind mit dem Hals in die Schlinge, 
und dieſe zog ſich bei den weiteren 
Bewegungen der Kleinen ſo zu, daß 
ſie erſtickte. — Die Frau des Kohlen- 
händlers Schuſter, Kaſtanien-Allee 34, 
half ihrem Mann bei der Arbeit im 
Kohlenſchuppen, indem ſie ihm Preß⸗ 
kohlen vom. Stapel, auf einer Leiter 
° stehend, zureichte. Plötzlich ſchrie 
ſie laut auf. Der Mann mußte ſie 
herunterheben. Ein Arzt ſtellte feſt, 
vaß ſie ſich eine Darmzerreißung 
zugezogen hatte. Auf dem Wege zur 
Klinik ſtarb ſie im Krankenwagen. — 

Charlottenburg. Ein 
ſchwerer Unfall ereignete ſich auf dem 
Grundſtück der Berlin-Anhaltiſchen 
Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft in der 
Reudlinftraße 10—13. Dort mar 
zur Abnahme eines Neuboues eine 
Prüfungstommiffion erfchienen, ber 
der Baurath Lüdte und der Polizei= 
leutnant Heufchel angehörten. Die 
Kommiffion wurde von dem General» 
direftor Blum geführt. Während 
der Belichtigung ftürzte eine eiferne 
Schiebethür aus ihrer Lage und fiel 
auf die drei genannten Berfonen. 
Generaldirektor Blum erlitt einen Un- 
terfchenfel- und einen Nafenbeinbrud,, 
Baurath Lüdtfe trug einen Unter» 
ichentelbruch und innere Verlegungen 
davon, der MPolizeileutnant Heuſchel 
erlitt eine Gehirnerſchütterung und ei— 
ne Verletzung des Naſenbeins. 
Kreuz. Dom Schnellzug über— 
fahren und getöbtet wurde der Zug- 
führer Ganstom aus Charlottenburg. 
An der Nähe der Station Kreuz er: 
litt der Zug einen Schaden am Luft: 
ſchlauch, und Ganskow ſtieg von der 

Maſchine, um nach der Urſache zu 
forſchen. Er muß hierbei zu weit 
nach dem Nebengeleis gegangen ſein 
und wurde von dem aus entgegen— 

geſetzter Richtung kommenden Schnell⸗ 
ug Nr. 23 erfaßt und über— 
— Derr Unglückliche wurde 
buchſtäblich zerſtückelt. 

Rixdorf. In der Berlinerſtra— 
Be wurde das fünfjährige Töchter— 
chen Erna des Arbeiters Hirſchfeld, 
Münchenerſtraße 46, von einem Kraft⸗ 
wagen überfahren und ſchwer ver— 
wundet. 

Zehlendorf. Derhaftei wurde 
in. .einem Pehlendorfer Sanatorium 
ber Profurift Ernjt Wegener, der 
da3 Bankhaus von Friebländer u. 
Pollad, Potsdamerftr. 141, Berlin, 
durch verluſtbringende Engagements 
ſchwer geſchädigt hat. Die Firma hat 
infolge ſeiner Manipulationen vor—⸗ 
läufig die Zahlungen an ihre Gläu— 
biger eingejtel! und die Deutfche 
Treuhandgefelichaft mit der Teititel- 
lung de3 llmfanged der DVeruntreus 
ungen beauftragt. So meit fich bid- 
her überfehen läßt, haben diefe eine 
Höhe non eima 300,000 Mark er- 
reicht. 

Provinz Oftpreußen. 
Königsberg. m ber gmeiten 
Etage des Hinterhaufes Parkjtraße 5 
mohnte der Arbeiter Weinreich mit 
° feiner Familie, die auß feiner Frau 
und vier Heinen Kindern beiteht. 
Die Eltern verließen am Morgen ihre 
Mohnung, um auf Arbeir zu geben, 
mwährend jie.die drei jüngjten Kinder 
in derjelben einfchloffen. Gegen 11 
Uhr bemerkten die Hausnachbarn, daß 
dide Rauchwolten au dem Zimmer 
herausdrangen. Sie alarmirten fo» 
fort die Feuerwehr, die die verjchloj- 
jene Thür auffhlug und drei Kinder 
aus ihrer gefährlichen Lage befreite. 
Leider mar bei dem jüngften, der acht 
Monate alten Gertrude, bereits ber 
Tod durch Rauckvergiftung -eingetre- 
ten. 
Baiten. Die Grenzaufjeher- 
frau Albrecht au Schnaugften jtand 
mit ihrem Chemann und ande⸗ 
ren Perſonen im Geſpräch neben 
einem von dem Bauunternehmer R. 
gelegten Feldbahngleis, als einige 
Lowrys herankamen. Frau Albrecht 
wich nicht aus, wurde überfahren und 
auf der Stelle getödtet. 
Heilsberg. Der von Biſchof⸗ 
ſtein kommende Zug überfuhr an der 
Eiſenbahnkreuzung am Konneger 
Weg ein zweiſpänniges Fuhrwerk der 
hieſigen Getreidefirma Anker. Der 
Nultlſcher Schwenzfeier, der offenbar 
Zeſchlafen hatte, wurde getödtet, eben⸗ 
ſo die beiden Pferde. Der Wagen 
wurde zertrümmert. 

Mallwiſchken. Ein Groß— 
feuer hat das Dorf Mallwiſchken 
—— Um 11 Uhr brach in der 
Scheune des Beſihers Neßlinger Feu⸗ 
er aus. Mit rafender Schnelligkeit 
theilte .e8 fi ben andern Wirth- 
ichaftagebäuden mit, jprang von 


Sparre zu Sparre, von Dad "zu 
Dad, von Gehöft zu Geböft. Seh. 
zehn Gebäube find niebergebrannt. 
Provinz; Wellpreußen. 
Danzig. Die Familie unferez 
Ehrenbürger? Commerzienraths Be= 
renz ift von einem Trauerfall betrof⸗ 
fen worden. Der ältefte Sohn bez 
Herrn Emil Berenz, Herr Kaufmann 
Ernft Berenz, al Theilnehmer in der 
Yirma feines Vater wirfend, hatte 


fi vor etwa 8 Xagen eine Lleine ) 


Scänittwunde an einem Finger zuge: 
zogen, bie ganz unbebeutend erjchien 
und Anfang3 menig beachtet murbe. 
Alsbald trat jedoch heftiges Fieber ein 
und nun ift ber erft im 43, Leben2- 
jahr ſtehende, allgemein geachtete 
Mann an EHEN gejtorben. 

Grünau Nied, nfolge ber 
Blutvergiftung jtarb im Alter von 
40 Jahren der Gutöbefiter Paul 
Klatt, der fich acht Tage vorher eine 
ſchwere Vergiftung zugezogen hatte. 
Um fich die Kopfjchmerzen zu vertrei= 
ben, hatte er ein in ber Apothefe ge= 
fauftes Pulver eingenommen, das Die 
Urfahe der Blutvergiftung wurde, 
benn e3 mar zu Stark, 

Kiefenburg. Lebtens befand 
fi die Frau bes Gattlermeifter? 
Schmidt beim großen Reinmaden. 
Sn einem unbewachten Augenblid fiel 
ein achtjähriges Töchterchen rüdlings 
in eine mit fochendem MWaffer gefüllte 
Scheuerwanne und 30g fi) hierbei 
dur Verbrühen ſo ſchwere Ver— 
letzungen zu. daß es an den Folgen 
ſtarb 


Stut!Hof. Der Hülfsbrief— 
träger Eduard Tehlaff ift ertrunfen; 
= Berunglüdte war erft 46 Sahre 
alt. 


Thorn Bmifchen der GStabt 
Thorn und der Landgemeinde Piazt 
it ein Vertrag gefchloffen morden, 
nach) dem diefe Gemeinde in die Etadt 
einberleibt wird. Auch mit Podgorz 
find‘ Eingemeindungsperhandlungen 
im ange. 

Zropinz Pommern. - 

Stettin. Dem Kaufmann 
Dtto Borgmann, der über 30 Nahre 
in der ftäbtifchen Armenpflege ehren- 
amtlich thätig und fall 20 Jahre 
Vorjteher der dritten Armencommij- 
fon ift, ift in Unerfennung Diefer 
verbienftlihen Wirkfamteit für das 
öffentlihe Wohl der Kronenorden 
vierter Klaffe verliehen worden. 

Gr. Zeftin. Jüngſt verſtarb 
im Kranfenhaufe zu Gr.-Sejtin der 
Arbeiter Heinrich ennrich aus Leftin. 
Er mar dort drei Tage vorher in be= 
mwußtlofem Zustande eingeliefert mor- 
den. Die gerichtliche Unterfuchung 
ergab, daß Sennrich furz vor. feiner 
Einlieferung in’3 Kranftenhaus wahre 
Iheinlih mit einem dicken Knüttel 
derart mißhanbelt worden ift, daß 
der Schädel vollitändig zertrümmert 
war. Die That ift anfcheinend in 
Leſtin geſchehen. 

Gr.» Rambin Hier wurde 
der Arbeiter Albert Schwarzlaff aus 
Tempelburg verhaftet. Am 19. Mai 
hatte er in Leſtin im Kreiſe Kolberg 


mit dem Arbeiter Heinrich Jennrich 


einen Wortwechſel und eine Schlägerei 
gehabt, bei welcher er dem Jennrich 
mit einem Schippenſtiel mehrmals 
über den Kopf ſchlug, ſodaß Jennrich 
denVerletzungen erlegen iſt. Schwarz— 
laff war dann geflüchtet. tsin 

Rummelsburg. Jüngſt 
brannte die dem Forſtfisſskus gehö— 
rende Treptower Mühle vollſtändig 
nieder. Der jetzige Pächter, Kauf— 
mann Mompe, erleidet einen Schaden 
von ca. 40,000 Mark. 

Schönwalde. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierte der ehema— 
lige Bauernhofsbeſitzer Karl Heller. 
Die Ehejubiläumsmedaille wurde dem 
Jubelpaar von dem Geiſtlichen des 
Ortes überreicht. 

Stolp. Beim Baden ertrunken 
iſt auf dem Rittergut Waldriede in 
Oſtpreußen der Landwirth Ernſt 
Bumke aus Stolp. Die Leiche wurde 
zur Beerdigung nach Stolp überge— 
führt. 

FYroving Schſeswig:Kdoſſtein. 

Schleswig. Das Dienſtmäd— 
chen Alma Schlegel, ſeit 13 Jahren 
dert im Dienſte des Schulraths vom 
Berg, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
den durch Brandwunden in der Woh— 
nung der Dienſtherſchaft erlittenen 
ſchweren Verletzungen erlegen. 

Altona. Auf dem Schulterblatt 
iſt der dreijährige Knabe Wilderoth 
aus dem Fenſter der im dritten Stock 
gelegenen elterlichen Wohnung auf die 
Straße geſtürzt. Das Kind war ſo— 
fort todt. 

Eutin. Ertrunken iſt der Brauer 
Knochenhauer beim Baden infolge 
übermäßigen Schwimmens. 

Fahne. Die Eheleute Saſſen fei— 
erten ihre eiſerne Hochzeit, wobei ihnen 
117 Nachkommen Glück wünſchten. 

Heide. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten die Ehepaare Rentier 
J. Thomſen und Frau und Wilhelm 
Schwartz und Frau. Beide Jubelpaare 
ſind noch recht rüſtig. 

Rendsburg. Jüngſt wurde der 
Ajährige Arbeiter Schmidt im Wall⸗ 
graben todt aufgefunden. Zuerſt 
glaubte man an einen Tod durch Er—⸗ 
—* Indeſſen hat die eingeleitete 

nterfuhung feſtgeſtellt, daß wahr⸗ 
ſcheinlich ein Todtſchlag vorliegt, da 
der Schädel an mehreren Stellen ſtark 
zertrümmert iſt. In Bezug auf den 
Thäter und ſeinen Beweggrund ſteht 
man noch vor einem Räthſel. 

Schönmoor. Die Frau Behrens 
die von ihrem Pferde ſo unglücklich 
an die Bruſt geſchlagen wurde, iſt nach 
wenigen Minuten geſtorben. 

Provinz Schielien. 

Breslau Be den GSciek- 
übungen auf bem Gandauer Tyelde 
mwurbe der im 24. Lebensjahre fies 
hende Einjährig = Yreimillige im 
SHlef. Train = Bataillon No. 6, 
Fritz Ritter, erfhoflen. Der Uns 
alüdsfall gefhah dadurch, daß fi in 
dem Karabiner des Hintermannes bes 
Erfchoffenen eine Plaßpatrone auf 
bisher noch nicht feftgeitellte Meile 
entlud, die bem Unglüdlichen in ben 
Kopf drang u 


Sonntagpof, Chicago, Fonntag, 


ar 


Beuthen. Holzlaufmann reis 


benthal wurbe, ald er vor dem linters 


Tuhungsrichter erfcheinen follte, flüch 
tig. Auf ben Namen: galizifcher 
Händler Hatte er mehrere Wechfel über 
50,000 Mark gefälfcht, durch die ein 
hiefigeß privates Bantgeihäft gefchä- 
digt iſt. Freudenthal genoch ſchon 
ſeit Jahren keinen Credit mehr. 
Löwenberg. Bei einem Kel⸗ 
lerbrande im Hauſe des Kaufmannes 
Menzel zog ſich deſſen Commis 
Grund ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er denſelben erlag. 
Nitterwitz. Der beim Rit— 
tergutsbeſitzer Kleinſchmidt in Dien— 
ſten ſtehende Knecht Ulbrich ſtürzte 
von einem mit Steinen beladenen 
Wagen ab und kam unter die Räder. 
welche ihm über den Kopf gingen, ſo 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Ober-Rathen. Feuer brach 
in der dem Schmiedemeiſter Hermann 
gehörigen Beſitzung aus, wodurch das 
geſammte Beſitzthum vernichtet wurde. 
Ratibor. Fürſt von Lich— 
nowsky fuhr auf ſeinem Automobil 
von Kuchelna nach Ratibor, um vom 
hieſigen Bahnhof nach Berlin zu rei— 
en. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Kudelna und Kranomwih ereignete fich 
hierbei ein  fchmwerer. Unfall. Der 
frühere Gemeindbevorfteher von Sra= 
nowitz, Schwiebergal, gerieth vor da3 
Automobil, wurde überfahren und fo 
ſchwer verlegi, daß er, ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, den Berlegun- 
gen erlag. 


PFrovinz Polen. 

Pofen. Sein 50jähriges Amt3- 
jubiläum und zugleich jeinen 70. Ges 
burt3tag beging Kirchenjefretär Tefs 
an ber Kreuzficche. 

Bojanomo Die vermittmete 
Frau Rittergutsbeſitzer Bohr-Lang— 
guhle hat zur Errichtung eines jüdi— 
ſchen Krankenhauſes in Bojonowo ein 
Kapital unter der Bedingung geſtif— 
tet, daß noch in diefem Jahre mit 
den Bau begonnen wird. Die Bau- 
foften find ohne den Baugrund auf 
43,000 Mark veranichlagt. 

Krone a Br Durch Scheu: 
werben ber Pferde ftürzte der in Go3«- 
cierada bebienftete Milchfahrer Stes 
phan NReczlomsti vom Wagen und er- 
litt fo fehmere Verlebungen, daß er 
nach furzer Zeit ftarb. 

Lifra. Ein Unglüdsfall ereig- 
nete fih auf dem biefigen Bahnhofe. 
Der Bremfer Schirm aus Zaborome 
gerieth beim Rangiren eines Güter: 
zuge® mit dem linten Arm zmijchen 
die Magenpuffer, die ihm den Arm 
bollftändig zerquetichten. 

DOftromo Hier ift der feit 30 
Sahren in der Pohl’fchen Ziegelei be- 
Ihäftigte Arbeiter Nomaf von einem 
durchgehenden Pferde überrannt und 
dabei jo fchmer verlegt worden. daß 
er furz darauf ftarb. 

Samotjdin Megen Ber- 
dachts der Brandftiftung mwurbe ber 
Pantoffelmaher Störmer bon hier 
feftgenommen und dem Gerichtäge- 
fäangniß in Schneivemühl zugeführt, 
nachdem durch den Unterfuchhungsrich- 
ter eine Befichtigung der Branpftelle 
und Vernehmungen ftattgefunden hat- 
ten. Störmer mwird befchulbigt, den 
Brand am 8. Mai in feiner Wohnung 
rorfäßlich angelegt zu haben. 

»Prosinz Hachlen. 

Magdeburg. Der achtjährige 
Knabe Hermann Klippftein ift beim 
Baden am rechten Ufer der Alten El- 
be (etwa 50 M. füdlich der Garnifon- 
ſchwimmanſtalt) ertrunken. 

Brunau Auf dem hiefigen Bahn— 
bofe wurde der Bahnarbeiter Salo- 
mon aus Padebufch beim Ueberjchrei- 
ten bes Geleifes von einerMafchine er=- 
faßt und mitgefchleift: Yhm murden 
beide Beine unterhalb der Ainie abge- 
fahren nd auch der Kopf jchmwer ver=- 
fahren und auch der Kopf fchwer ver- 
legt; er ftarb bald darauf. 

Erfurt. Eine in der Ubejtebter 
Straße mohnende Ehefrau tranf 
Salzfäure und wurde im fatholifchen 
Krankenhaufe untergebracht. Dort tft 
die Bedauernsmerthe unter gräßlichen 
Schmerzen geftorben. 

Halle Im Eirfu3 Schumann 
warf ein Pferd den befannten Schul- 
reiter Bergmann ab und zermalmte 
ihm durch fehmere Biffe Fleifh und 
Knochen des linfen Armes  berart, 
daß der Arm abgenommen tmerden 
muß. Auch die Schlagader ijt fchmer 
verlegt. Der Mann liegt fchmer franl 
in der Klinit. — Der Rittergutöbe- 
fiter v. Zimmerman fpendete zum 
5Ojährigen Jubiläum der Webernah- 
me de3 NRittergutes Benfendborf 50,- 
000 Mark zu MWohthätiafeitsgmeden. 

Roda-Midelädorf. Tödi— 
lich verunglüdt ift auf Wert Groiks» 
Then der Bergarbeiter Guftav 
Schmidt aus Roda. Der Nermfte hin- 
terläßt eine Wittme und vier unmün> 
dige Kinder. 

Straußfurt. Beim Aufitellen 
einer Yelbfcheune ftürzte der Zimmer- 
mann Schade aus einer Höhe bon 
zehn Metern ab und zog fich ſo ſchwe— 
re Verlegungen zu, daß er ftarb. 

Thale. Das Wilh. Steinedefche 
Ehepaar beging da3 feltene eit ber 
eifernen Hochzeit. Der Yubelbräuti- 
ur ift 90, die Yubelbraut 88 Jahre 
alt. 

Yrovinz Bannover. 

Hannoper. Von der GStraßen- 
bahn überfahren und getöbtet wurde 
Militärfrantenwärter NReinid von 
bier. Derfelbe ift auf noch nicht auf- 
geflärte MWeife vom Hinterperron eines 
nad) Hannover fahrenden Wagens 
abgeftürzt und von einem aus entge- 
gengefehter Richtung fommenden Wa- 
gen derart überfahren morben, daß 
der Tod fofort eintrat. 

Bomle. Hier hantierte ein 15jäh- 
tiger Knecht. beim Heidehauen mit 
einer Tleinen Piftole, die «mit: Schrot 
geladen war. Dur Unporfichtigfeit 
entlud fih.die Waffe und’ die Labung 
drang dem jungen Mann durch‘ die 
Hand, die amputirt werben mußte. 

Duderftadt. Auf unferer Bahn- 
ftredie hat fich wieder ein Unglüdsfall 


Ernft ir heim Herausiehnen aus ber 
 Mafchine — mie man jagt wollte er 
biefe fchmieren. — auf der Rhume- 
brüde vor Giebdlbehaufen gegen da3 
eiferne Geländer gefchleubert morben, 
fo daß er eine fehmere Gehirnerfchüt- 
terung davontrug. 

Münden. Aus ber Werra, uns 
weit der Eifenbahnbrüde, murbe bie 
Leiche der Frau des Arbeiterd Kraft 
aus MWieröhaufen gelandet. Die Un 
glücliche Hatte fi am Tage vorher 
aus ihrer Familie, ihren Mann und 
9 unmündige Kinder zurüdlaffend, 
entfernt und in plößlicher Geiftestrüs 
kung fi in den Strom geftürzt. 

Seelhorſt. Buchſtäblich verhun— 
gert ift der 51 Jahre alte Kuhſchwei— 
zer Franz Wolff, eine in vielen Ort» 


haften der Umgebung Hannovers be- 


fannte Perfönlichkeit. Geit einigen 

Sahren fräntelte er und fand deshalb 

nirgends mehr Stellung. 
Yropinz Weltfalen. 


Arnsberg. Der Rentner Till- 


mann dierfelbft hat anläßlich feines 
SOjährigen Geburtstages der Stadt 
10,000 Markt zur Verfügung geftellt. 
die Zinfen jollen der Förderung jur- 
ger Handwerker dienen. 
Dortmund. 
richt verurteilte den Arbeiter Adam 


Das Schimurge: | 


ben 11. | 


mwagens und gerieth unter die Räber 
eines angehängten Geräthervagens, bie 
ihr Über Bruft und Arme gingen. Die 
Bebauernämwerthe erlitt mehrere Rip- 
penbrüde, fjowie andere erhebliche 
Verlegungen am Arm etc. 
Mitteldeutlche Staaten. 


Allftedt Auftizrath Dr. Geb- 
fer, der frühere Bürgermeifter unferer 
Stabt, feistte mit jeinerGemahlin die 
goldene Hochzeit. 

Eifenad. Der kürzlich ver- 
ftorbene Kaufmann Karl Brannau 
hat der Stadt eine Summe bon 20,- 
000 Mark zu mohlthätigen Zmeden 
vermadt. 

Frankenhauſen. Auf der 
benachbarten SKaligrube Herdrungen 
II erfolgte im Schacht eine Pulver- 
erplofion, wobei fünf Perfonen durch 
die entitandenen Puldergafe den Er 
ftidungstod fanden. 

Gotha. Mor einem borbeira- 
fenden Automobil jcheute auf dem 
Arnoldplate das Pferd eines zmei- 
pännigen Wagen? des Herrn bon 
Irügjchler. Die Stange des Wagens | 
brach ab, der Wagen ftürzte um, und | 
bon den Infaffen erlitt die Freiin d. | 
TIrütjchler, die das Gefährt gelenkt 
hatte, jchwere Berlegungen. Der 


| KRutfcher wurde leichter verleßt. 


Kurfhuß, der am 27. Dftober 1906 


den Betriebzführer Hahne von Zeche 


Glüd auf dem Tiefbau erfchoß, aber= | 
| einem biefigen Einwohner bemußtlos 
Tchloffen aber, den Verurtheilten ber 


mal3 zu Tode. Die Gefchimorenen be= 


Gnade de3 Königs zu empfehlen. 
Eidum. Hier fiel beim Neubau 


| den. 


eines Hauf:s das Beil eines Zimmer: | 
manns vom Dacde und traf den uns | 
tenftehenden Heuerling Petring fo un= | gen eine Gehirnerfchütterung daponge= 
glüklich auf den Kopf, daf der Tod | tragen zu haben. 


nad mwenigen Minuten eintrat. 
Gelfentirhen. Der Arbeiter 


Biel, der. im Teich babete, verlor die | fiebenjährige 


Kräfte und fanf unter. Sein Freund 
Sedamsfi mollte ihn retten, beide er» 
tranken jedoch. 

Menden. Das 
Töchterchen des 
Mackenbrauck kam auf ſchreckliche Art 
um's Leben. Beim Spielen ſtürzte 
das Kind in den Schacht einer nahe 
beim Hauſe befindlichen ungedeckten 
Quelle. Obgleich das Kind ſofort 
herausgezogen wurde, blieben die von 
dem raſch herbeigeholten Arzte ange— 
ſtellten Wiederbelebungsverſüche er— 
folglos. 

Schobfeld. Durch das Fuhr— 
werk eines Zimmermeiſters in Wüſt— 
heuterode wurde der einzige Sohn 
des Einwohners Richard Stützer 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß 
bald darauf der Tod eintrat. 


RBeinproving. 


Köln. Mehrere Kinder hatten auf 
einem Spielplaß ein Feuerchen ange- 
zündet, dabei fam ein Gjähriges Mäbd- 
chen den Flammen zu nahe und zog 
fih To erhebliche Brandwunden am 
ganzen Körper zu, daß e3 bald darauf 
im Krankenhaus verſtarb. — Letztens 
fiel ein Mann aus der Allerheiligen— 
ſtraße von der dritten Etage eines 
Hauſes herunter. Er erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er bald nach ſeiner 
Cinlieferung ins Bürgerhoſpital ge— 
ſtorben iſt. 

Aachen. Letztens fuhr infolge 
Zugtrennung der hintere auf den vor— 
deren Theil des von Station Brand 
in den Hüttenbahnhof Rothe Erde 
einfahrenden Güterzuges 8693. Von 
ben 4 Bremfern des hinteren Zugthei- 
le8 wurde Hilfsbremfer Zennes aus 
Montenau getödtet und Paquin fchmwer 
berleßt. Sech8 beladene Wagen wurden 
total zertrümmert. Die Unterfuchung 
iſt eingeleitet. 

Düffeldorf. Der Burzauvor- 
fteher Dorft eines hiefigen Rechtsan- 
mwalt3 ift mit 14,000 Mark einfaffir- 
ten Prozebgeldern durchgebrannt. 

Remfcheid. Der in Elberfeld 
berftorbene Rentner Julius Fiſcher 
hat feiner Vaterftabt Remfcheid 20,- 
000 Marf vermadht mit der Beitim- 
mung, daß von den Zinfen Kohlen für 
arme Leute befchafft werden follen. 

Bohmintel. Auf dem hiefigen 
Bahnhof ift der Rangierer Wilhelm 
Dttersbah von einem Zuge überfah- 
ren und getödtet worden. 

Wülfrath. Der G6siährige 
Knecht Friedrich Henfcheı murbe be= 
mwußtlo3 in ver Scheune feines Arbeit- 
geber3 am MWiedener Häuschen aufge- 
funden und nach dem hiefigen Kran 
fenhaufe gebracht, mo er geftorben ift. 
Da er an feinem Körper eine Anzahl 
Verleungen aufwies und da bei fei- 
nem Eintritt in das rantenhaus fei- 
ne gefammte Baarfchaft im Betrage 
bon über 100 Marf fehlte, liegt die 
Vermuthung nahe, daß Henfchel das 
Opfer eines Verbrechens geworden tft. 


Provinz Seflen: Naflau. 


Kaffel. Der 64 Xahre alte 
Bahnhofsarbeiter Cart Meſſerſchmidt 
von hier wurde beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe vor demMaſchinenhaus von 
einem plötzlich anfahrenden Rangier— 
zug überraſcht und überfahren. Dem 
unglücklichen alten Manne wurde der 
Kopf vom Rumpfe getrennt, ſodaß 
ber Tod auf der Stelle eintrat. 

Abterode. Der 13jährige Rein- 
hard Schäfer dahier zerfleinerte Holz 
mit einer Art. Dabei glitt biefelbe aus 
und er traf fich fo fchwer ın ben Fuß, 
baß er zeitlebens binien wird. 

Ederbringhaufen. Während 
eines ‚über da3 Ederthal niebergehen- 
ben Gemitter3 fchlug der Blit in eine 
biefige Mühle ein und zündete. Die 
Mühle jtand in kurzer Zeit in hellen 
Ylammen und brannte, obmohl die 
Teuermwehr fchnell zur Stelle mar, 
gänzlich nieber. 

Shleufingen. Das vierjäh- 
rige Töchterchen des Tiſchlermeiſters 
Hermann Schmidt aus Heckengereuth 
wurde von einem ſchwer beladenen 
Magen überfahren. Die Räder gin- 
gen. dem Kinde über Kopf und Un- 
terleib, jo daß ber Zod fofort ein- 
trat. 

Smergen. 
der Landitoa 


| 


| 
| 


| 
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Kürzlich ſtürzte auf kommenden 
Be von Lamerden nach ließ. Die Räder ſchnuten den Kör— 


Rodach. Der Fabrikarbeiter 
Berthold Friedrich von hier wurde 
in der Nähe der Elſaer Mühle von 


auf der Landftraße liegend aufaefun- 
Aus big jegt noch nicht ermit- 
telter Urfadhe fam er mit jeinem 
Tahrrade zu Fall und fcheint außer 
anderen fchmweren inneren Berlegun= 


Maltenried. Das Opfer ei- 
nes rückſichtsloſen Radfahrers iſt der 
O. Kamphenkel aus 
Wieda geworden. Der Knabe wurde 
von einem hinter ihm herkommenden 
Radfahrer überfahren und brach dabei, 


2jährige wie ſich nunmehr herausgeſtellt bat, 
Fabrikarbeiters das Schlüſſelbein. 


Weißenſee. Der Hjährige 
Sohn einer Arbeiterfamilie nahm in 
einem unbewachten Augenblick die 
Petroleumflaſche und goß einen Theil 
des Inhalts in das brennende Herd— 
feuer. Sofort explodirte die Kanne, 
und der Knabe ſtand in hellen Flam— 
men. Auf ſeine Hülferufe eilten 
zwar gleich Nachbarn herbei, die durch 
Kleidungsſtücke und Waſſer die 
Flammen dämpften und dadurch ei— 
nen größeren Hausbrand verhüteten; 
der Junge hatte jedoch derart ſchwere 
Wunden erlitten, daß er bald darauf 
ſeinen Geiſt aufgab. 


Sachlen. 


Dresden Im Circus Henty 
ftürzte legten® ein Elephant in den 
Zujhauerraum. Mehrere Berfonen 
wurden verleft. 3 entjtand eine 
allgemeine PBanit. 

Bauten. Beim Baden ertrun- 
fen ijt der in Gnandorf mohnhafte, 
47 Nahre alte Arbeiter Franz Pie- 
tromäfy, troßdem er Schwimmer mar. 

Contadsdorf. Ertrunken 
aufgefunden wurde im hieſigen Teiche 
der 65jährige Bergpenſionär Klemm. 
Man nimmt an, daß es ſich um einen 
Unglücksfall handelt. 

Erbisdorf. An den Folgen 
einer Blutvergiftung, die er ſich durch 
eine kleine unſcheinbare Wunde zuge— 
zogen hatte, ſtarb hier der penſionirte 
Gängſteiger Hermann Pilz. 

Friedrichswalde. Letztens 
wurde die 26 Jahre alte Tochter des 
Gutsbeſitzers Hermann, als ſie mit 
einer Schweſter bei einem Gewitter 
vom Felde heimkehrte, vom Blitz er— 
ſchlagen. Die Schweſter, die bewußt— 
los war, konnte wieder in's Leben zu— 
rückgerufen werden. 

Kleinheſſen. Ein Arbeiter 
kam mit ſeinem Collegen Pfannen— 
ſtiel, der aus Bayern gebürtig iſt, in 
Streit und ſchlug ihn mit einer 
Schaufel dermaßen auf den Kopf, 
daß dem Pfannenſtiel der Schädel 
zertrümme:t murde und der Gejchla- 
gene im hiefigen Kranfenhaufe ver— 
ftarb. Der Ihäter ift entfloben. 

Schönheide Lebtens feierte 
der durch feine umfangreiche Bürften- 
fabrifation belannte Fabrikbeſitzer 
Eduard Flemming fein 50Ojähriges 
Ehejubiläum. 

Treuen. Der 77jährige Gut3- 
auszügler Leufharbt in Wltmann3- 
grün ftürzte au8 Stodmwerfähöhe auf 
die Erde und war fofort tobt. 

MWegefahrt. Aus unbelann- 
ter Urjache entjtand auf dem Anme- 
fen de3 Herrn Bernhard Obendorf 
Teuer, das in furzer Zeit das Mohn- 
gebäude mit Bäderei und Stallung 
in Alche legte. 

Sbeflen: Darmftadt. 


Darmftadt. Der eima 45 
Sabre alte Weißbinder Philipp Opper 
aus Pfungftadt ftürzte am Alten Ba- 
lai3 in der MWilhelmitraße von einem 
Meikbindergerüft aus einer Höhe von 
etwa vier Metern und hat infolgebef= 
fen beide Beine gebroden. 

Altheim. Geit längerer Zeit 
ift der 74 Yahre alte Landiwirth Jo— 
bann Chr. Appel, ein angejehener 
Bürger, jpurlog verfchmwunden. Man 
befürchtet, da Anlaß zu einem Selbft- 
mord nicht vorliegt, daß dem bejahr- 
ten Manne ein Unglüd zugeftoßen ift. 

Gieſſen. Profeſſor Dr. 9. 

DOnden bat einen Ruf -al3 Nachfolger 
für den Hiftorifer Profeffor Dr. Erich 
Mards an die Univerfität in Heibel- 
berg angenommen. 
‚ König. Während eines Gemit- 
ter3 fchlug der Blik in das Schmwei- 
zerhaus der Hofmann’schen Eigarren- 
fabrif und fegte dasfelbe in Brand. 

Naunheim. Auf gräßliche 
Weiſe verſtümmelt wurde der 22 
Jahre alte Sohn der Wittwe Diehl, 
Joh. Diehl mit Namen, der ſich an— 
ſcheinend aus Lebensüberdruß dicht 
bei der Station Nauheim nach Groß— 
Gerau zu von dem aus Darmitabt 
Schnellzug überfahren 


ereignet. Der auf dem Zuge ab Wul- | Wild. Bachmann aus Caffel während | zwei, die übrigen Körpertheile wurben 


n ften 11.19 Uhr: befindliche Heizer 


(Si x Ehefrau des Karuffellbefigers | per an der oberen Bruft mitten ent- 


* 


kenntlich waren und nur mit Mühe 
unter den Rädern auf dem Bahnge⸗ 
lände zuſammengefunden werden 
konnten. Als Urſache werden einer⸗ 
ſeits Familienzwiſtigkeiten ee 
anbererfeit# fol unglüdliche Liebe die 
Hauptrolle fpielen. 
Bayern. 

Münden. Geheimer Oberpoft- 
rat Münd) vom Reichspoftamt, der 
mit Staatsjefretär Krätle und Gehet- 
men Oberpojtrath Kobelt bier meilt, 
ift von einem Radfahrer angefahren 
worden und hat einen Beinbrud) er» 
litten. 

Bamberg. Lebten? murbe ber 
Tabrifarbeiter Beuthel von einem 
Schnellzug überfahren und getöbtet. 

Bayreuth. infolge bon 
Schmwermuth hat fi die Ablöswär- 
ter3ehefrau Preifinger im Main ers 
tränkt. 

Gauſtadt. Fabrikdirektor Hein— 
rich Semlinger erhielt von der Ge— 
meinde Gauſtadt das Ehrenbürgerrecht 
zuerkannt. Herr Semlinger hat der 
Wohlfahrtspflege des Ortes ſtets grö— 
Bere Opfer gebracht, u. a. auch die 
Mittel zu einem Schulhausneubau be— 
willigt. 

Regensburg. Hier hat Groß— 
feuer im Metallmaarengefchäft Brand- 
ner die Gieherei zerjtört. 

Reihelsdorf. Auf dem Ge- 
feife Pleinfeld-Nürnberg wurde vom 
Stredengeher zmwijchen den Stationen 
Eibach und Reichelsdorf der gräßlich 
perjtümmelte Leichnam eine3 16jähri- 
gen Burjchen Namen? Konrad Rein 
gruber, Willftraße 652 in Nürnberg, 
aufgefunden. Anjcheinend liegt Selbit- 
mord bor. 

Württemberg. 


Aalen Während der Naht ift 
ber ledige Schloſſer W. Schipprak, 
ein Sohn des Wirthes Schivprak, der 
am Fenſter ſeines Schlaſzummers ein— 
geſchlafen war, vom zweiten Stock auf 
die Straße hinabgeſtürzt; er war 
ſofort todt. 

Backnaug. Das Anweſen des 
Bäckermeiſters Kinger iſt bis auf den 
Grund abgebrannt, nur die Umfaſ— 
ſungsmauern blieben ſtehen. Acht 
Familien ſind obdachlos. Der Feuer— 
wehrmann Maler Rupp erlitt bei den 
Löſcharbeiten ſchwere Verletzungen, 
denen er am nächſten Tag erlegen iſt. 

Dettingen. Letztens feierte 
der 79 Jahre alte Glaſermeiſter Hein— 
kel und ſeine 77jährige Frau im 
Kreiſe ihrer Kinder und Enkel das 
Feſt der goldenen Hochzett. 

Tübingen. Univerſitätsprofeſ— 
ſor Dr. v. Bruns beging ſein 25— 
jähriges Jubiläum als Vorſtand der 
Tübinger Chirurgiſchen Klinik. Dem 
Jubilar wurden aus dieſem Anlaß 
zahlreiche Ehrungen und Glückwün— 
ſche dargebracht. Einen ihm vom 
Klinikverein gemeinſam mit der Tü— 
binger Studentenſchaft zugedachten 
Fackelzug hat der Jubilar dankend 
abgelehnt. 

Shmie Kürzlich ift das zmei- 
jährige Kind des Steinhauer3 Karl 
Sämann, da3 mit Streichhölzern 
ſpielte, wobei ſein Kleidchen Feuer 
fing, verbrannt. : 

Baihbingen « ©. Jüngſt 
brannte die große, neuerbaute Scheuer 
der Hermann Engel'ſchen Brauerei in 
der Friedrichſtraße ab. Der Gebäu— 
deſchaden beträgt etwa 25,000 Mark. 
Es ſcheint Brandſtiftung vorzulie— 
gen. 

Baben. 

Karlsruhe. Die geiflig anor- 
male 40jährige Anna Mußgenug legte 
ein ihr anvertraute® zmeijähriges 
Pflegefind in einen Kübel mit fochen- 
dem Wafler. Das Kind ijt gleich 
darauf geftorben. 

Durlad. Zwiſchen Durlach 
und Weingarten fiel der Gepädjchaff- 
ner Damer von Darmftadt aus dem 
in boller Fahrt befindlichen Eilzug 
No. 9 und zog fich dabei verjchiedene 
fchmwere Verlegungen am Kopfe zu, jo 
baß er bemußtlos liegen blieb. Da- 
mer wurde bon in ber Nähe arbeiten- 
ben GStredenarbeitern in den bon 
Bruchſaal fommenden Schnellzug, der 
auf der Strede angehalten wurde, ge= 
bracht und nah Karlärube in da8 
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt, 
woſelbſt er nach wenigen Stunden 
an den erlittenen Verletzungen ſtarb. 

Eimeldingen. Der in den 
vierziger Jahren ſtehende Metzger und 
Landwirth Ernſt Schöpflin von hier 
hat ſich, des Lebens überdrüſſig, durch 
einen Revolverſchuß in die Stirne 
ſchwer verletzt. Er wurde in's Spital 
nach Lörrbach verbracht, wo er ver— 
ſtorben iſt. 

Leibertingen. De Blik 
fchlug in die hiefige Kirche und richtete 
bedeutenden Schaden an. Die Dede 
und fämmtlihe Wände find dur 
Löcher und Riffe bejchädigt. Tyerner 
wurde ein Theil des Daches zerftört. 

Ndeinpfalz. 

sranftenthal. Der nad Ber- 
untreuung bon nahezu 1 Million 
Mark flüchtig gegangene, nach kurzer 
Zeit aber jhon in Paris feitgenom- 
mene 37 Yahre alte Kaffirer der Ge- 
merbebant in Speher, Wendelin Mül- 
ler, ift, nachdem er nach langen Ber 
bandlungen unlängft von Frankreich 
ausgeliefert wurde, nunmehr in das 
Unterfuchungsgefänaniß des hieſigen 
Landgerichts eingeliefert worden. 

Haßloch. Der 11jährige Sohn 
Heinrich des Tagners Adam Müller 
hing ſich, wie Knaben dies häufig. 
thun, an eine Chaiſe. In demſelben 
Moment, als er abſpringen wollte, 
überfuhr ihn das raſch nachfolgende 
Fuhrwerk des Herra Nenninger aus 
Neuſtadt. Beide Räder gingen dem 
Bedauernswerthen über den Leib, ſo 
daß der Tod fc .ı nad) drei Stunden 
eintrat, 

Elfaß- Jotdringen. 

Straßburg Du3 4lsjährige 
Söhnen der Familie Schneider in 
der Ruprechtsau ift in einer Kiedgru- 
be beim Franzoſenkanal ertrunfen. 
Der Fall ift umfo trauriger, da 
noch fein Xahr her ift, daß ein Söhn- 
chen derjelben Familie im Alter von 


"der Fahrt>aus der Thür des Mohn- | pollftändig zermalmt, jo daf fie faum 21% Jahren erttant, 


Diedenhofen. Auf dem Ran 
irbahnhof Nieder» mwurbe ber 


&irrmeifter Ritter überfahren und 
getöbtet. 


Mecdlenburg. 

Bügtz o w. In der Appel’fchen Sä- 
gerei gerieth der Arbeiler Kropp mit 
der rechten Hand in die Säge, die 
ihm da3 oberfte Glied der beiden Mit- 
telfinger abiniti, Der Derlekte 
wurde nad) Anlegung eines Verbandes 
in das Roftoder Krantenhaus überges 


führt. 
Oldenburg. 

Altenonthe Der Sohn des 
Landmanns Luttmann war zurSand- 
ftedefhen Mühle gefahren. Bei die- 
jer Gelegenheit Hatte er das Unglüd, 
verſchiedene Meter tief Heraßzuftürs 
zen. Er blieb todt auf dem Plate 
liegen. 

Bleren. Bor furzem ertranf in 
der Weier in ber Nähe des Flagbal- 
gerjiel3 bei Bleren der Stellmacherge- 
jele Yohann Bunjes, gebürtig aus 
Lehmden bei Hahn. Die Leiche ift 
in Blererbeich angetrieben und gebor- 


gen. 

Hohenfirden. Hier wurde ber 
Stationdvermalter Hinrich3 von dem 
nah den Nordfeebädern verfehrenden 
Schnellguge zermalmt. 


Freie Städte. 


Hamburg. Der Vorfikende de3 
Ober = Seeamt3, Geheimer Obere: 
gierungsrath Werner, hat feinen W5- 
Ihied aus ‚dem Staat3dienfl genom- 
men. — Auf. dem Bahnhof Ohladorf 
murde der 2iljährige Wagenpuber 
Froft durch undorfihtige Berührung 
der eleftrifhen Etarkjtromleitung ge- 
tödtet. — Dem Oberpoftjetretär Franz 
Heife ift in- Unerfennung feiner Ber- 
diente mährend de3 Aufftandes in 
Südmeftafrita die Südmeftafrika- 
Denkmünze verliehen worden. — 

Bremen. Das hiefige Schmurae- 
richt verhandelte genen die Köchin 
Margarete Meinking, aeboren am 18. 
November 1882 zu Bremen, die des 
Kindesmordes angeflagt war, Da3 
Gericht erfannte danach gegen die An- 
geflagte auf eine Gefängnißftrafe von 
3 Yhren, unter Anrechnung von drei 
— der erlittenen Unterſuchungs— 
haft. 

Lübed. Der Lübeder Bürger- 
ausfhuß befhloß, gemäß dem Se- 
nat3antrag, die Verpachtung bes neu= 
en, im Bau befindlichen, 1908 zu er: 
öffnenden Stadttheater2. 


Schmwetz. 

Bafel. Bom Bierwagen üserfah- 
ten wurde da3 dreijährige Raabdiein 
des Herrn Nebiler, Wirth in Schme:- 
zerhalle, da& vor dem elterlichen Hau- 
je fpielte. Der Tod trat faft augen» 
blilih ein. Der Fuhrmann, Yer 
ohne umzufchauen meitergefahren mai, 
wurde in Birsfelden verhafiet. 

Biel Im Bieler See ertranf Yer 
a ‚Adnofat Dr. Robert Herz- 
eld. 

St. Gallen Megen bedeuten: 
der Unterfchlagungen murden zmei 
Poitangeftellte verhaftet. , 

Züri. Auf dem Rüdenplak gab 
ein gewiffer Storr, Goldarbeiter, ge⸗ 
bürtig aus Düchern Geſterreich), 
wohnhaft in Luzern und erſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Zürich weilend, auf ein 
Mädchen, das ſich in Begleitung eines 
Mannes befand, zwei Schüſſe ab, die 
jedoch fehlgingen. Dann richtete Storr 
die Waffe auf ſich ſelbſt und blieb ſo— 
fort todt. 

St. Feden. Im Neudorf St. 
Feden ſtieß das Fuhrwerk des Vete— 
rinärhauptmanns Keller mit demjeni— 
gen des Flaſchnermeiſters Berger zu— 
ſammen. Beide Fahrer wurden auf 
die Straße geworfen. Berger erlitt 
mehrere äußere Berlegungen und ei: 
nn Armbrucd. Bezirfäthierarzt Keller 
blieb bemußtlos .nit fchmerem Schä: 
belbruche liegen. An feinem Auf» 
fommen wird gezmeifelt. 


Defterreid: Angarn. 


MWien. Hier ift der Dr. theologiae, 
juris et philofophiae Emilian Radich 
plöglih geftorben. Er nannte ji 
Kniaz von Sofolowat und mar der 
legte männliche Sprofje eine3 ehema= 
ligen ſerbiſchen Regentengefchlechtes, 
das über das Gebiet von Rascien im 
heutigen Nodi-Bazar herrſchte. — 
Vor einem Gaſthaus in Margarethen 
brachte der 31jährige Schirmmacher 
Anton Meindl dem 32jährigen Ge- 
Ihäftsdiener Karl Kral mit einem 
Mefler zwei Wunden am Iinfen Dber- 
arm und am rechten Daumen bei. 
Durch die Hilferufe Krald aufmerf- 
fam gemadt, fam au3 dem Gafthaus 
der Anton Libomwiftlg, der eben an 
einer Athletenübung theilnahm, eine 
dabei vermendete Athletenfeule in der 
Hand haltend, Heraus und verjehte 
dem Meindl mit der Keule einen der- 
art mwuchtigen Hieb, daß Meindl jo- 
fort bemußtlo3 zujfammenbrad. — 

Auffig. Der hiefige Lehrer Au 
guft Pohl hat fich erjchoffen. 

Brünn. Yn der Brünner Email», 
Eifen- und Blechmaarenfabrif der 
Yirma Brüder Gottlieb & Braud- 
bar, Flußbettgaffe No. 6, brad) ein 
innerer Brand aus. Aus biäher un- 
befannter Urfahe Hatte der Dad 
ftuhl eines ebenerbigen Trafte der 
Fabrit Feuer gefangen, und ber 
Dachſtuhl des Traktes brannte ‚in 
einer Ausdehnung von etwa 25 Me— 
ter nieder, wobei die dort unterge— 
brachten Vorräthe zugrunde gingen. 
Auch die anſtoßenden Trakte litten 
unter dem Feuer. 

Budapeſt. Auf dem Sockel des 
Baroß-Denkmals hat ſich der Inge— 
nieur Franz Raab erſchoſſen. Er 
war ein Protegee Baroß' und hat ſich 


hnamentlich bei der Regulirung des 


Eiſernen Thores hervorgethan. 
Lur⸗enaburg. 

Eſch a. d. Alz. Der Bergmann 
Johann Klein wurde ber der Eyplo- 
fion einer Sprengfapfel jchmeg am 
Unterleib verlegt; außerdem wurde 
ihm eine Hand zerfchmetier. Sein 
Zuftand mar bedenklich. 





Die Mode, 


Mie fern Tiegt bie Zeit, al man 
bei Heritellung der. Ausfteuer no 
unverbrüchlih an zwei Regeln feit- 
hielt: Solivität be verarbeiteten 
Materiald und einfah - praftifche 
Yorm. Haltbar follte die Mäjche 
fein, damit momögli Tochter und 
Entelin no etwas von den vielfach 
jelbjtgemebten und handgenähten Lin- 
nenihägen vorfänden! Die Altu- 
rotefje und Yeinheit der Stidereien, 
die werthoollen Spiben waren damal3 
der einzige Zurud, den man auf bie 
Wäjche verwendete — und fie ent» 
ihädigten einigermaßen für den pri- 
mitiven Schnitt. Was mürben un 
fere ein wenig pedantifchen Großmüt- 
ter zu ber mobernen Zurusmwälde ja- 
gen, die nur für den „Defor“ und 
darum nur für eine furze Dauer be- 
rechnet if? Die fpinnmwebfeinen 
Stoffe — Chiffon, baummollener 
und feidener Batijt und feinfädiges 
Taſchentuchleinen — halten langem 
Gebrauche nicht ſtand, welchen Zweck 
hätte es alſo, echte Spitzen und Sti— 
dereien dazu zu verwenden? Damit 
fol nicht aefagt fein, daß die moderne 
Wäfhe folder Verzierung entbehrt, 
man legt inbeffen den geringften 
Merth gerade auf die Koftbarkeit des 
Materiald, vorausgefeht, daß e& 
möglichft Teicht, weich und gefällig im 
Ausfehen Sei. 


Die außerordentliche Vielſeitigkeit 
der Formen und Garnituren iſt ein 
anderes Zeichen unferer nad Wb- 
mechfelung fuchenden Zeit, die ba 
Dutzendmäßige nicht liebt. Bein— 
kleid, Nachthemd und Untertaille oder 
Chemiſe bilden je eine Garnitur; der 
moderne Trouſſeau ſetzt ſich alſo 
nicht mehr aus ſoundſoviel Dutgend 
Chemiſes, Beinkleidern uſw. zuſam⸗ 
men, fondern rechnet nach der Zahl 
der Garnituren. An dem ſeitlich zu 
ſchließenden Rockbeinkleid von unge— 
wöhnlicher Weite, oder bei dem ge- 
theilten Rock erſcheint wiederum 
Spitzen- und Stickereimuſter der Un⸗ 
tertaille. 

Die Art der Ausſchmückung all 
dieſer Wäſchegegenſtände iſt unendlich 
mannigfach: Durchbruch, Plattſtich⸗ 
ſtickerei, Valenciennes, Imitation oder 
echt, Klöppel- oder Spochtelſpitze 
wechſeln mit nadelbreiten Säumchen⸗ 
gruppen ober feiner Auszug- und 
Stopfarbeit ab; die Note ber Che- 
mife3 und Blufenuntertaillen bejon= 
ders, Ilebtere vielfah mit Rüden 
ihluß, find eine wahre Mofaifarbeit 
verfchiedenfter Spiten- und Stiderei- 
detaild. Das Streben nach möglidh- 
fter Schlantheit der Formen tft nicht 
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nur der Grund, daß man das fein— 
fädigſte Stoffmaterial verarbeitet, es 
führt auch zu entſprechender Aende⸗ 
rung der Schnittgrundformen: Che— 
miſes zeigen ſeitlich und beſonders im 
Taillenabſchluß ſtarke Schweifung, 
und der Rücken liegt dem Körper faſt 
faltenlos an; der Gurt an Beinkleid 
und Unterrock iſt vorn oft ſo weit 
ausgeſchnitten, daß er, ohne Falten 
zu bilden, unter den Korſetthaken 
geſchoben werden kann. Elegante 
Nachthemden haben faſt ausnahms— 
los Ausſchnitt und kurzen, angear⸗ 
beiteten Aermelvolant oder geſchlitzten 
Flügelärmel, deſſen Theile mit Band⸗ 
ſchleifen zuſammengehalten werden. 
Vereinzelt hat ſich hier die Tagesmode 
des japaniſchen Aermels übertragen, 
und für Matinees iſt er ganz und 
gar in Aufnahme gekommen. Prak⸗ 
tifch ericheint ein Nachthemd, deifen 
Ausschnitt weit genug tft, um den 
Kopf indurchzulaſſen, fo daß jegli- 
her erfhluß. überflüfjig wird. 
Leibwäjche wird fait immer weiß ge- 
ftidt; Monogramme find weniger ge- 
bräuchlic ald einzelne Buchitaben in 
‚Iateinijcher Zierfchrift, doch richtet fich 
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Iinfsfeitlih etwa in Brufthöhe ange- 
bracht, bei Beinkleivern und Unter 


ba3 ganz nad) dem perfünlichen Ber 
Ihmad.: Die eg wird 
bei Tag- oder Nachthemden in ber 
Mitte unter der Yolegarnitur ober 


röcken wie üblich hinten rechts am 
Gurt. Farbiger, ſchmaler oder brei⸗ 
ter Banddurchzug iſt nach mie vor 
beliebt; bei Chemiſes und Untertail— 
len wird das Band häufig ſo einge— 
zogen, daß es zwiſchen zwei Stoff⸗ 
ſtreifen liegt und nur eben durchſchim— 
mert; unterm Arm und vorn am 
Schluß wird es durch geſchürzte Ein— 
ſchnitte nach außen geleitet und zur 
Schleife gebunden. Dieſe Bänder 
ſind waſchecht unter der Bezeichnung 
„Wäſcheband“ in allen Breiten er— 
hältlich, erſteres ein Vorzug, den 
fparſame Damen zu ſchätzen wiſſen, 
und auch die erwähnten Stoffe Chif— 
fon und Batiſt ſind ebenſo wohlfeil 
als die grobfädigeren, 
bräuchlichen Wäſcheſtoffe. Auch die 
eleganten Taſchentücher ſind mehr 
Luxus- als Gebrauchsgegenſtand, da 
die verwendeten dünnen Baumwoll-⸗ 
und Leinenbatiſte mit den feinen 
Nähten und handgenähten Durch— 
bruchecken häufige Wäſche nicht ver— 
tragen. Ueber und über bunt ge— 
druckte Taſchentücher ſind ebenfalls 
ſehr modern, dürften gewähltem Ge— 
ſchmack aber kaum zuſagen. 

Die Lingerie-Bluſe iſt in dieſer 
Saiſon außerordentlich beliebt, und 
man muß zugeben, daß dieſe viel rei— 
zender iſt wie die früheren einfachen 
Hemdbluſen. Obwohl die eleganteren 

- Taillen theuer kommen, 


früher ge- 
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wenn man fie fertig fauft, fann, wer 
Zeit und Kunftfertigfeit hat, durch 
eigene geſchickte Zufammenftellung 
bon feinen Lingerie -» Materialien, 
bei mäßigen Auslagen, reizende Tail- 
Ien anfertigen. Auch werden hübfrhe 
Blufen aus feinem Tafchentuchleinen 
— ohne meitere Garnitur als feine 
Säumden an Manfchetten, Hofe und 
Kragen — gemacht. Hierzu paffend 
find die ald „Marie Antoinette“ be- 
fannten Bruſtſtreifen. Letztere kön⸗ 
nen mit Leichtigkeit zu Hauſe gefer—⸗ 
tigt werden, und man kann dazu 
Stickerei⸗ und Spitzen-Reſte und 
⸗Enden verwenden. Durch eine ſol⸗ 
che Garnitur kann die einfachſte 
Bluſe geſchmückt werden und erhält 
hierdurch ein feſches modernes Aus⸗ 
ſehen. 

Eine Neuheit beſteht darin, daß 
Achſel und Aermel zuſammen ge— 
ſchnitten ſind. Bei ſolchen Taillen 
iſt das Yoke oft aus gefälteltem 
Stoffe und zieht ſich als Theil der 
Aermel bis zu den am Ellbogen be— 
findlichen Manſchetten. 
Guimpenkleid für Mädchen. 

Für den alltäglichen Gebrauch kann 
dieſes Kleid (Figur 1) aus Hollän—⸗ 
der Leinen, Gingham, Chambray oder 
Percale gemacht und mit abſtechenden 
Stoffſtreifen geſchmückt ſein. Die 
Bluſe iſt über einem glatt ſitzenden 
Futter arrangirt und zeigt oben ein 
ſchmales, eckiges Joch. Feine Säum⸗ 
chen ſind darunter bruſttief abgeſteppt, 


turze Puffärmel ſind unten in ein 
Bündchen gereiht. Der Rock iſt ge— 
rade und oben mit der Bluſe zugleich 
an ein Taillenband gereiht. ach 
Wunſch kann die hierzu getragene 
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auf mit Tangen Wermeln 
verfehen tmerden. Das Kleid mürbe 
fih jodann auch für die kühleren 
Herbittage eignen. 

PBrinzeh -» Unterfleid. 

Unter einem Prinzeh-Kleiv aus 
Harem Stoffe (mie Figur 2) muß 
ein ber Figur glatt anpaffendes Un» 
terfleid getragen merden. Um ben 
gen Effelt zu erzielen, muß 

i einem folden Kleidungzftüd 
Taille und Rod in einem Stüd 
fein. Unfere Abbildung zeigt eine 
Gombination von Rod und lnter- 
tale aus feinem Nainjoot mit 
Spitzen-Beſatz. Sie wird hinten 
mittelſt winzigen Knöpfchen ge⸗ 
ſchloſſen. 

Karrirtes Taffeta Viſi— 
ten =» Kleid. 

Ein graziös ausſehendes Koſtüm 
im Princeß-Stil zeigt Abbildung 
No. 3. Der über den Hüften äußerſt 
glatt anliegende Rock wird allmählich 
breiter und zeigt unten einen anmu= 
thigen Faltenwurf. Dem Rod ange: 
Thnittene Bretellen ziehen fih bis zu 
den Schultern, mo fie durch zadige 
Yermeltlappen ergänzt werben. Eine 
elegante Lingerie-Blufe verpollftändigt 
dad Koftüm. 

Hut aus Mailänder Stroh 
mit Blumen und Bands 
Garnitur. 

Ein reigender Hut zum Gebraud 
mit lichten Sommerfleidern ift in 
Figur 4 gezeichnet. Derfelbe kann 
in irgend einer beliebigen arben- 
zufammenftellung ausgeführt merben. 
Das Driginal war au3 naturfarbes 
nem Mailänder Strob, die Krempe 
mit rofa Maline unterlegt. Weiche 
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Bandſchleifen in Aprikoſen und roſa 
ſchattirend wurden vorn auf der 
Pilzform angebracht, während eine 
große roſa Roſe mit Laub und 
Sträuße von weißen Locuſtblüthen 
über den Boden gelegt werden, die 
hinten bis über den Rand fallen. 
Taille für Damen 
Ein neuartiges und fejches Deflin 
bietet die in Figur 5 gezeigte ein- 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, 
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Schmiegervater in fpe 
über Sie erkundigt!“ 

Schmwiegerjohn fpe: 

Schwiegervater: „S000? 
tem!“ 


in 


ei Monftrum von einem Hausfchlüf: 
ei!” 

„Der g’hört aa für a vierjtödiges 
Haus!“ 


— — —— — — — 


Kindermund. 


ner?“ 

„Weil — weil mein Drache nicht 
fliegen will, und — huu — ich hab' 
ihn doch aus Fliegenpapier gemacht.“ 


Auskunft. 


fache Sommertaille aus weißem Lei-, 


nen. Das ſpitz auslaufende Joch 
zeigt eine Garnitur aus Bändchen— 
Spitzen. Die zurückgeſchlagenen Man— 
ſchetten und der Stehkragen ſind mit 
einer gleichen Garnitur geſchmückt. 
Kinderkleid aus Leinen 

und Stiderei. (Fig. 6.) 

Ein zierliches Kleidvchen murbe hier 
aus weißem Leinen gemacht und mit 
blau geftidten Leinenftreifen ge- 
fhmüdt. Das Kleidehen könnte auch 
ganz in mweiß gehalten merben ober 
aus naturfarbenem Leinen mit bunt 
geftidten Borten fein. 


Beim Wohlthätigkeitsfeit. 


„Kieber Köderit, hüten Sie fich, in 
ber Nähe einer ber reizenden Verfäus 
ferinnen den Mund zu jpiten!... 
Schon daß koftet drei Marf...!” 


Marine» Capitän: „Waren 
Kamerad gejtern im Theater?“ 

Marine » Leutnant: „Sa. 
Mar miferable Aufführung, hat nichts 
geflappt — ald die Sperrfige!“ 


— Konkurrent NRebeltce: 
Sidor, Hör’ nur, wie der MWafferfall 
rauſcht! Iſidor: Rebekkche, komm' 
abſeits, ſonſt höre de Lait' nich das 
Rauſche dainer Saide. 


Hochſaifon. Touriſt (bos⸗ 
haft zum Wirth, der ihm eine gepfef⸗ 
ferte Rechnung präſentirt)?: Waren 
Sie früher Barbier? Wirth: Nein! 
Wieſo? Touriſt: Nun, Sie verſtehen 
das Einſeifen ſo gut! 


Provinzler: Is der Herr 
Rath nöt da?“ 

Gerichtsſcreiber: „Auf d' 
Straß' ſchaugt er net zum Fenſter 
'naus, zum Hof ſchaugt er aa net 
naus — alſo is er net im Büroh! 
Dös könnten S' ſchon endli amal 
wiſſ'n!“ 


Erklärt. 


Herr: Ich wollte mich erkundi⸗ 
gen, warum Sie eigentlich meinen 
Sohn aus der Lehre entlaſſen ha— 
ben?“ 

Chef: „Willen Sie, Ihr Sohn 
dachte mir zu viel.” 

Herr: „Wiefo? Das ift doch Fein 
Fehler?“ 

Chef: „Ja, wiſſen Sie, jedesmal, 
wenn er etwas Dummes gemacht hat⸗ 
te, ſagte er: Ich habe gedacht!“ 


Bilanz. 


Baron: „Johann, {hau ’mal in 
unferen Schulbbüchern nach, ob ich 


's Heirathen ſchon nöthig hab'!“ 


— Schwierige Sache. Be— 
zirlsamtmann: „So eine Bürgermei⸗ 
ftermwahl ift bod Hödchft einfach; wählt 
halt den Gejceibteften.“ Bauer: „An 
folden hama net bei uns.“ 

— GSeltfame Frage Gym- 
nafiaft (im Barbierladen): Jh möchte 
mir meinen Schnurrbart ausziehen 
laffen. .Barbier (höflich): wohl, 
mein Herr, Sie ihn glei mit« 

racht? i 


Hausbefitersftolg. 
„Na, Herr Huber, Sie haben ja ba 


— 


den 11; Augen 1907. 


„sh Habe mich in der Auskunftei 


„Ich mich über Sie auch!“ 
Na, dann reben wir bon maß anb’- 


Ein fhwieriger Fall. 


„Set hab’ ich der Vroni ewige 
Irene gefhmworen und nu meiß ich 
nicht, mie lange ala baß ift.“ 


Die Lebensverfiherung. 


nn... Diefe eimige Prämienzahleret, 
Herr Infpeltor, wird mir aber jeßt 
Thon bald zu dumm!“ 

„Da können doch wir nichts dafür 
— warum leben Sie auch ſo lange!“ 


Das — Ereigniß. 


„Die Zeiten werden allweil ſchlech⸗ 
ter für uns! Heut' is mir auf fünf 
Plätz' Arbeit an'trag'n wor'n!“ 


Schmeichelhaft. 


Saben Sie —— beſſe⸗ 


Re be befferen!” 
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nicht 
rau: „Ra — bann gebe ich eben allein!” 


— Ah fo! Gatte: „Wenn bas 
Mädchen, das fidh eben vorftellt, bei 
brei Sn war, Tannft Du 
fie do ruhig nehmen.” Gattin: Ya, 
leider mar fie bei ben drei Herrſchaf⸗ 
ten in einem Monat!“ 


— Mißverftändntf. Geftat- 
ten, mein Name ift Maier, reife in 
Stableylindern, Sasse 
matikmänteln und Hemmſchuhen! — 
Na, erlauben Sie, das muß aber ein 
unangenehmes Reiſen ſein! 


— Von zwei Uebeln das 
tleinere. Sie können doch in 
dieſem ſtrömenden Regen nicht auf 
die Straße gehen; bleiben Sie, bitte, 
bei uns zum Abendbrot.“ „Oh, ſo 
ſchlimm iſt das Wetter doch nicht.“ 


— Ein Waſſerfeind. Schif— 
fer (beim Bootsunfall zum Collegen): 
„Den da mit der rothen Naſe müſſen 
wir zuerſt retten ... denn der ſcheint 
das Waſſer am ſchlechteſten veriragen 
zu können!“ 


— Nebengeräuſche. Dir 
tor einer Schmiere (während der Vor⸗ 
ſtellung zum Heldendarſteller): Laf⸗ 
fen Sie doch Ihren Magen nicht jo 
Inurren, Mayer, man verjteht ja ben 
Soufleur nicht,“ 


— Bon der Sähmiere Di 
reftor: „Was? Sie lachen, mährenb 
Sie im Sterben liegen?” Schaufpie- 
ler: „Ya. — Bei den Gagen, bie Sie 
bezahlen, fann der Tod nur mit Ber» 
gnügen begrüßt werben.” 


Fatales Zugeſtändniß. 


Junge Mutter: „Der Doltor meint, mein kleiner Junge ſühe 


mir ſehr ähnlich!“ 
Nachbarin (verlegen): „Ja, 


— Von der Sekundär— 
bahn. Paſſagier: Ja, warum fährt 
denn der Zug heute gar ſo langſam? 
Um die Kurven getraut er ſich ja faſt 
gar nicht! Schaffner: Ach, mein 
Guteſter, wir haben nämlich im Ge— 
päckwagen zehn Körbe mit Eiern! 


— Mildernde Umſtände. 
Richter: „Wenn Sie ein reines Ge— 
wiſſen hatten, warum nahmen Sie 
denn Reißaus, als Sie den Schutz⸗ 
mann erblickten?“ Angeklagter: „Ent— 
ſchuldigen Sie, der hatte nämlich eine 
ſo große Aehnlichkeit mit meiner ... 
Schwiegermutter!“ 


ich hab's nicht ſagen wollen!“ 


— Er weiß ſich zu Helfen. 
Sie (auf einer ſchmutzigen Vorf⸗ 
ſtraße): Aber, liebes Männchen, wenn 
ich hier falle, mußt du mir ein neues 
Kleid kaufen. Er: Beruhige dich, 
Schätzchen, wenn du fällſt, laſſe ich 
dich chemiſch reinigen. 


Zwillinge. Vater: „Du 
brauchſt heute nicht in die Schule zu 
gehen, und morgen kannſt Du dem 
Lehrer ſagen, daß Du heut' zwei 
Schweſterchen bekommen haſt, Hans— 
chen.“ Hänschen: „Kann ich morgen 
nicht ſagen ein Schweſterchen und 
‚dann nächte Woche nochmal eins?“ 


Stoßjenfzer. 


u 


Al 
Ali, 


„Wie friedlich e8 doch ba drüben ift!“ 


— Ueberflüffige Frage. 
n einem ftarf bejegten Lofale fieht 
ih ein Herr nad einem Plage um 
und wird vom Wirth gefragt: „Sie 
Kaben wohl nicht3 zum Siten?“ Hier- 
auf antwortete der Herr: „DO ja, nur 
ber Stuhl fehlt mir dazu!” 


— Ralauer W: Was ift dir 
benn, daß du plöglih fo verbugt 
dreinihauft? B.: Na, min ift e8 ja 
beraud, warum ih den Malefiz- 
Schnupfen nicht Io werden fonnte — 
ftedt bier in meinem Sommerpaletot 
noch der MWinterfahrplan. 


— Ubgetrumpfter Re: 
nommift. U.: Eine Jagd obne Le» 
bensgefahr ift nur ein halbes Ver—⸗ 
gnügen! B.: Na, br fünnen Sie ja 
auf der nächjten Treibiasb mein 
Nahbar werden, ich habe gemähnlich 
das Pech, denfelben anzufchießen! 


— Berubigend. Kandidat 
(zum Vermittler): Nicht allein, daß 
mir die, die Sie mir empfehlen, äu= 
Berft berrifch vorfommt, raudt fie ja 
aub! DVermitiler: Machen Sie fi 
nicht3 daraus, — da3 werben Sie 
fhon au dürfen! 


Beſcheidene Bitte. 


: „Anna, id bin 


mit |hren Leiftungen fehr zufrieben!* 


&, Herr Doktor, dann fünnten Sie eigentlid) ’mal mein 


Köhin: „A 
Bild in Fhrer Zeitfchrift bringen!“ 


— Dannfhon. Herr (zu einem 
ihm befannten Schneider): „Ja, fa= 
gen ©’ mir nur, mwa3 rennen S’ denn 
gr fo?“ Schneider: „Yft auch kein 
unber, heut’ ift der Erjie und ba 


bin ich von einundzmanzig Studen- | Woche 


neun und zehn Uhr in 


ten 
die Wohnung beftellt!” 


— Eine Berühmtheit, „Das 
ift die berühmte Sängerin, von ber 
die ganze Stadt fpricht.” „JR ihre 
Stimme mwirtlih fo jhön?!" „Das 
nicht. Aber die Künftlerin bat jete 
fa, uns 10 IR ihr Bame Aela in 
unfall, und fo 
aller Munde“ — 





-—— plomatifhen Vorgängen 


dieſer flagrante Friedensbruch ver⸗ 
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Siegel Stamps Ihwanten nie in ihrem Werthe. 
Eine wundervolle Räumung von 


Sommer-öcken und Kleidern 


Heue Herbft: Suits 


Diefe Abbildung ift nah dem 
Leben gezeichnet und zeigt eine der 
beliebtejten Facons3 für den Herbit. 
Mir zeigen eine entzüdende Aus- 
wahl zu 17.50, $20 und $25. 
Eingefhloffen ift eine Mannig- 
faltigfeit von Entwürfen und Stof- 
fen in 30-, 36- und 42301. Coat®. 


Die neuen Suits find: 


Sowohl einfad) oder doppelbrüftig 

Viele in Bntton-Through Kffekten. 

Einige jind Strapped, andere Braided. 

Goats jind mit Seide oder Satin 
gefüttert. 

Stirts jind jehr weit und Flaring. 

Pieat®, Gores und Folds verjchönern 
die Stirts. 

Stoffe jind Gheviots, 
Serges und Panamas. 

Mufter find Shadow Plaids u. Streis 
fen in Combination Farben. 

Farben sind Wine, grün, braun, ma= 
rineblau und fchwar;. 

Dieje ganze Neichhaltigfeit ift einges 
ichloiien zu: 


17.30, 820 u. 825 
Waſchbare Rleider 


Zu 82: 
Eine Auswahl von weißen Shirtwaiſt— 
Kleidern, keine wurden urſprünglich un— 
ter 33 verkauft—viele zum dopckelten 
dieſes Vreiſes. Eine Reichhaltigkeit von 
Styles. Prächtige Auswahl. 


Zu 81.00: 


Hübſch beſetzte Shirtwaiſt Suits von 
weißem Lawn. Koſteten früher 82. 


3u 1.39: 
Shirtwaift Suits 
Styles — alle gut. 
reife 1.50 bis 3.00. 


Broadeloths, 


von verſchiedenen 
Urſprüngliche 


war zum Stehen gebracht worden und 


Lingerie Kleider. Ein oder zwei Stücke 

Effekte; ſpißenbeſetzt und werth 815. 
Zu 8.50: 

Seidene Shirttwaiftsftleider u. Jumper 

Suits. Alle Farben. Werth 18.75. 

> Mi ‚Eure Ge- 

Waſchbare Röde: egenpeit, 
waſchbare Röcke zu den Koften de3 
Materials zu kaufen. 


Zu 956: 
Weiße Waſch-Stirts von feiner Qual. 
Leinen; ſchön gemacht mit Folds, 60. 
Zu 4.50: 


Hübfche Kleider in Princeh oder zwei 
Stücde Styles. Werth 8.50. 


Tie Preußen kommen. 


Heitere Erinnerungen eines Heſſen⸗Darmſtädters 
aus dem Kriege 1866. Von Geraldo, 
Geran. 


Seit dem gemaltigen, an blutigen 
Schlachten überreichen deutſch-franzö— 
fifhen Krieg werden die Epifoden aus 
dem Feldzug von 1866 nur jelten 
mehr in der Preffe erwähnt. Vielleicht 
leben feine Bubliziften mehr, Die aus 
eigenen Erxlebniffen der Lejewelt noch) 
etwas mitzutheilen hätten, mas nicht 
bereit3 befannt wäre. Auch ich Habe 
nicht hinzuzufügen, was aus den bi- 
jener Zeit 
etwa noch nachzutragen wäre; aber 
pielleicht: weiß ich etwas Intereſſantes 
zu erzählen, da& mehr humorvoll als 
hiſtoriſch wichtig ilt. 

Sp möchte ich denn hier erzählen, 
inie einft — e8 mar im Juli jenes 
Kriegsjahres— zwei Wafchfrauen und 
ein Dienjtmäbchen, ferner ein Küfer- 
meifter mit feinen betven Söhnen und 
ein ganz orbinärer Yuhrmann eine 
ganze Truppe fiegreih vorbringender 
preußifcher Soldaten in ihrem Erobe- 
rungszuge aufhielten. Und das tam 
J 


o: 
Meine großherzoglich heſſen-darm— 
ſtädtiſche Vaterſtadt liegt an der preu— 
hiſchen Grenze und vom damaligen 
feindlichen Nachbarreich Preußen nur 
durch ein kleines Flüßchen getrennt. 
Um dieſe Stadt geographiſch noch 
ſchärfer zu kennzeichnen, ſei weiter 
hinzugefügt, daß auf ihren Namen ſich 
viele Reime bilden laſſen, die mit der 
weinſeligen Trinkfeſtigkeit ihrer Be— 
wohner, als ſchwingen, klingen, ſingen 
uſw. harmoniſch übereinſtimmen. 
Preußen hatte dem kleinen Heſſen den 
Krieg erklärt, ebenſo dem Nachbar— 
reiche Naſſau, was aber die guten Be— 
ziehungen der Grenzbewohner bisher 
nicht im geringſten getrübt hatte. 
Preußiſche Bauernweiber brachten 
ländliche Produkte nach wie vor auf 
"pen Markt meiner heififchen Vater: 
‘Stadt, und die Gulden- und Thaler- 
“mwährung wurde von beiden Geiten mit 
der alten bisher gepflegten Zoleranz 
Yanerfannt; Handel und Wandel blüh- 
“ten meiter, obgleih die preußilche 
Armee am oberen Mainlauf mit den 
- Bundestruppen hart aneinander gera= 
then war; auch die Bahnzüge fuhren 
noch wie im tiefften Frieden vom heſ⸗ 
ſiſchen in den benachbarten preußi— 
ſchen Bahnhof und umgekehrt. 
Dann aber kam der erſte feindſelige 
Alt, der von Preußen ausging: ine 
heſfiſche Lokomotive — fie trug be— 
eichnender Weiſe den Namen „Dal⸗ 
 wigf“ — fuhr mit einem ‘Perfonenzug 
nah 8.....brüd und murbe nicht mehr 
zurüdgelaffen. Das gleiche Schickſal 
hatten zwei Güterzuglokomotiven. Das 
war: dem tapferen Herren Zoufjaint, 
dem heſſiſchen Bahnhofsinſpektor, doch 
zu viel. Er ließ ſofort telegraphiſch 
‚ einen Perfonenzug an der zweitnächften 
" Station anhalten, umfehren und 
* Fammt der preußifchen Lokomotibe und 
berſchiedenen preußiſchen Waggons zu⸗ 
xüd und tiefer in's Innere des Landes 
ortführen. Von dieſer Stunde an 


5 Hegann die Spannung und zugleich bie 


“ Merkehrsunterbrehung.. Uber au 
mochte nicht, die frieblich-nachbarlichen 
> Beziehungen merklich zu trüben. Und 
außer dem GStillftand des Bahnver⸗ 
tebrs lieh nichtS die Friegerifchen Vor- 
innerhalb Deutichlande ahnen. 

Mer von den beifiihen Bewohnern 
eine Reife in’s „Feindeßlanb“ zu ma: 
em hatte, ging hinüber an den preu- 

en Bahnhof, Löfte feine Hahrkarte 


und fuhr nach Herzenzluft, wohin er 
mollte. , 

Diefer Zuftand hätte wahrjcheinlich 
mährend des ganzen Krieges feine Un 
terbrehung erfahren, mwenn nicht in 
den lebten‘unitagen an einem Mittz, 
mod Nachmittag ein preußifcher Ma- 
jor an ber Spite von achtzig Land— 
mehrleuten ganz plößlich als „Erobe- 
rer“ meine Waterftadt im Sturm ein 
genommen hätte. Er hatte fchon die 
Brüde paffirt, ohne fonderliches Auf- 
jehen zu erregen, und näherte fich der 
eriten Straße des GStädtchens, als der 
auf einem freien Plaß an der Ullee an 
einem riefigen Faß arbeitende Küfer- 
meifter zu feinem maßlojen Erftaunen 
die Kriegsmacht anmarſchiren ſah. 

In demſelben Augenblick ſchrieen ei— 
nige Buben: „Die Preiße komme, die 
Preiße komme“, und rannten durch die 
Gaſſen. Im Nu hatten ſich etwa zwei 
Dutzend Menſchen auf die Straße be— 
geben und blickten nun, mehr verwun— 
dert als erſchrect auf die herankom— 
mende Truppenmacht. 

„Nach Hauſe, ihr Leute; auseinan— 
der!“, ſchrie der an der Spitze mar— 
ſchirende Offizier und hob ſeinen De— 
gen hoch. Es war zwei Tage nach 
dem unglückſeligen Ereigniß in Trau— 
tenau, wo Bürger aus den Fenſtern 
kochendes Waſſer auf die einziehenden 
Preußen gegoſſen hatten, und ſo 
mochte der Offizier gleiches Unheil von 
den preußenfeindlichen Einwohnern 
befürchten. Und doch waren die herbei— 
eilenden Leute friedliche, freilich neu— 
gierige Zuſchauer, die den großen hi— 
ſtoriſchen Augenblick nicht verſäumen 
wollten, in dem die Stadt „erobert“ 
wurde. Außer einigen jungen Bur— 
ſchen, alten Weibern, einem Tüncher, 
der ſeinen Kübel hinſtellte, die Pfeife 
reſpektlos im Munde behaltend, dem 
bereits erwähnten Küfermeiſter und 
einer übelbeleumundeten Frauensper— 
ſon welche einen prüfenden aber durch— 
aus nicht feindſeligen Blick über die 
vorüberziehende preußiſche Heeresmacht 
gleiten ließ, waren nur noch wenige 
Menſchen auf dem „Kriegsſchauplaß“ 
erſchienen. In dieſem Augenblick kam 
ein Leiterwagen, deſſen Lenker ſeine 
Pferde rückſichtslos gegen die heran— 
ziehende Truppe fahren ließ. Dabei 
knallte der Fuhrmann laut mit der 
Peitſche, was der Offizier wahrſchein— 
lich als eine grobe Provokation em— 
pfand. 

„Nach Hauſe! Ihr Leute, geht aus— 
einander!“ ſchrie er mit noch ſtärkerer 
Stimme. Die Leute wichen einige 
Schritte zurück. Nur der Küfer und 
ſeine beiden Söhne, ebenſo der ungebil— 
dete Tüncher, rührten ſich nicht und 
blickten den Offizier kalt und trotzig 


an. 

„Hier bin ich dahäm, das is mei' 
Grund und Boddem, da hat mer käner 
was zu befehle“, antwortete ebenſo 
laut der Küfermeiſter im beſten Rhein— 


heififch. | 

Ermuthigt dur Ddiefe Oppofition, 
begann auch ein hochgewachfenes roth- 
bädiges Mädchen, das mit zweiryrauen 
drei große Wafchlörbe Hingeftellt Hatte, 
gleichfalls laut: „Mir fönne nicht 
hemm, mir milfe uff_ die Bleich, mer 
hawwe Wäſch', Herr Offizier; und bie 
Madam fimmt aach gleich.“ 

Es ſchien, als habe der Anblick des 
Militärs plötzlich eine feindſelige 
Stimmung bei dieſen Leuten ausge— 
löſt. Die beiden Waſchweiber, gute 
Katholikinnen, ſahen in dieſen Preu— 
Ben verhaßte Ketzer und ſtellten ſich 
heftig geſtikulirend und laut ſchwa— 
hend vor den Offizier. Die Truppe 
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ganz überflüſſigerweiſe kommandirie 
der Major „Halt!“ Das hübſche 
| Dienftmäbchen, ba3 mit dem Heran= 
I nahen feiner „Mabam“ dem Truppen 
führer zu imponiren gedachte, Tächelte 
freundlich mit dem ftrammen Tylügel- 
| mann, der finfter die Umberftehenden 
betrachtete. Rantels Käthe, deren be- 
rüchtigte Sittenlofigteit ihr eine Aus- 
nahmeftelung in der Stadt gefichert 
hatte, verfuchte inzmwifchen ein Ge- 
fpräch mit den bärtigen Landiwehrleu- 
ten anzufnüpfen, dad mahrfcheinlich 
Thon die Präliminarien der Uebergabe 
an die feindliche Uebermacdt enthielt. 
Da immer mehr Menfchen herantra= 
ten, gerieth der Offizier augenjchein- 
lich in wachlende Erregung. ES mar 
ein bildfchöner, hochgemachfener Mann 
mit braunem Bollbart. Er mollte e3 
gewiß nicht zum Biutvergiehen fom- 
men laffen, wozu auc die augenblid- 
liche Situation meniq Veranlaffung 
bot, denn die Leute, alle leichtblütige 
Rheinbewohner, fchienen den feindli- 
chen Einfall weniger als eine friegeri- 
fhe Aktion denn als eine amüfante 
Abwechslung zu betradhten. So än= 
derie er denn, nachdem fat fünf Mi- 
nuten vergangen waren, feine bisherige 
Taktik. 

„Leutchen!“, redete er jetzt freundlich 
die Leute an, „geht doch aus dem We— 
ge, macht Platz für meine Soldaten, 
oder“ — das andere ging, trotzdem er 
ſeine Stimme lauter erhob, vor einer 
anderen Stimme verloren. Ein Sack— 
träger von hünenhafter Geſtalt nahm 
ſich des fremden Offiziers an und 
ſchrie laut: „Geht äuseinander, ihr 
Leit', mir ſein friedliche Bürgersleit' 
und die“ — indem er auf die Soldaten 
wies, — fkönne auch nix davor!“ — 
und die Leute zerſtreuten ſich in der 
That, indem ſie ſich in kleinen Grup— 
pen entfernten. 

Das kurze Intermezzo hatte genügt, 
um die Beamten des Zollamts, der 
Poſt und ſonſtigen ſtaatlich heſſiſchen 
Aemter auf das kriegeriſche Ereigniß 
aufmerkſam zu machen und Gelegen— 
heit zu geben, alle Gelder in Sicherheit 
zu bringen. Einmal zum Stillſtand 
gebracht, begannen nun die Soldaten 
auf Kommando des Führers und drei 
anderer Offiziere, die bisher bei der 
Mannſchaft geſtanden hatten, kleine 
Detachements von drei vier und ſechs 
Mann zu bilden und mit auf dem 
Arm ruhendem, vorgehaltenem Gewehr 
in die Straßen vorzudringen. Dieſe 
kriegeriſch ausſehende Maßnahme er— 
ſchreckte die Leute, die jetzt ſchleunigſt 
von dannen gingen. Damit ſchien aber 
auch der Kulminationspunkt der krie— 
geriſchen Thaten erreicht, denn, als 
nach weiteren zwanzig oder dreißig 
Minuten die patrouillirenden Solda— 
ten, alles ältere Landwehrleute, auf 
dem Marktplatze wieder zuſammentra— 
fen, ſchienen ſich Militär und Bürger 
ſtillſchweigend zu einem friedlichen 
Uebereinkommen verſtändigt zu haben. 

Inzwiſchen hatte der erſchrockene 
Bürgermeiſter zum Kreisrath, dem 
Polizeikommiſſar und zu den Stadt— 
räthen geſchickt, und dieſe Spitzen der 
Beamten und Bürgerſchaft begegneten, 
ſämmtlich in Gala, in demſelben Au— 
genblick dem feindlichen Heerführer 
und deſſen Stab, als er gerade die 
aus verſchiedenen Straßen zurückkeh— 
renden Mannſchaften zu einem Viereck 
formiren ließ. Bei dieſer Begegnung, 
der die von allen Seiten zuſammen— 
ſtrömende Bürgerſchaft mit ungeheurer 
Spannung entgegenſah, ſiegte dieFein— 
heit der Sitten über die Rauheit des 
Krieges. Der Bürgermeiſter, der Herr 
Kreisrath und der Polizeikommiſſar 
griffen unter höflicher Verbeugung 
nach ihren Hüten reſp. Amtsmützen, 
während der Herr Kommandeur mit 
einem verbindlichen Lächeln und höf— 
lich ſalutirend zwei Schritte vortrat. 
Die Herren ſchienen ſich ſehr ſchnell 
verſtändigt zu haben, obgleich die faſt 
eine Viertelſtunde währende Unterhal— 
tung den Zuſchauern eine kleine Ewig— 
keit dünken mochte, welchen Zeitraum 
die Leute wahrnahmen, ſich mit der 
feindlichen Soldateska anzufreunden. 

Als eben die Dämmerung dieſes 
denkwürdigen Tages ſich über Stadt 
und Land herabzuſenken begann, zo— 
gen die feindlichen Truppen, vom Jan— 
hagel des Städtchens von allen Seiten 
umgeben, wieder in preußiſches Gebiet 
zurück, nicht ohne daß zuvor die ſtädti— 
ſchen und ſtaatlichen Behörden ſich un— 
ter vielen Komplimenten und Hände— 
drücken von den preußiſchen Offizieren 
verabſchiedet hatten, wobei die liebe 
Straßenjungend ſpontane Hurrahs er— 
tönen ließ. So waren wir denn „er— 
obert“, ohne daß es zum Kampf ge— 
kommen wäre, wie in Trautenau. 
Vorſichtshalber brachten aber doch 
viele Bürger noch in ſelbiger Nacht alle 
beweglichen Werthgegenſtände in der 
* undenklichen Zeiten üblichen Weiſe 
n Sicherheit. 

Kurz vor Mitternaht murden die 
Bürger, fomweit fie überhaupt fchliefen, 
durch den fchweren Schritt durchmar= 
Ichirender Soldaten und das dumpfe 
Rollen ſchwerer Gefhüge aus dem 
Schlaf aufgefhredt. Rauhe Männer: 
fehlen fangen dazu: „Sch hab’ mich er- 
geben mit Herz und mit Hand...” 
Nur die beherzteiten Einwohner mag- 
ten jih an’3 enfter, um die unge- 
heure Heeresmacht, ſoweit es bie 
ſchwarze, von keiner Laterne erhellte 
Dunkelheit zuließ, vorbeimarſchiren zu 
ſehen. Volle zwei Stunden dauerte 
dieſer gewaltige Truppendurchmarſch, 
an den alle Welt feſt glaubte, bis einer 
der Soldaten, der in meiner Vater— 
ſtadt zunächſt Vater und ſpäter Bür— 
ger wurde, den Sachverhalt anders 
aufklärte: Der Kommandeur hatte 
nämlich in ſpäter Stunde ſeinen 
Truppen noch eine ganz merkwürdige 
Artillerie zugefügt. Aus den Nachbar: 
böfen waren fogenannte „Pfuhlwa- 
gen“, zmweiräbrige Karren, auf denen 
ein Faß befeftigt ift, in dem die Jauche 
auf die Felder gefahren wird, hinter 
und vor den Soldaten hergefahren 
mworben, mas ben Eindbrud ermeden 
follte, al3 befinde jich ein ganzer Ge» 
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viele Leute mit unzähligen Eiden be— 
ſchworen hätten, ein ganzes Armee— 
korps mit großer Artillerie habe die 
Nacht hindurch die Stadt paſſirt, ſo 
ſtellte fich doch bald heraus, daß ber 
pfiffige Kommandeur nur den An— 
6* hatte erwecken wollen, als be— 
ände ſich eine große Truppenmacht in 
der Nähe der Grenze. Thatſächlich 
waren die achtzig Mann Soldaten mit 
den Pfuhlfäſſern ſtundenlang durch 
die dunklen Gaſſen hin- und hermar— 
ſchirt. Noch vor Tagesanbruch war 
von der nachbarlichen, jenſeits des 
Rheins liegenden, vom Feind noch 
nicht betretenen naſſauiſchen Telegra— 
phenſtation aus die Kunde nach der 
Feſtung Mainz gekommen, daß die 
Preußen mit gewaltiger Heeresmacht 
die heſſiſche Grenze überſchritten und 
meine Vaterſtadt mit „kühnem Hand— 
ſtreich“genommen hätten. 

Drei Tage nach dem hier erwähnten 
Ereigniß ſaßen die feindlichen Sol— 
daten mit den „eroberten“ Bürgern 
friedlich in allen Wirthſchaften, deren 
das Städtchen damals wohl über ein 
Dutzend auf „kurze Lizens“ beſaß, 
fröhlich beiſammen, tranken zahlloſe 
Schoppen des unvergleichlich gerathe— 
nen Fünfundſechziger und ſangen da— 
bei unermüdlich: „Was iſt des Deut— 
ſchen Vaterland? ...“ 

Das Bemerkenswertheſte aus dieſer 
Zeit iſt, daß keine einzige ernſtliche 
Schlägerei, die ſonſt bei Trinkgelagen 
niemals fehlt, vorgekommen iſt. In 
dieſen drei erſten Tagen nach der In— 
vaſion hatten nämlich die Soldaten 
ſtrenge Ordre, kein Haus zu betreten, 
und ſo wurden die Leute in der alten 
Akazienallee von den Bürgern gerade— 
zu fürſtlich bewirthet. Ich habe auch 
1870 kein ähnliches Bild geſehen, wo 
Militär und Bürger ſich gegenſeitig 
ſolchermaßen in Herzlichkeit begegne— 
ten. Während hier preußiſche Solda— 
ten wie Generäle lebten, mit ausge— 
ſuchten Speiſen und Getränken, den 
feinſten Zigarren und Tabaken bewir— 
thet wurden, ſtanden ihre Kameraden 
auf den Feldern von Königgrätz. So 
blieb die Situation mit verſchiedenen 
militäriſchen Abwechslungen, bis an 
einem Nachmittag ein Offizier zu 
Pferde, begleitet von zwei Unteroffizie— 
ren zu Fuß und dem ſtädtiſchen Aus— 
rufer, durch die Gaſſen ritt, an jeder 
Straßenecke Halt machend. Nach einer 
kurzen Fanfare und nachdem der Aus— 
rufer ſeine große Schelle hatten ertö— 
nen laſſen, wurde den ſich ſchnell an— 
ſammelnden Bürgern verkündet, daß 
jeder Bewohner von Parterräumen die 
Hausthüren verſchloſſen zu halten und 
Lichter in die Fenſter zu ſtellen habe. 
Bei etwaigem Straßenkampfe möge 
niemand das Haus verlaſſen. Dann 
wurden Kriegsartikel verleſen, die alle 
mit dem menſchenfreundlichen Anfang: 
„Mit Tode wird beſtraft, wer ...“ be— 
gannen oder ebenſo verheißungsvoll 
ſchloſſen, was mich mit einer ganz be— 
ſonderen Hochachtung vor unſeren 
preußiſchen Feinden erfüllte. Die 
machten wenigſtens gründliche Arbeit 
und ließen keinen unnöthigen Zweifel 
aufkommen! Die erſte Beſtürzung war 
nicht von langer Dauer. Und wenn— 
gleich ausdrücklich verboten war, bei 
Trommel- oder Trompetenſignal auf 
der Straße zu verweilen, wofür eben— 
falls eine kleine Todesſtrafe in Aus— 
ſicht geſtellt war, ſo waren doch alle 
Wirthſchaften und Biergärten bis zehn 
Uhr mit Menſchen überfüllt, die noch 
einmal gemeinſam einen letzten Trauer— 
ſchoppen zuſammen trinken wollten, 
bis die Polizei Feierabend gebot und 
die Leute förmlich nach Hauſe jagte. 
Man müßte eben nicht am Rhein woh— 
nen und kein Heſſen-Darmſtädter ſein, 
um ſich durch ſolche Kleinigkeiten, wie 
eine drohende Todesſtrafe oder einen 
Straßenkampf ſeines Humors berau— 
ben, oder ſich ſeine „paar Tropfen 
Wein“ vergällen zu laſſen. Wozu lebt 
man denn am Rhein! Und ſo geſtaltete 
ſich denn auch der „Abſchied auf ewig“ 
zwiſchen Nachbarn, Verwandten und 
Freunden nichts weniger als rührſelig, 
und mit leichtſinnigem Optimismus 
verſprach man ſich, am nächſten Tag 
wieder einen zuſammen zu „petzen“* 
(trinken). 

Der nächtliche Straßenkampf blieb 
glücklicher Weiſe den preußiſchenLand— 
wehrleuten, die ſich ſchon viele Freunde 
gemacht hatten, und den Bürgern er— 
ſpart. Hingegen fiel am nächſtfolgen— 
den Morgen bei Tagesgrauen ein 
Schuß und gleich darauf ein zweiter 
und dritter, die aber nur von den in 
der Nähe des Bahnhofs Wohnenden 
vernommen wurden. Eine heſſiſche 
Patrouille war mit einem am Bahn— 
hof aufgeſtellten preußiſchen Poſten 
zuſammengeſtoßen. Dabei durchlö— 
cherte eine Zündnadelkugel das am 
Bahnhof angebrachte mit „Eilgutexpe— 
dition“ bemalte Schild und riß in 
dasſelbe ein mehrere Zentimeter brei— 
tes unförmliches Loch, das bis auf den 
heutigen Tag noch am Bahnhofsperron 
meiner Vaterſtadt ſichtbar iſt; ein 
ernſtes Mahnzeichen und Warnungs— 


ſignal für Friedensſtörer. 


Hiſtoriſch bedeutſam blieb für das 
Schickſal Naſſaus, daß von meiner 
Vaterſtadt aus ein Detachement preu— 
hiſcher Soldaten an einem ſonnenſchö— 
nen Nachmittag per Dampfer naſſaui— 
ches Gebiet betrat und dort nicht nur 
friegerifche und moralifche Eroberun- 
gen machte, fondern auch die Kellereien 


Rheumatismus, alle 
Shwäden, Shwind: 
ſucht, Blut⸗, Zeber:, 
Nieren-, Magen- und Ner— 
ven⸗-Leiden — ſowie auch alle 
Frauen⸗Kraukheiten — be— 
handelt auf das Erfolgreichſte 


der bekannte deutſche Arzt, 
1923 Washington St., nahe 5th Ave, 


den: Zäglih mit Ausnahme der 


su a8 bi 
—— — 


des Herzogs von Naſſaua beſchlag⸗ 
nahmte, was aber jedenfalls nicht den 
Beifall des Kriegsminiſteriums in 
Berlin gefunden haben mußte, denn 
der freiwillige Tod des Führers jener 
Erpebition, der fich in feinem Quar- 
tier erfchoß, wurde mit jemer mißbil- 
ligten Bejchlagnahme in Verbindung 
gebracht. 

Das mar eigentlich das Tragifchite, 
was der Krieg von 1866 in meiner 
Heimath zeitigte. 

Ehe die Preußen au3 meiner Bater- 
ftabt abzogen, erlebte ich noch ein amüi= 
fante® Intermezzo. Ein „Preuß“ 
hatte fi in aller yorm rechtens mit 
einer hübjchen Heffin verlobt und fla= 
nirte Sonntags-Nahmittags vergnügt 
mit feiner Braut am Rhein, ala eben 
ein Dampfboot anlegte.e Der Soldat 
fah mit feinem Mädchen die Paflagiere 
augfteigen, ohne indeß zu bemerfen, 
daß eine Frau ihn fcharf firirte, die 
foeben das Schiff verlaffen hatte. Den 
Arm um die Hüfte feiner „Braut“ ge: 
legt, feine Wange an die ihre gelehnt, 
fhien der tapfere Krieger für nichts 
mweiter ein Auge zu haben, al& bie 
fremde Frau plöglic vor ihn Hintrat 
und ihm eine fräftige Obrfeige ver= 
fegte. Ehe das erfchrodene Mädchen 
fih no zu faffen vermochte, hatte 
auch jchon die zweite und dritte Obr- 
feige das Geficht des Soldaten getrof- 
fen, der aber, anftatt fich zur Wehre 
zu feßen, fich mit einem Rud von dem 
geliebten Mädchen Iosgeriffen und die 
Flucht erariffen hatte. Während fich 
die beiden FFrauensperfonen zantten 
und bald darauf verftändigten, war 
der tapfere Soldat fpurlos verfchmwun- 
pen. 

©o fah ich einen Preußen in diefem 
Feldzug die Flucht ergreifen. Und mas 
vielleicht Zein halbes Dutend Helfen 
zuftande gebracht haben würden, boll- 
bra@hte die Brave Landmwehrgattin mit 
wenigen Handgriffen. Das ſo ſchnöde 
betrogene Heſſenmädchen ſah ich noch 
am ſelben Abend mit einem Küferbur— 
ſchen am Rhein ſpazieren, es war ein 
Heſſe, und auch hier hatte Preußen, 
allerdings durch die Schuld einer 
Preußin, eine Schlappe erlitten. Au— 
ßer den Landeroberungen hatten die in 
dieſem Feldzug ſo glücklichen Preußen 
auch noch andere Eroberungen gemacht, 
und manche der damals ſo gaſtlich be— 
wirtheten Preußen kamen ſpäter noch 
einmal in Feindesland zurück und 
raubten ſich, obgleich längſt wieder 
Friede geſchloſſen war, eine hübſche 
Heſſendarmſtädterin aus meiner Va— 
terſtadt, ohne daß daraus neue kriege— 
riſche Verwickelungen entſtanden wä— 
ren. 

Während im Haag die Friedenskon— 
ferenz verſammelt iſt, muß ich oft an 
jene Tage denken, in denen ich die 
Kriegsartikel verleſen hörte, die alle 
mit den Worten begannen: „Mit dem 
Tode wird beſtraft ....“ 

Am Sonntag. 


Eine Melancholie von Adolf HSeilborn 
(Steglib). 

MWie arm wir doch find, die mir fei- 
nen Sonntag haben, meil uns jeder 
Tag, wenn wir mögen, ein Yyeiertag 
it... Wie arm mir Find, und wie wir 
den anderen den Sonntag neiden — 
wir haſſen ſie faſt, wie man einen 
haßt, der uns unſagbar Köſtliches ent— 
wendet hat. 

Mich macht der Sonntag ganz me— 
lancholiſch. Da ſitz' ich daheim am 
Schreibtiſch und möchte ſo recht dem 
Feiern zum Trotze ſchaffen. Vor'm of— 
fenen Fenſter glühen Geranien, von 
fern klingt über die Straße ein ſchlich— 
tes Lied. Nun hebt die Glocke an zu 
tönen, immer voller wogt's heran und 
füllt das Zimmer. Ich trete an's Fen— 
ſter und ſchau auf die Straße: in 
Sonntagskleidern die fröhliche Menge, 
und Sonntagsſtille in all den Läden, 
und die Straße ſo blank und die Bäu— 
me ſo grün .. . Sonntag, allüberall 
Sonntag, und ich kenne ihn nicht 
meh 

Es duldet mich nicht länger im 
Zimmer, ſcheu ſtehl ich mich unter die 
Leute, derStrom umfängt mich lockend 
und führt mich mit ſich fort, hinaus, 
mit den andern, ich weiß nicht wohin. 
Und hinter mir liegt nun die Stadt, 
die ewig gleiche, die auch keinen Sonn— 
%ıa kennt. Kleiner werden die Häuſer 
und kleiner, nun hier nur eines und 
dort noch, verwohnt und verwittert, 
ganz hinten, in grelem Weiß und 
haäßlihem Gelb, die Feniter mie 
ſchwarze Tuſcheſtriche, gleich Häuſern 
aus billiger Spielzeugſchachtel, drei, 
vier beieinander, die letzten Miethska— 
ſernen. Brachen voll Tauſendſchönchen 
und gelbem Löwenzahn und dem Keh— 
richt der Großſtadt. Hinter morſchen 
Stacketenzäunen bewimpelte Lauben 
und grüne Beete und die bunte Pracht 
der Sommerblumen. Ein Roggenfeld 
in blondem Gold und Zyanen und 
Klatſchmohn leuchten daraus. 

Am Grabenrand ſitzt mit hölzernem 
Stelzfuß ein Leiermann, die ganze 
Bruſt voll blankgeputzter Münzen, mit 
der Linken dreht er’ die Kurbel, die 
Nidel regnen nur fo an die alte Sol- 
datenmüße, und mie ein leutjeliger 
Fürft führt er grüßend die Rechte un- 
abläffig an die Stirn. Ein Kinder- 
magen drängt an mir vorbei, ber 
Pausbad drin fchreit wie befefjen, ver- 
gebens jucht die Mutter ihn durch 
Ichnelleres Fahren zu befänftigen. Der 
Vater führt feinen Dreifäfehoh an 
der Hand hinterdrein, und ber Kleine, 
in der Yauft dad Schmetterlingäneg, 
die aropmädtige Botanifirtrommel 
auf dem Rüden, jtolpert haſtig vor— 
märt3. Er dreht den Kopf beftänbig 

ı zurüd, auf der Wiefe hat er einen Zi- 
| tronenfalter entbedt, und die Beinchen 
in den meißen Strümpfen und ben 
| blanten Stulpenitiefeln fchlagen wahre 
Trommelwirbel. Drüben ftolzirt an= 
einandergefcehmiegt ein Pärchen, das 
Mädel ein blonder Lodenfopf von 
fiebzehn, achtzehn Jahren, in duftigem 
MWajchkleid, mit grauen Schuhen und 
rothem Sonnenfhirm, um ben Hals 
am Kettchen ein filbernes Kreuz, und 
er in feierlich fteifem Gehrod und hel- 


; Ier Wefte, mit buntgebändertem Pana= 
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Price 


öston 


STATE MADISON ae DEARBORN STS 
$2.25 weiße WMalıh-Skirts, $ı 


Zweiter Iloor— State Strafe 


Ein mwirflich jenfationeller Bargain — und einer, der nicht ange anhält — denn 
1000 mar Alles, was mir zu diejem niedri- > 
gen Preis erhalten fonnten—alles, tva3 der ri 
Vabrifant hatte, und fo feßte er den Preis 


fen. Weihe waichbare Damen = 


bildet, die neuen Gored ımd 


bildend, voll gejchnitten, 


ſpegiell für Montag — ſo lange ſie 
reichen, die Auswahl zu 


Waiit = 


zu nur 


Ein = ci 
broidery und Spigen-Einjag; 


guten Skirt befommen fonnt für 





biligiten find. 


jehr aut im Wachen, 


Varbige Peau de Cyane, reine Seide, 
reih und brillant, alle die neuen hel: 
len und dunflen yarben, Die 59% 


gewöhnt. 85c Dual., zu, Dard. 
272301. jchiwarz u. weiße LRouiiine Ched3 

und gebrochene Maids, extra jchiwere 

Qualität, brilfanter Glanz, Andere 


fordern $1.50 dafür, Mon: 
tag, die Nard 


nur für Montag, die Yard 


Weite Habutai Waichfeide, 36, ?7 und 20 Zoll breit, extra fchwere Dxalität, 
glänzend, sehr € ‚ jehr beliebt jür Kleider für das 
Waifts, Unterzeug etc, Montag ivezielt gute Werthe, die Yard verkauft 

au 09c, 486, 396, de undi........... A ee nee Merian 


bedeutend herab, um jie fchnell zu verfau- FA 
Shirts, ge: WW 
macht aus feiner Qualität Andian Head Sut- 
tings, in drei der eleganteiten, fchöniten Du- 

fter der Satjon, ganz genau wie bier abge: ig 
or plaited N 
und bübjchen „itrapped“Effefte, einefflounce 
perfeft bängend, 

aufs Allerbeite gemacht — Sfirt3, welche im 
Retail leicht für $2.25 zu verfaufen wären — 


Hübfche, mit Spigen umd Stiderei bejekte Shirt: 
Euit3 für Damen, vorzüglich gemacht und 
perfeft pafjend, aber fie find leicht beichmust vom 
Anfafjen, deshalb gehen dieje 3.00, 00 und 5.00 
Suit3 alle in einer großen Partie, marfirt zu ei> 
fationell niedrigen Pret3? — morgen 


1.48 


seine Lingerie-Rleider für Damen, in der populären 
Stüd Pringes Facon, fhön garmirt mit Em- 
0 d Spitzen— 3; andere verlangen 
$12 bis $15 für diejelben Kleider, hier Montag, 
fo lange die 85 vorbalten, die Auswahl 
zu dem bverlodend niedrigen PRrei3 von. 


6.48 


seine Ihivarze franz. Voile Sfirt3 für Damen, ein 
attraktives neues plaited Herbitmodell, unten aar= 
nirt mit Folds aus guter Qualität Taffeta; be- 
zahlt feine $10, wenn Nhr einen cbenio 


= 


3:98 


Seidenfloffe immer am billigften 


— Main Floor —State Strafe = —— 
Der größte und geihäftigite Seidenladen in Amerita — weil die Preife bier Immer am 


reih und 
warme Wetter. 
15c 
Schwarze Smwiß Louijine, echtfarbig, 
ihwere Qual. und Glanzfinijh, bejon- 
ders beliebt firMaifts_u. Stlei- 

der, jonft 8öc, die Yard 


Bedrudte Satin Foulards, helle und 
dunkle Effekte, nett tlein geblitmt und 
Entwürfe, werth 50c bis Tdc, Montag, 


im Bajement, die Yard 
39e und r ge 


Schwarzjeidene Peau de Soigy volle 36 Zoll breit, jchtvere Qualität, weidher Robesfzi- 
nijh, aute Qualität für Kleider, Coats, ete., 


ganz beftimmt 1.50 werth, 98€ 


j Eine Spezialität in Steümpfen 


— Main Floor— Dearborn Strafe 
Die faft jede Frau in der Stadt zum Kaufen anregen wird— Fir Damen, feine Gauge 


garantirt Stainleß, echtihwarze Baumwollſtrümpfe, ohne Naht, in Ullover Sace oder 
Lace Boot Muftern — die Yabrifanten, eine der größten Fabriken, nannten fie Se: 


conds; obgleich jie meiftens perfekt jind— find viele Jahre vergangen, daf 
folhe Strumpf:PBargains offeriert mwurden— Ausw’l zu d, fehr niedr. Preis. 


ma, breit flattert die fchmwarze Künft- 
lerframatte. Mit unverhohlenem Stolz 
fchaut auf die beiden vor ihr die Mut- 
ter und hat über'm Arın das Yädchen 
der Tochter und trägt die braune, 
gelbgeftichte Piclnidrolle, die ſchwere, 
altmodifche Mantille frümmt die müde 
Schulter nach vorn, und auf dem fa- 
pottehutumrahmten, verhärmten Unt- 
li$ liegt ein glüdliches, ach jo glüdli- 
ches Lächeln. Blechmufit, vorlaut das 
Bombardon, und alle wenden den Blid 
dorthin. Ein Kremfer mit blaugolde- 
nem Banner, und drinnen dit an 
dicht auf rothplüfchenen Bänften mit 
bunten Müten im Teiertagsrod die 
Männer, in hellem Sommerftaat die 
Frauen, von der Dede fchaufeln Lam- 
pion3 herab, unter'm Wagen an eifer- 
nen Krampen ein pendelndes Bierfaß, 
fie lachen und lärmen, und Alles ver- 
fchmwindet in mirbelndem Staub. Ein 
Graubart bleibt ftehen, jchüttelt den 
Kopf, flemmt den Rohrftod mit ber 
altersgelben, geborjtenen Elfenbein— 
frücfe unter dem Arm, flopft mit den 
ingerfpigen den Staub fi) von dem 
fuchligbraunen Rod, pugt mit dem 
rothen Schnupftuch fih die goldene 
Brille und fchüttelt den Kopf und geht 
wieder meiter. Und der ftruppige Pin— 
fcher, der manierlih gemartet, fteht 
auf, redt fich und fchießt laut blaffend 
poraud. Dort drüben ein Wältchen, 
durch das die Sonne zittert, ein Tüim- 
pel mit dürftigem Schilf davor. 

Und nun die erften Häufer ded Vor- 
ort3. Rafenftreifen längs der Straße, 
Hleine Gärtchen mit grünen Zäunen, 
Kaftanienreihen und Rüftern und blü- 
bende, duftende Linden. Ein Wirths- 
haus, mie Zaubengänge die Kronen 
der mächtigen Bäume, dazmifchen auf 
braunen Holzpfäglen die flapprigen 
Laternen und Tifche mit rothgemürfel- 
ten Deden und Bänte und Stühle. 
Und auf allen Tifhen Gläfer und 
Kaffeefannen, braune Bunzlauer, 
wahre Riefen, und fleine, weiße, aus 
Porzellan, und auf allen Bänten und 
Stühlen Fröhlihde Menfchen. Da ha- 
ben fie zwei Tifche aneinander gerüdt. 
Die Männer, am Ende der Tafel, Tpie- 
len Stat, und jeder hat in hohem 
Potsdamer Glafe fein Bier por ic. 
Daneben die Frauen, ein paar Kinder, 
ungen in grüngeftreiften Sporthem= 
den mit rothen Schleifen und oden- 
müßen, ein fleines Mäbdel, e3 fchielt 
auf beiden Augen und hat ein drollig 
rothes Näschen und lacht über’3 ganze 
Geliht. Und mitten auf dem Tiich 
thront ein mächtiger Napffuchen. Nun 
fommen die großen Mädel, Badfifche 
mit blonden Hängezöpfen, fofett, ein 
wenig geziert, und haben Zaffen und 
Teller im Arm, und ein halbwüchjiger 
Rothkopf, in fhon zu kurzem Einfeg- 
nungsanzug, mit progender Nidelfette, 
trägt, die Arme meit vom Leibe ge= 
ftredt, Schritt vor Schritt fihlurrend, 
die braune dampfende Kaffeefanne 
intetdrein. Und mie er das ſchwere 

ing hörbar aufathbmend auf den 
Tiſch Stellt, rufen die rauen, bie 
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Männer legen die Karten nieder, und’ 


‚te 


einer nimmt vom Stuhle neben fidh ein 
Padet, Inüpft forglih den Bindfaben 
auf und holt aus dem blaiten, bürch- 
fetteten Papier den jelbitgebadenen 
Kuchen hervor. Dann langt er au ber 
Hofe das Tafchenmejfer, öffnet es, 
fährt mit der Klinge pugend ein paar= 
mal über den Scentel und beginnt 
das Badmwerf zu theilen. Ein Kondi- 
torjunge in weißer Leinenjade, mit fo= 
mifch hoher weißer Müte, drängt ich 
mit feinem Korb—Salzbregeln hat er 
drin und Faftenkringeln und Pfeffer— 
minz in rothen Käſtchen mit Verſen 
auf dem Deckel—die Reihen entlang 
und ruft mit ſonderbarem Quäken 
ſeine Waaren aus. Drüben aus dem 
Saal, die Fenſter ſtehen weit auf, 
dringt Tanzmuſik, Geige und Klari— 
nette, Köpfe und Arme huſchen ſich 
drehend vorbei, am Eingang des 
Saales auf einem Podium in ſchwar— 
zem Rock und weißer Binde, geſchnie— 
gelt und gebügelt. der rundliche Tanz— 
meiſter. Jetzt bricht die Muſik mitten 
im Takte ab, die Pärchen bleiben ſte— 
hen, eine Pauſe, dann hört man kom— 
mandirend, drollig gezogen, ein „Wei— 
ter!“ und wieder hebt quinklirend der 
Walzer an. Da hinten, wo ein Gatter 
den Garten abgrenzt gegen Feld und 
Wald, von der Kegelbahn das dumpfe 
Rollen der Kugeln wie fernes Gewit— 
ter, und krachend fallen die Kegel. Vor 
mir ſpielt ein kleines Mädel mit einem 
jungen Dackl. Es bückt ſich nieder, 
ſtreckt beide Händchen von ſich, als 
wollt's das Thierchen ſtreicheln, und 
der Hund richtet ſich tapſig auf und 
ſtößt das kleine Mädel um. Das er— 
ſchrickt, macht große Frageaugen, zieht 
ein Mäulchen, beſinnt ſich, lacht mit 
hellem Kinderlachen und ſchlingt die 
Aermchen um den ſchnuppernden, we— 
delnden Hund. 


Und allgemach wird es Abend. Die 
Grillen zirpen, und es duftet vom 
Jasmin. Ich gehe heim. Die dunkle 
Landſtraße hinab, im dichten Grün der 
Rüſtern und Kaſtanien, die Laternen 
ſind wie Glühwürmchen und reihen 
ſich zu langen Fackelpolonaiſen. Hin— 
ter ben Stämmen brüben, wie eine gol- 
den fich ringelnde Schlange hinter 
Gitterftäben, ein Zug. Ueberall dunkle 
Gruppen fröhlicher. Menjchen, Kinder, 
die fich müd getummelt Haben und 
fhmärmende Pärden. Still vor ji 
bin bläft einer auf der Mundharmoni- 
fa und nun jchallt’3 von frifhen Mä- 
velftimmen jeltfam meh herüber: 
„Schön ift die Ju—hu—gend, fie 
fommt nicht mehr... .“ Und näher ber 
Stadt wählt der Larm, Wagen rats 
tern, ein Lichtmeer fluthet mit grellen 
Kontraften—der Sonntag ftirbt, und 
der Alltag hebt am. 


— Mlerdings. — Richter: „Wenn 
Eie merkten, daß die Köpfe fchon er- 
bigt waren, hätten Sie fein Bier mehr 
berabreihen ſollen.“ — Dorftwirth: 
„Dös hab’ i’ ja fo geifan umb beö= 
z'meg'n habn ſia '3 Raufe ana 
g’fangt.“ BE 
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